Bezugspreis: Durch unjere Bolen frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Tot Bejörderungsgebüfit), im 
Sämtlic.e Postämier in Polen nehmen Lezugsbesieiiungen ent- 


voraus zahlbar. 


gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpon“ etſcieini je ben mal in aer Woche, 
Frühmorgens - audi Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Illafteierte Oftdeutjche Morgen- 
‘pof. Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anjpruch au Rückerfiattung des Bexugsgeldes od Nachlieferung der Zeitung. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesc dyſlas ielien des Verlages: katowice, ul Wojewodzka 3, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 


Fū: unverlangte Beiträge wird eine Haſtung nicit übernommen. 


Anzeigenpreise: 


Tagen und Plätzen 
Anzeigen wird eine 
fchlag, 


Die 12=gespaltene Mülimelerzeile im schlesischen Industrie- 


gebiet 20 Gr., auswäris 50 Grt., amtliche und Heilmiſſelonxeigen sowie Darlefns- 
angebote von Nifitbanken 40 Gr, die 4-gespailene Millimeterzeile m Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 loig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an besiimmien 


sowie fut die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Gewäßhr richt übernommen Bei Piatzvorschrist 25% Ar 
er 


Ber gerichtlichee Beitreibung, Vergleich oder ‚Konkurs kommt jegli 
Rabatt in Forifall. 


Ankeigenschluß: 16 Ufr. — Gerichısstand: Pszczyna, 


— 


illom Lal all mid lil lanlela 


Männer, nicht Mullon! 


Keine uniformierte Presse — Jeder Mitkämpfer willkommen — Die Hand am Puls der Nation 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. April. Reichskanzler Adolf Hitler 
gewährte dem Berliner Korreſpondenten! der 
Associated Preß, des großen amerikaniſchen Nach⸗ 
richtenbüros, Louis P. Lochner, der zu den 
angeſehenſten Vertretern der Auslandspreſſe ge⸗ 
hört, eine Unterredung, an der auch der Aus⸗ 
landspreſſecheß der NSDAP., Dr Hanf- 
ſtaengl, teilnahm, der lange Jahre in Amerika 
gelebt hat und ein ausgezeichneter Kenner ameri⸗ 
kaniſcher Verhältniſſe iſt. 

Reichskanzler Hitler wies einleitend darauf 

hin, daß er ein überzeugter Anhänger der perſön⸗ 
lichen Aussprache, der Mann zu⸗Mann⸗ 
Diplomatie“ fei. Die überlebte diplo⸗ 
matiſche Methode des Notenaustauſches 
richte ſich ſelbſt durch die Tatſache, daß trotz der 
Bemühungen der Diplomaten die Völker im Johre 
1914 in den größten Krieg der Geſchichte hinein⸗ 
geſchliddert jeien, obwohl er perſönlich iber- 
zeugt jei, daß die Diplomaten ſelbſt am me⸗ 
ften überraſcht waren, als der Krieg tatfächlich 
ausbrach. 
Der Führer äußerte weiter: „Ein jeder Ver⸗ 
treter einer fremden Macht wird bei ſeiner Aus⸗ 
ſprache mit mir finden, daß ich mit abſolutem 
Freimut ſage, was Deutſchland bereit iſt zu 
tun, und daß ich meine Forderungen nicht höher 
anſetze als nötig iſt. 


Wenn ich z. B. sage, daß wir eine 
‚Wehrmacht von 300000 Mann 
benötigen, so lasse ich mich nicht 
dazu herbei, nachher auf 150 000 
herunterzugehen. Ich will Deutsch- 
lands Wort und Unterschrift 
wieder zur Geltung bringen. 


Unter keinen Umständen werde 
ich mich einem Diktat unterwerfen. 


Wenn ich einmal überzeugt bin, daß ein be⸗ 
stimmter Kurs der einzige und richtige für 
mein Volk ift, jo halte ich ihn, komme was möge. 
Und was ich tue, das tue ich offen. Ich werde 
mich zum Beiſpiel niemals dazu verſtehen, 150 000 
als genügende Stärke nach außen hin für unſere 
Reichswehr anzunehmen und dann im geheimen 
weitere 150 000 Mann auszurüſten.“ 


Ueber das 
Rüstungsproblem, 


wie es ſich durch Frankreichs Weigerung, 
ſich dem engliſchen, italieniſchen und deutſchen 
Standtpunkt zu nähern, ergibt, äußerte der 
Reichskanzler: 

„Niemand würde ſich mehr freuen, wenn die 
Welt ab rü ſte, als ich, Wir möchten unſere gan⸗ 
zen Kräfte produktiven Zwecken widmen. Wir wol. 
len un ere Arbeitslo'en zurück in die Arbeit führen. 
Sodann wollen wir den Lebens ſtendard eines jeden 
einzelnen erhöhen. Wir wollen unſere Sümpfe 
austrocknen und Land urbar machen und verbeſ⸗ 
fern, unfer Volk nach Möglichkeit in die Lage ver⸗ 
ſetzen, ſich ſelbſt zu verſorgen, dem Bauern er⸗ 
möglichen, ein Maximum aus jenem Grund und 
Boden herauszuholen, den Fabrikanten und 
Induſtriearbeiter in den Stand ſetzen, 
möglichſt produktiv zu arbeiten, unſerem Lande 
durch künſtliche Erſatzprodukte das, was ihm 
fe Rohmaterialien mangelt, nach Möglichkeit lie⸗ 
ern 

Als Staatsmann jedoch, der für das Wohl 


ausgeſetzt wird, daß etwa ein Nachbar es über⸗ 
fallen könnte oder Bomben auf unſere indu⸗ 
ſtriellen Anlagen herabwerfe oder einen ſogenann⸗ 
ten Präventivkrieg führe, nur um von den 
eigenen internen Schwierigkeiten abzulenken. 


Nur aus dieſem Grunde — und aus keinem ande⸗ 
ren — 


fordern wir eine Wehrmacht, die 
Verteidigungsansprüchen genügt. 


Auf die Frage, ob ſich der Reichskanzler bes 
gnügen werde, daß durch Arbeitsſtreckung zwar 
einem jeden ein Einkommens minimum zu⸗ 
geſichert werde, daß jedoch größere Einkom⸗ 
men ganz verſchwinden würden, entgegnete der 
Reichskanzler: $ 

„Ganz im Gegenteil! Als erſten Schritt muß 
ich natürlich die Geißel der Arbeitsloſigkeit beſei⸗ 
tigen. Sobald jedoch unſer Volk wieder Arbeit 
hat, wird auch die Kaufkraft ſich heben, und 
dann kommt als logiſcher nächſter Schritt die He⸗ 
bung des Lebensſtandards. 


Wir wollen nicht ein primitives Volk 
werden, sondern eines mit höchst- 
möglichem Lebensstandard. 


Ich gebe dem Amerikaner recht, wenn er nicht alles 
gleich machen will, ſondern wenn er gleichſam dem 
Grundſatz der Stufenleiter huldigt. Nur muß 
einem jeden die Möglichkeit gegeben wer en, | 
die Leiter zu erklimmen. Auch glaube ich, daß 
es durchaus recht iſt, daß zunächſt eine Erfin⸗ 
dung das Gut des Erfinders ſein ſoll, doch muß 
ſein Streben darauf gerichtet ſein, daß ſeine Er⸗ 
findung der Allgemeinheit zugute fomm: 
Die erite Fenſterſcheibe Har ein Luxus- 
artikel, aber heute fragt jedermann nach Glas: es 
wurde zu einem allgemeinen Gebrauchs⸗ 


artikel. Die erſte Glühbirne war ein Lurus⸗ D 


artikel, aber der Erfinder bezweckte, fie einem je⸗ 
den zugänglich zu machen. Der Zweck und das 
Ziel eines jeden Fortſchrittes muß fein, ein gan- 
zes Volk, ja die ganze Menſchheit glücklicher 
zu machen.“ 

Lochner durfte dann eine Anzahl Fragen ſtellen, 
deren Zweck es war, die Perſönlichkeit Adolf Hit⸗ 
lers dem amerikaniſchen Volke beſſer verſtändlich 
zu machen: 


„Was ist Ihre Einstellung, Herr 

Reichskanzler, gegenüber der Kritik, 

der persönlichen wie auch der 
presse mäßigen?“ 


Der Kanzler entgegnete ſofort: 
„Wiſſen Sie, daß ich einen ganzen 


Stab von Sachkennern 


des wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Le⸗ 
bens um mich verſammelt habe, deren einzige Auf⸗ 
gabe es ift, Kritik zu üben? Ehe wir ein 
Geſetz verabſchieden, zeige ich den Entwurf dieſen 
Männern und frage fie: „Bitte, was ift hierin 
falſch?“ Ich wünſche nicht, daß ſie einfach Ja 
zu allem ſagen. Sie haben keinen Wert für mich, 


ſeines Landes verantwortlich ift, kann ich es nicht wenn fie nicht kritiſieren, und mir jagen, weſche 


Mängel unſeren Maßnahmen unter Umſtänden 


zulaſſen, daß Deutſchland der Möglichkeit] anhängen könnten. 


Berlins Osterver kehr 


20 Prozent stärker als Ostern 1933 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. April. Der Berliner 
Oſterverkehr hat in dieſem Jahre 
einen ungeahnten Umfang gehabt. Die 


Reichsbahn und die ſtädtiſchen Beför⸗ 


derungsmittel können Rekordziffern von 
phantaſtiſcher Höhe veröffentlichen. Rund 
316 000 Perſonen haben die Reichshaupt⸗ 
ſtadt in Fernzügen verlaſſen, 155 Bor: 
Nach⸗ und Sonderzüge waren e 
Es mußten aber faſt noch 20 mehr abge⸗ 
laſſen werden. Der Ausflugsver⸗ 
kehr der Stadt⸗ und Vorortbahn beziffert 


ſich auf nicht weniger als 3½ Millionen 
Perſonen. A⸗Bahnen, Straßenbahn und 
Auto ſind allein in den beiden Oſterfeier⸗ 
tagen von 712 Millionen Fahrgäſten be⸗ 
nutzt worden, alles in allem war der Ver⸗ 
kehr durchſchnittlich 20 Prozent ſtärker als 
in den vorjährigen Oſtertagen. Die ſchnell 
beliebt gewordenen RVG.⸗Ausflugsautos 
hatten ſogar eine Frequenzſteigerung von 
70 Prozent, von 26 000 auf 44 000 zu ver⸗ 
zeichnen. 


Ebensowenig liegt es in meinen Wünschen, daß die Presse einfach nur das 
abdruckt, was ihr ausgehändigt wird. Es macht keine Freude, 15 Zeitun- 
gen zu lesen, die alle miteinander fast denselben Wortlaut haben. 


Im Laufe der Jahre werden unſere Shrift- 
leiter wieder ſo geſchult ſein, daß ſie eigene 
wertvolle Beiträge zum nationalen Aufbau bei⸗ 
ſteuern können. Eines kann ich Ihnen jedoch ver⸗ 
ſichern, ich werde keine Preſſe dulden, 
deren ausſchließlicher Zweck ift, das zu zer ſtö⸗ 
ren, was wir aufzubauen unternommen haben. 
Wenn die Einſtellung eines Schriftleiters die iſt, 
jeine eigene intereſſante Weltanſchauung der un⸗ 


| 


ſeren entgegenzuſetzen, ſo ſei ihm geſagt daß ich 


dann die modernen Möglichkeiten der Preſſe 
ebenſo gebrauchen werde, um ihn zu bekämpfen. 
Dem Agenten fremder Mächte werde ich 
überhaupt keine Möglichkeiten geben Solche 
Agenten verletzen ihr Gaſtrecht. Ich heiße herz- 
lich einen ausländiſchen Korreſpon⸗ 
denten willkommen, der objektiv und ohne Vor⸗ 
eingenommenheit berichtet was er in Deutſchland 
ſieht und hört Nur ſolle es ſich jeder Korreſpon⸗ 


den um feiner ſelbſt und feines Renommees als 


Journaliſt willen angelegen ſein laſſen, ſich nicht 
etwa der Notwendigkeit ausrujegen, ſich ſelbſt 
ſpäter zu dementieren, weil er die Wichtig⸗ 
keit oder die Zweckmäßigkeit der Maßnahmen un⸗ 
ſeres Regimes nicht richtig eingeſchätzt hat. Er⸗ 


innern Sie ſich daran, wie die Preſſe ihre Mei⸗ 
nung über Richard Wagner ändern mußte!“ 

„Während ich einerſeits Kritik wünſche“, 
fuhr der Kanzler fort, „ſo beſtehe ich anderer⸗ 
ſeits darauf, daß diejenigen die für das Wohl des 
ganzen Volkes arbeiten, die Sicherheit haben 
müſſen, daß ſie in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen 
können. 


Der Fehler der Syſteme. die dem unſeren 

vorangingen, lag darin, daß kein Mtini- 

ſter oder Mann in verantwortlicher öffent⸗ 

licher Stellung wußte, wie lange er am 
Ruder bleiben werde. 


Ich verſicherte den Herren, die mit mir die Re⸗ 
gierung übernahmen, ſelbſt den wenigen, die nicht 
meiner Partei angehörten, daß ſie der Stabili⸗ 
tät ihrer Aemter gewiß ſein könnten. Daraus 
ergab ſich, daß alle freudig und mit ganzem 
Herzen bei der Sache waren und daß ihr Augen⸗ 
merk lediglich auf eine aufbauende Zukunft 
gerichtet war“ 
Louis P. Lochner fragte dann: 


„Herr Reichskanzler, es wird manch mal behauptet, daß es unter den 


Herren Ihrer näehsten Umgebung Männer gibt, die sich an Ihre 


Stelle setzen möchten. Von einem Ihrer prominentesten Mit arbei- 


ter wird zum Beispiel behauptet, daß er Ihre Maßnahmen zu dureh- 


kreuzen versuche.“ 


Seinen perſönlichen Eindruck nach dieſer 
Frage ſchilderte Lochner mit folgenden Wor- 
ten: Des Kanzlers Züge hellten ſich auf. Es 
ſchien, als ob die Geſichter der verſchiedenen 
Männer, die ihm im Kampf am nächſten ſtanden, 
an ſeinem Geiſte vorüberzogen und er ſich freute 
über das, was er innerlich ſah. 

Der Führer antwortete: „Ich weiß ja, daß Sie 
dieſe Frage ſtellen, um mein 


Verhältnis zu meinen Mitarbeitern 


klarzuſtellen und nicht etwa, weil Sie perfönlich 
deren Loyalität in Frage ſtellen. Es wäre ja 
wirklich eine Verleumdung, irgendeinem der 
Männer, die Jahr um Jahr zu mir geſtanden 
haben, zu unterſtellen, daß ſie etwa den Wunſch 
hätten, mich herauszudrängen. Die Welt hat nie 


lebt als das, welches meine 


deutenderes, beſſeres, glücklicheres Deutſch⸗ 
land!“ 


ein ſchöneres Beiſpiel von blinder Einfühlung er⸗ erfüllt. Wenn fie nicht ehrgeizig wären, ſo ſtän⸗ 


Mitarbeiter geben. 


Vielleicht liegt der Grund, warum 
Märchen dieser Art entstehen, in 
der Tatsache, daß ich mich nicht 
etwa mit Nullen umgeben habe, 
sondern mit wirklichen Männern, 
Sie find die eriten, die abzurollen beginnen, wenn 
es ſchlecht geht, Die Männer um mich find fan- 
tige aufrechte Männer; ein jeder von ihnen iſt 
eine kraftvolle Perſönlichkeit. Ein 
jeder hat ſeinen Willen und iſt von Ehrgeiz 


den ſie nicht, wo ſie heute ſind Ich begrüße den Ehr⸗ 
geiz. Wenn nun eine ſolche Gruppe von machtvollen 
Persönlichkeiten zuſammenkommt, fo ift es uns 
ausbleiblich, daß einmal eine Reibung vor⸗ 
kommt. Aber noch niemals hat ein einziger der 
Männer, die mir Geſolgſchaft leiſten, perſucht, 
mir ſeinen Willen aufzuzwängen. Ganz im 
Sie haben in bewunderungswürdiger 


Gegenteil. 
Weiſe ſich meinen Wünſchen untergeordnet. 


Die letzte Frage Lochners lautete: 

„Herr Reichskanzler, in den Tagen, ehe Sie 
an die Macht kamen, bewegten Sie ſich dauernd 
unter dem Volk und hatten dadurch ſtetige 


persönliche Verbindung 
mit dem Volke 


Heute, wenn Sie irgendwo erſcheinen, ſind die 
Straßen geſchmückt, Willkommensadreſſen wer⸗ 
den überreicht, Sie werden von den Spitzen der 
Behörden begrüßt. Wie bringen Sie es trotz⸗ 
dem fertig, Ihre Hand am Puls der Nation 
zu behalten? Wie halten Sie die Verbindung 
mit dem einfachen Mann aufrecht?“ 
Mit einem hellen Lachen antwortete 
Führer: 
„Erstens einmal, Sie sollten meine 
Mittagstischrunde oben in 
diesem Gebäude einmal sehen. Sie 
würden bemerken, wie dort jeden 
Tag neue Gesichter auftauchen. 
Mein Haus ist wie ein Tauben- 
schlag. Mein Haus ist stets 
offen für meine Mitkämpfer, 
einerlei wie schlicht und einfach ihre 
Verhältnisse sind. Unsere Organi- 
sation reicht bis in die klein- 
sten Dörfer hinunter und von 
überall her kommen Männer meiner 
Gefolgschaft nach Berlin, um mich 
aufzusuchen. Im Verlaufe der 
Tischrunde erzählen sie mir 
dann ihre Sorgen und Nöte. 
Eines möchte ich jedoch betonen: Obwohl ich 
alle dieſe kleinen Sorgen anhöre und aus einer 
ülle von Einzelheiten mir ein Geſamtbild der 
Lage mache, ſo laſſe ich es niemals zu, daß mir 
der Ueberblick verdunkelt wird. Ich muß 
mein Augenmerk immer auf unſere Hauptziele 
gerichtet haben, und dieſe mit unermüdlicher 
Zähigkeit verfolgen. Dieſe oder jene Einzelheit 
gefällt mir vielleicht nicht. Aber ich muß es 
meinen Mitarbeitern überlaſſen, dieſe kleinen 
Sachen zu bereinigen. 


Ich brauche vier Jahre, um den erſten 
Abſchnitt unſeres Programmes zu verwirklichen. 
Dann werde ich weitere vier Jahre für den näch⸗ 
ften Abſchnitt benötigen. Wir erſtreben ein bes 


der 


— — 


Neue Beiliker 
für die Arbeitsgerichte 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 3. April. Die Verankerung 
Deutſchen Arbeitsfront als maßgeben⸗ 
der Spitzenorganiſation im deutſchen Sozial⸗ und 
Wirtſchaftsleben iſt durch einen gemeinſamen 
Erlaß des Reichsarbeits⸗ und des Reichsjuſtiz⸗ 
miniſters weiter gefördert worden. Darin wird 
die Neubeſetzung der Beiſitzerſtellen 
der Arbeits⸗ und Landesarbeitsgerichte geregelt, 
die zum 1. Mai erfolgen ſoll. Die Beiſitzer ſind 
nunmehr in angemeſſenem Verhältnis aus den 
Vorſchlagsliſten zu entnehmen, die von der 
Deutſchen Arbeitsfront und den im § 22 de 
Arbeitsgeſetzes noch bezeichneten Körperſchaften 
eingereicht werden. Die Deutſche Arbeitsfront hat 
bei Aufſtellung der Vorſchlagsliſten Unterneh: 
mer und Beſchäftigte in etwa gleicher Zahl 
zu berückſichtigen und, ſoweit durch Reichsgeſetze 
eine ſtändiſche Gliederung der Wirtſchaft durch⸗ 
geführt iſt, die Vorſchläge im Einvernehmen mit 
den Ständen zu machen. Amts walter der 
Deutſchen Arbeitsfront können auch die Beiſitzer⸗ 
ſtellen der Arbeiter und Angeſtellten einnehmen, 


Die evangeliſche Kirche der Reichs⸗ 
hauptſtadt unter einheitlicher Führung 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 3. April. Das geiſtliche Miniſterium 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche hat ein Geſetz 
über die Bildung eines „Verbandes der evangeli- 
ſchen Kirchengemeinden im Bistum Berlin“ bes 
ſchloſſen. Die Leitung des Verbandes, der eine 
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes iſt, über⸗ 
nimmt der Biſchof von Berlin, dem ſechs 
vom Reichsbiſchof ernannte Mitglieder, 
darunter vier weltliche, zur Seite ſtehen. Der 
Verband hat folgende Aufgaben: 1. Die Ver⸗ 
waltung des Vermögens, 2. die Aufſicht über die 
Geſtaltung und Durchführung der Haushalts- 
pläne und über das Kaſſenweſen der zum Ver⸗ 
bande gehörenden Parochialverbände und Ge⸗ 
meinden, 3. die Behebung der Kirchennot⸗ 
ſtände in Berlin, und 4. die Sicherheitſtellung 

der Pfarrbeſoldung. x 


der 


Johann 


—— a ————— — 
Or 


Kommuniſtiſche Bluttat 
im Gaargebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Guedingen (Saar), 3. April. Am Diter- 
ſonntag wurde in dem Dorfteil „Auf der Unner“ 
der Hitlerjunge Wilhelm Huppert von dem 
15jährigen kommuniſtiſchen Hilfsarbeiter 
Schuhmacher niedergeſchoſſen. 
Schuhmacher hatte einen Wortwechſel mit einem 
anderen jungen Burſchen, dem er eine Ohrſeige 
verſetzte und der darauf Huppert zu Hilfe rief. 
Schuhmacher zog ſofort einen Revolver und ſchoß 
Huppert in die Herzgegend. Außerdem drangen 
Huppert noch 25 Schrotkör ner in die Bruſt. 
Der Schwerverletzte wurde in das Brebacher 
Krankenhaus gebracht, wo er in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande darniederliegt. Der Täter wurde von der 
Polizei ſeſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. 


Hendersons Besuch in Paris 


England verweigert 
Militärſanktionen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3, April. In dieſer Woche wird der 
Präſident der Abrüſtungskonferenz, Hender: 
jon, zu einem mehrtägigen politiſchen Beſuch in 
Paris eintreffen. Die Beſprechungen werden 


ñh in erſter Linie auf die Abrüſtunga bei 


ziehen und folen die Frage klären. was Franf- 
reich unter den geforderten nenen Garan⸗ 
tien verſteht und was es dafür als Genen. 
leiſtung an Deutſchlands Aufrüſtunga zuge⸗ 
tehen will. Bisher hat die franzöſiſche 
Regierung ſich um eine klare Antwort herum⸗ 
gewunden. Allerdings hat ſie neuerdings behaup⸗ 
tet. daß ſie einer deutſchen Aufrüſtung nicht mehr 
ſo ſchroff ablehnend wie bisher gegenüberſtehe, 
aber dafür hat ſie ihren Willen, auch die eigene 
Rüſtung zu verſtärken, um ſo entſchiedener betont 
und vor allem die vermehrten Garantie: 
forderungen ganz in den Vordergrund ge⸗ 
rückt. In dieſen beiden Punkten klaffen tiefe 
Gegenſätze zwiſchen England und Frankreich: 


England will von automatischen 
Sanktionen niehts wissen 


und ſchon gar nichts von einer Vertragsbindung 
in dieſer Hinſicht, weil dieſe mit dem Locarno⸗ 
vertrag in Widerſpruch ſtehen würde, durch den 
England ſich verpflichtet hat, nicht nur Frankreich 
und Belgien. ſondern auch Deutſchland im 
Falle eines nicht herausgeforderten Angriffs zu 
unterſtützen. Ueber die klare Begriffsfaſſung des 
Angriffs will England nicht hinausgehen. Eine 
Verletzung des Rüſtungsabkommens fei noch kein 


Berlin, 3. April. 1933 trat eine weſentliche 
Aenderung in der Heiratsfreguenz ein. Nachdem 
die Jahre 1981 und 1832 einen ſtarken Rid- 
gang in den Heiratsziffern. gebracht 
hatten, der ſich auch im erſten Vierteljahr 1933 
fortſetzte, trat im zweiten Vierteljahr unter der 
Einwirkung der durch Geſetz vom 1. Juli 1933 
geſchaffenen Eheſtandsdarlehen eine 
ſtarke Steigerung ein, die im weiteren 
rlauf des Jahres unvermindert anhielt. Die 
mittlere ae aller preußiſchen Große 
ſtädte, die fih im Jahre 1932 auf 88 vom Taus 
ſend belief, ſtieg auf 10,7 vom Tauſend. An 
dieſer Steigerung nahmen ſämtliche preußiſchen 
Großſtädte teil. ; 
Die Geburtlichkeit entwickelte ſich in 
den einzelnen Großſtädten ſehr verſchieden. Die 
meiſten Großſtädte, insbeſondere die des rheiniſch⸗ 
a verzeichnen. 


Rückgang ihrer G enai? 


% o f pe lie g o í l 
Geburtenüberschuß 1933 geringer als 1932 


Telegraphifhe Meldung) 


| 


weſtfäliſchen Induſtriegebietes hatten noch einen Geburtenüberſchußziffern betrug 8 Tauſend 
i FII 


Zwei Millionen Mark geerbt 
[Telegraphiſche Meldung) 


Küſtrin, 3. April. In dem Dorfe Neuglietzen im Oderbruch 
erhielten neun Einwohner durch die holländiſche Geſandtſchaft die 
Nachricht, daß ſie eine Rieſenerbſchaft gemacht haben. Im Jahre 
1888 war ein Mitglied der Familie Klemer nach Holländiſch⸗Indien 
ausgewandert und dort zu großem Reichtum gelangt. Nach ſeinem 


Tode erben nun dieſe neun 
250 000 Mark. 


Erbbe rechtigten aus dem Oderbruch je 


In der Martinswand verſtiegen — und gerettet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Innsbruck, 3. April. In der Martins: 


[wand, der bekannten ſenkrechten Felswand bei 


Innsbruck, die der Ueberlieferung nach beinahe 
ihon Kaifer Maximilian zum Vexhäng⸗ 
nis geworden wäre, bat ſich ein Innsbrucker 
Kletterer. namens Hugo Niederlindner, 
verſtiegen. Er konnte ſich ſelbſt nicht mehr 
befreien. Nachdem die erſten Rettungsver⸗ 
uche durch andere Bexaſte ger ergebnislos 
blieben, rückte abends die Innsbrucker Feuer⸗ 
wehr aus, die im Lichte von Scheinwerfern 
verſuchte, mit Hilfe von Leitern zu dem Ver⸗ 
ſtiegenen zu gelangen. Jedoch auch dieſer Ver⸗ 
ſuch blieb ohne Erfolg. Niederlindner konnte ſich 
während der Nacht an einem kleinen Bäumchen 
feſtbinden, ſodaß er vor dem Abſturz bewahrt 
wurde. 

Nach langer, mühevoller Arbeit wurde Nie⸗ 
derlindner von den Bergführern Schmid⸗ 
huber und Egert gerettet. Er mußte mehr 
als 200 Meter bis zur Straße abgeſeilt 
werden. In der Nacht war er durch Zurufe 
wach gehalten worden und hatte ſich ſelbſt durch 


Angriff. England iſt aber auch nicht mit einer 
weiteren Aufrüſtung Frankreichs einverſtanden, 
ſondern will eine Begrenzung der Rüſtungen, und 
zwar weniger aus internationalen Gründen, fon, 
dern weil ihm eine weitere Verſtärkung 
der franzöſiſchen Rüſtungen unmit⸗ 
telbar unbehaglich iit Vor allem will es 
Frankreich veranlaſſen, feine Luftrüſtung 
nicht zu verſtärken. Engliſche Blätter deuten an, 
daß dieſe Sonderfrage eine beſondere Rolle in den 
Beſprechungen, die Henderſon führen wolle, ſpielen 
wird. Die Pariſer Preſſe erklärt aber, 
daß ; 


die französische Regierung sich auf 
nichts einlassen 


werde. Sie kündigt den Ausbau von Calais zu 
einem U⸗-Boot⸗Hafen an und „Ere Nouvelle“ 
weiſt England auf einen möglichen Augenblick 
hin, wo es nicht mehr genügt, auf einer Inſel zu 
leben, um in Sicherheit zu ſein, wo man ſich nicht 
mehr im Hinblick auf die Breite des Meeres den 
Egoismus der „splendid isolation“ leiſten könne 
— mit anderen Worten, wenn England ſich nicht 
freiwillig zu dem gewünſchten Militärbünd⸗ 
nis mit Frankreich entſchließe. ſo könnten 
unter Umſtänden Luftrüſtung und Unterſeetorpe⸗ 
dos nachhelfen! Unter dieſen Umſtänden dürfte 
die Unterhaltung Henderſons mit Bare 
thon an Herzlichkeit einiges zu wünſchen übrig 
laſſen. i 


Andererſeits machte ſich bei einer Reihe bon 
Großſtädten eine erfreuliche Zunaß me 
der Geburtenziffer bemerkbar. a 
Infolge einer im erſten Viertel des Berichts⸗ 
jahres aufgetretenen Grip pee p edemie ers 
höhte ſich die Sterblichkeit nicht unerheblich. 
Während die vorhergehenden Jahre der Durch⸗ 
ſchnittswert der Großſtädte 10,7 vom Tauſend be- 
trug, belief er ſich im Berichtsjahr auf 11, vom 
Tauſend. 
Die Säuglingsſterblichkei! war 
dabei günſtig. Auf je 1000 lebend Geborene 
kamen im Durchſchnitt der Städte 7,6 Todesfälle 
von Kindern unter einem Jahre, während es im 
Jahre d 8,0 Kinder waren. Infolge der 
größeren Sterblichkeit blieb der Geburten⸗ 
überſchuß unter O 
Vorjahres. Der Durchſchnittswert aller 


gegenüber 


30 pom TDauſend im Vorjahre. 


dem Stande des 


cothil 
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Körperbewegungen vor dem Erfrieren 
geſchützt. Bei feiner Bergung war er r 
erſchöpft. : 


Jie brennende Möbelfabrik 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. April. Die Brandſtätte auf dem 
Holzlagerplatz am Mariendorfer Weg bil⸗ 
det einen ungeheuren Trümmerhaufe n. Bis 
zum Dienstag A waren noch immer drei Züge 
der Feuerwehr mit den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt, unterſtützt von 30 Mann der Techniſchen 
Nothilfe. Der Holzplatz ſelbſt, von dem das Feuer 
ſeinen Ausgang nahm, bildet eine rauchende 
Trümmerſtätte. An verſchiedenen Stellen glim- 
men noch einzelne Holzſtöße, die auseinander⸗ 
geriſſen und durch kräftiges e abgelöſcht 
werden. Shen verkohlten Holzſtößen liegen 
zu grotesken Formen verzerrte ſchwere eiſer ne 

oppelträger, die fiğ bei der ungeheuren 
Hitze völlig verbogen haben. An den Wän⸗ 
den des Fabrikgebäudes ſtarren pie Träger in 
bizarren Formen in die Luft. ine freiſtehende 
Brandmauer hängt vollitändia über und wird nur 
noch durch das eiſerne Fahrſtuhlgerüſt not- 
dürftig gehalten. Die enaue Enlſtehungsarſache 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Der Scha⸗ 

en, der durch Verſicherung gedeckt ift, läßt ſich 
noch nicht annähernd abſchätzen. Neben ben. tie- 
ſigen eee In fajt ſämtliche Maſchinen 
und Werkzeuge der Fabrik vernichtet worden. 


Tod in den Bergen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Salzburg. Der Student 1 Clary unter⸗ 
nahm mit ſeinem Freunde, dem Studenten Grafen 
everter a, einen Ausflug auf den Gais- 
perg Als fie beide verſuchten, über die Kal: 
Gaisbergwände Ol ſteigen, gerieten fie auf eine 
30 Meter hohe Steilwand, die fie umgehen wollten. 
lary, der voranging, verlor den Halt und 
ſtürzte in die Tiere Er erlitt einen Bruch 
der Wirbelſäule und ift bald darauf geitorben. — 
Beim Uebergang vom Moſerboden zur Oberwal⸗ 
der Hütte am Karlinger Gletſcher iſt am Oſter⸗ 
montag der Touxiſt Joſeph Leitner aus gell am 
See in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. 
Noch am Abend iſt die Rettungsmannſchaft von 
Caprun aufgebrochen, um den Toten zu bergen. 


Mord an einer 17 jährigen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Grünberg i. Schl., 3. April. 
In Dorotheeneck bei Sedſchia fand der Me- 
vierförſter Hermann am Morgen fein 17iähe 
riges Dienſtmädchen Frieda Stein erhängt 
auf. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daß das 
Mädchen nicht Selbſtmord verübt hatte. Es ſtellte 
ſich heraus, daß das Mädchen im fünften Monat 
ſchwanger war. Als Vater des zu erwartenden 
Kindes hatte es den ebenfalls bei dem Förſter be⸗ 
schäftigten 24iährinen Landhelfer Poczatek 
angegeben. Poczatek wurde unter dringendem 
Tatverdacht verhaftet. Er beſtreitet jede 
Schuld. Die Leichenöffnung beſtätigte den 
Verdacht des gewaltſamen Todes. Poczatek ſollte 
Oſtern feine Stelle in Dorotheeneck ver laſſen. 


Torero⸗Los 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 3. April. Bei den Stier- 
kämpfen, die am Oſtermontag in einer alten 
Arena von Nimes unter großem Andrang der 
Bevölkerung abgehalten wurden, ſpielten fidh an fe 
regende Szenen ab. Ein Picador ſturzte 
mit ſeinem Pferd und wurde von dem wüten ⸗ 
r Hornſtöße lebensgefährlich 
verletzt. Seinen beiden Mitkämpfern aing 
es nicht beſſer. Sie verſuchten, den Stier. der 
blindlings gegen das verendende dul anrannte, 
abzulenken, kamen aber ſelbſt zu Fall und wurden 
vom Stier übel zugerichtet, Nur mit 
Mühe konnte man den aus vielen Wunden blu⸗ 
tenden Stier von ſeinen Opfern abbringen. 


Schneetreiben in Wien 
(Telegraphiſche Meldung 


Wien, 3. April. Nach prachtvollem Wetter 
während der Oſterfeiertage iſt am Dienstag ein 
Wetterſturz eingetreten. Das Thermometer 
jant um 15 Grad. Am Morgen gab es in Wien 
iomar ein regelrechtes Schneetreiben. In 
Graz bat es vom Sonntag auf Montag fo hef⸗ 
tig geidmeit, daß die Stadt am Morgen ein 
radeau winterliches Aus ſeben hatte. In 
den Alpentälern, wo neue Luftm ifen nur 
ſchwer eindringen können, war es indeſſen Frühe 
jahrsmäßig warm. 


— 


den Stier durch 


i TS i Br bas ame 
ride e einen Binsbetrag 
in SCH 558 3171 Mat in Dollar gezahlt. 


Hellroſa find die hauptſächlichſten Farben; 


4. April 1934 


as Reich der Frau 


Wo gehörft du hin? 


Eine Geſchichte aus dem Arbeitsdienft + Bon Erika Weber 


Lena Harms kam heute abend nicht recht zur 
Ruhe. Bis um neun Uhr hatte ſie mit ihren 
Mädels zu tun gehabt, denn natürlich hatte es 
wieder mal Mißverſtändniſſe mit den 
Siedlern gegeben, und ſie mußte es den ehrgeizigen 
Begehn- und Siebzehnjährigen erſt geduldig bes 

eiflich machen, daß man „bei unszulande auf 

m Sande" weniger aufs Wort als auf die Mei⸗ 
nung geben darf. Die Siedler, die die Mädels 
aus dem Arbeitsdienſtlager erit anlernen müſſen. 
wären erſtaunt geweſen, wenn man fie als „arob“ 
bezeichnet hätte. Sie hatten ſelbſt ſcharf ran 
müſſen, als fie aus der Stadt kamen, und bei bar- 
ter Arbeit verlernt man die geſchmeidigen Um⸗ 
wege zur Wahrheit, ſagt lie lieber grade zu, das 
geht ſchneller und iſt deutlicher. 

Lena Harms lachte ein wenig vor ſich hin. 
Das waren ſchon die dritten „Neuen“, die ſie 
anlernte, und gerade das Anlernen machte ja doch 
den meiſten Spaß Wenn erſt alles im Schwung 
war und wie am Schnürchen ging, dann — ſie 
zuckte die Achſeln, dann war ſie nicht mehr nötig. 
. Aber gerade dieſes Nötigſein! Lena Harms 

ng antapi „zur Wäſchekammer hinüber und 
Ah die zu plättenden Stücke durch, ging in den 
Keller und überſchlug, ob man wohl mit den Kar⸗ 
Aias ausfam, wanderte nach oben und klinkte 
Teile die Tür zu ihrer Kammer auf. Sie drehte 
das Licht an und ſuchte die zu ſtopfenden 
Strümpfe zuſammen, fädelte die Nadel ein, legte 
ke wieder bin. ſah zum dunklen Fleck des Fenſters 
inüber und ſeufzte. Die Hände fielen in den 
Schoß, und der Brief in der Schürzentaſche knit⸗ 
terte leiſe mahnend, wie er den ganzen Tag ge⸗ 
mahnt hatte 

Lena nahm die leiſe Mahnung aus der Taſche, 
ſtrich die zerknitterten Bogen glatt und las bon 
neuem: „wir freuen uns alle jo herzlich, 
Ibnen den alten Poſten in unſerem Betriebe wie⸗ 
der einräumen zu können, den wir Ihnen leider 
in kritiſchen Zeiten kündigen mußten, und fragen 
iermit an, ob Sie bereit find, zu den Ihnen 
ekannten Bedingungen am 1. April wieder ein⸗ 
zutreten .. Das alte Haus, in dem fie gelernt 
und gearbeitet hatte — man dachte dort an ſie, 
wollte ſie wieder haben — nicht weit davon ſtand 
das Elternbaus — Lena streichelte den Bogen und 
zog die Brauen ein wenig zuſammen. 


Ein leiſer Luftzug von der Tür her ließ ſie 
zuſammenfahren. Da ſtand eine weiße Geſtalt 
mit erſtaunten, dunklen Augen, zitternd im leich⸗ 
ten Nachtkleid und ſah ſtumm zu ihr herüber. 

„Inge, was iſt denn los?“ Inge kam langſam 
näher. Lena ſprang auf und hing dem frieren⸗ 
den Mädel ihren Mantel um. 

„Ich habe gedacht, Lena, daß Du Dich viel⸗ 
leicht gar zu ſehr über uns geärgert haſt heute 
und nun nicht zur Ruhe kommſt. Du biſt immer 
umhergewandert, und ich hatte ſo ein ſchlechtes 
Gewiſſen, denn ich habe mich ja wieder albern 
benommen heute auf Egtermeyers Hof. Und 
dann ſah ich, daß Du ai haſt — und Du biſt 
mir doch nicht mehr böſe??)? OR 

„Aber Inge! Was heißt hier böſe ſein — 
kein Gedanke! Ihr habt eure Lektion weg, und 
den meiſten iſt ſie ganz gut bekommen, ſie ſchlie⸗ 
fen wenigſtens vorhin wie die Ratten Aber 
wenn Du ſchon für mich wachſt, will ich Dir auch 
zeigen, worüber ich mir Gedanken mache —“ und 
Lena Harms hielt ihr den Brief entgegen. Inge 
nahm ihn zaghaft, las, ſah Lena an, las weiter, 
ſtand auf und ging zum Fenſter. ` j 

„Was meinſt du Inge? Was ift dabei zu 
tun? Es iſt doch ein großes Glück, wieder eine 
gute Stellung zu finden?“ RL ` 

„Ja, Qena, es ift gewiß ein Glück für Diğ... 
Aber was ſoll hier werden? Du mußt doch 
willen, was Du für uns bit — iſt es beſſer 
Bücher zu führen als Mädels?“ 

„Nein, Inge, das glaube ich nicht —“ 

„Ach Lena, Du, die Du uns alle ſo herrlich 
kommandieren kannſt, die über alles Beſcheid 
weiß und jeden aufrichteſt die zwiſchen allen ver⸗ 
mittelt — gehörſt denn Du ins Büro?“ 

„Nein Inge, das glaube ich nicht. Ich glaube, 
ich gehöre zu euch. Aber —“ a 

„Leng, Du halt einmal gejagt: „Wer auf die 
Gemeinſchaft ſchwört, hat nichts mehr, was ihm 
ſelber gehört“ — i 

„Ja, Inge — und danach wollen wir þan- 
deln .., damit riß Lena 5 den Brief ſorg⸗ 
ſam durch und warf die Fetzen auf die letzten 
lühenden Scheite im Of „Und nun geh 
flaren. unde Du haſt für die anderen alle 115 
wacht. Dafür haben wir beide nun auch ein Ge⸗ 
heimnis!“ 


Ofen. 


Die Bluſe wird wieder über dem 
Rock getragen 


Schon im Winter, wo Kaſakkleider wieder gelbe oder blaßblaue Taftbluſe mit ausgefranſten 


beliebt wurden, zeigte ſich ein unverkennbares Schleifenenden am 


modiſches Beſtreben, die Bluſe neuerdings über 
dem Rock zu tragen. Die elegante Kaſak⸗ 
bluſe für den Abend ſetzte fih ſehr bald durch. 
age haben wir wieder eine ausgeſprochene 

luſen mode mit elegantem Charakter. Außer 


Steifheit des Materials und die anſpruchsloſe 
Form, die der Taft euern machen die eigen⸗ 
artige Eleganz dieſer Bluſen aus. Eine ähnliche 
Wirkung geht von den duftigen Organ dy⸗ 
blüschen dieſes Sommers aus, die entweder 


der ſportlichen Einſteckbluſe, die natürlich am in leuchtender ungemuſterter Ausführung oder 


Vormittag, auf Reiſen und Ausflügen an 
it, ſteht die dekorative Bluſe, 
Hüfte reicht, i rgrung ] 
noch die zahlreichen Gebilde in Weftenform, die 
wegen ihres jugendlich flotten Ausſehens unge⸗ 
zählte Anhängerinnen aufweiſen. 


Die Mode macht diesmal zwiſchen der Vor⸗ 
und der Nachmittagsbluſe einen gewaltigen Unter⸗ 


im Vordergrunde. Dazu kommen ſteife Stoffart nicht verträgt, 


ſchied. Da die meiſten Frauen ihr Koſtüm oder 
Komplet ſowohl vor⸗ als auch nachmittags tragen, Wollſtoffen der Röcke zu bart. Deswegen wählt 


kommt es bei der jeweiligen Umgeſtaltung zum 
entſprechenden Tagesanzug hauptſächlich auf die 
dazugehörige Bluſe an. Für den Vormittag 
wählt man eine amüſante gemuſterte Waſchbluſe 
mit roten oder blauen Kugelknöpfchen und kurzem 
Aermel. Die Auswahl an derartigen Stoffen iſt 
ungeheuer. Auch die ſeidene Sportbluſe in 
Einſteckform mit Perlmuttknöpfen und geſtepp⸗ 
tem Kragen ſieht gut aus. Beige, Zartgran und, 
als 
Material dient Waſchſeide, Pongis, Baſt und 
Shantung. Auch eine gehäkelte oder geſtrickte 


Bluſe mit betonter Paſſe in ſportlicher Art kann 


empfohlen werden. Die Reliefmuſterung der 
Strickart läuft über der Schulter und auf dem 
Aermel quer, bei den übrigen Teilen längs. 
Solche Strickbluſen werden jetzt ebenfalls mit 
Knöpfen beſetzt. 

Die Nachmittagsbluſen ſind phantaſie⸗ 
voll gehalten. Man geſtaltet ſie abſichtlich reich 
und dekorativ aus, weil ſie zum ſchlichten Mate⸗ 
rial und Schnitt des Koſtüms eine Gegenwirkung 


bieten jollen. Volants, Schleifen, Rüschen, Binde- 


effekte, — je mehr deſto beſſer, — geben ihnen 
das richtige Ausſehen. Als beſondere Neuheiten 
gelten Ehintzbluſen in Weſtenform, ferner Moiré- 
hlufen, die, zu einem Geiben- oder Tuchrock ge- 
tragen, einen Abendanzug ergeben können, und 
als ganz beſondere Modenüberraſchung Taft- 
blufen in Blumenmuſterung. Letztere erinnern 
an uralte Moden. Da ſie 11 viele Reize auf⸗ 
weiſen und auch in der Anſchaffung nicht teuer 
ſind, b ſich manche Frau leicht zu einer 
ſolchen Neuheit. Die uni Taftbluſe dagegen kann 


nicht genug e werden. Wie elegant wirkt 


ein älteres 


oder Komplet, wenn man eine 


Platze aber in Karos oder Blumenmuſtern zu ſehen 
die bis an die ſind. Wer wegen üppiger Körperfülle eine ſo 


kann ſich an den 
ſehr eleganten geſtickten Georgette halten. 
Dieſer wird ähnlich wie Mull mit bunten Seiden⸗ 
pünktchen verziert. Die reizvollen Reliefkrepps, 
die man ſchon im vergangenen Jahre als Bluſen⸗ 
material verarbeitete, ſind auch diesmal ſtark 
vertreten. Weiße Farbe wird nach Tunlich⸗ 
keit vermieden. Sie wirkt neben den weichen 


man lieber die Farbe der Eierſchale, der Banane 
und des Biskuits. Auch creme- und elfenbeinerne 
Töne ſind modern. An den zierlichen Weſten⸗ 
formen werden zwei Taſchen angebracht. Man 
verſchließt fie mit Knöpfen, mit Schnürefekten 
oder ſetzt luſtige kleine Schleifchen auf. 


Eine Stunde der ſeeliſchen Kultur 

Der vielbeſchäftigten Hausfrau wird von ihren 
Mitſchweſtern oft geraten, ſie möge über all ihr 
Schaffen ihre körperliche Pflege nicht vergeſſen, 
möge auf ſich und ihr Aeußeres achten. Gewiß 
ein Rat, der zu befolgen iſt, deſſen Außeracht⸗ 
laſſung für Frau und Umgebung gleich unange⸗ 
nehm ſein kann. Doch nicht minder wichtig iſt 
die Stunde der ſeeliſchen Kultur. Jede Frau, deren 
Kräfte vom Getriebe des Alltags in Anſpruch 
genommen ſind, ſollte ſich dieſe eine Stunde der 
Einkehr gönnen. Sechzig Minuten im Laufe 
eines langen Arbeitstages müſſen ſich abringen 
laſſen, damit die Frau mit ſich und ihrem inneren 
Menſchen ſprechen kann. Wie ſoll ſie die Stürme 
ertragen, die über ſie hinwegbrauſen, wenn ſie 
weder richtige Muße zur Sammlung, noch zum 
Gebet, zum Leſen eines guten Buches findet? 
Wie ſtets ihre Würde bewahren, ihren Frohſinn 
und ihre gute Laune, wenn ſie ſich weder ſuchen 
noch finden wird! Die wahre Frau geht in der 
Ehe und in der Mutterſchaft auf. Aber ſie bleibt 
nur eine wahrhaft gute Frau, wenn ſie ſich nicht 
aufgibt, ſondern ſich ihre Stunde der geiſtigen 
und ſeeliſchen Kultur aus dem Alltag rettet. 


alje darunter trägt! Die 


Kindermoden im Frühjahr 


Daß die Kleidung unſerer Kinder auch der 
Mode unterliegt, dürfen wir nicht außer acht 
laſſen. Wir können ja ihon an dem Modewande 
täglicher Gebrauchsgegenſtände beobachten, daß die 
Begutachtungen „schön“ oder „das mag ich nicht 
leiden“ immer aus der perſönlichen een 
des Kindes abgegeben werden. Wie viel mehr noch 
reagieven fie daher auf das Ausſehen und die 
Zweckmäßigkeit ihrer Kleidung. Immer kann 
man daher nicht aus Mutters alten Kleidern 
ſchneidern, umſoweniger, als ſie dann nicht das 


Schonen ihres Anzuges ſo lernen, wie wir es 
wünſchen. 3 y R i 
Knaben. und Mädchenmäntel für jedes 


Alter werden aus etwas flockigem deutſchen 
Tweed oder einem weichen, mittelfarbenen Woll⸗ 
ſtoff hergeſtellt. Für die erſte Stoffart eignen ſich 
ſportliche Formen, während bei einfar⸗ 
bigen Wollſtoffen gerne Steppereien an Kragen 
und Manſchetten verarbeitet werden. Bei Mäd⸗ 
chenmänteln gibt es genau wie bei den Großen die 
neue kragenloſe, aber dafür mit breiten Steppe 
revers gearbeitete Form. Das kleine Chineſen⸗ 
Stehkrägelchen iſt an anderen Modellen vertre⸗ 
ten. Für Jungens jeden Alters ift noch immer die 
weite Schlüpferform aus ſandfarbenem Wollſtoff, 
auch Gabardine, maßgebend, die Herrena 
mäßig ausſieht und die man auch für den 
Hochſommer aus naturfarbenem Leinen vor⸗ 
merken folte. Kleinere Kinder ſehen in Mantel 
und Mützchen aus gleichem hellen oder paſtell⸗ 
farbenem Wollſtoff am vorteilhafteſten aus. 
Paſſen, Bieſen oder ein kleines Schultercape 
ſollten dagu nicht vergeſſen werden. 0 
Sportliche Knabenanzige mit 
Knickebockers ſind in der kragenloſen Jackenform, 
die rückwärts in der Taille Gummibanddurchzug 
hat, beliebt. Dieſe Art aus kräftigem Wollſtoff 
arbeiten zu laffen, ift das Beſtreben jeder vor⸗ 
ſorglichen Mutter, denn die Jungens betrachten 
ihren Sportanzug nun mal als Strapazieranzug. 
Wenn Matroſenkleidung gewählt wird wird man 
eine lange und eine kurze Hoſe dazu vorſehen, 
denn zum Sommer werden bhau⸗weiß geſtreifte 
Jacken zur kurzen Hoſe erſtrebenswerter er⸗ 
ſcheinen, während für den Uebergang zur langen 
Hore eine weiße Wollbluſe feſtlich ausſieht. 
Mädchen lieben farbige Stoffe. Und da kommt 
die große Karomode gerade recht. In Wolle, 


bare Reihe von hübſchen Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen. Der Spielkittel für das kleinſte wird modiſch 


[| und wenig neu wirken, wenn nur die Bluſe aus 


kariertem Stoff und die Hoſe einfarbig gearbeitet 
wurde. Kragen und Manſchetten aus weißem 
Pikee wird man zu Kinderkleidung in mehreren 
Garnituren herſtellen, für die es nette Formen 
gibt. Für größere Mädchen ſind einfache 
Kimonobluſen mit tiefen, ſpitzen Paſſen aus 
ſchräggelegtem Karoſtoff recht kleidſam. Es laſſen 
ſich dunkle Wollſtoff⸗ und helle Leinenröcke dazu 
tragen, und wenn gar eine über die Hüften rei⸗ 
chende loſe Kiwonofacke aus gleichem Karoſtoff 
dazu beſtimmt iſt bekommt der Backfiſch ein hoch⸗ 
modernes, aber dennoch kindlich wirkendes En⸗ 
ſemble, zu dem für den Sommer ein Leinenhut 
aus dem Material des Rodes aut ausſieht. Will⸗ 
kommen für Hausſchneiderei iſt die Mode der 
geraden Kinderröcke, die vorn nur eine Keller⸗ 
falte zeigt. 


tte: Hängerkleidchen für 4—Hjährige. 
echts: Backfiſch⸗Enſemble mit karierter Kimono: 


Wölkchen am Ehehimmel | 


Kleine Lämmerwölkchen am Ehehimmel kön⸗ 
nen ſich zu Gewitterwolken ballen: ein Fleck im 
Anzuge, den die Frau vergeſſen hat, herauszu⸗ 
machen, ein vernachläſſigtes Schnürband, das 
dann im e or Moment reißt und für das 
dann kein Erſatz vorhanden iſt, kann zu einem 
Stein des Anſtoßes werden. Eine Häufung 
ſolcher an ſich wohl beinahe nebenſächlichen Dinge 
kann die Harmonie einer Ehe zerſtören. 

Und wer iſt ſchuld daran? Der Mann, der 
durch das hetzende Tempo der Zeit nervös iſt und 
dann leicht einmal losbrüllt, wo es eine Ermah⸗ 
nung beſſer täte, oder die Frau, die bei den 
erhöhten Anforderungen, die die heutige Zeit auch 
fie tig Hausfrau bringt, mal die Ueberſicht ver- 
iert j 

Seien wir ehrlich: meiſtens hat die Frau 
ſchuld, denn ſie iſt ja für dieſes Reſſort ver⸗ 
antwortlich. ; 

„Ich hätte nie gedacht, wieviel tauſend 
Dinge jo zu einem geordneten Haushalt qe- 
hören“, ſeufzte eine junge Ehefrau, „ich vergeſſe 
ſo viel! j 
nicht geahnt, was alles zu einem Herrenanzug 
gehört: die Knöpfe, die Kragen, das ſchreckliche 
Kragenknöpfchen, das ſich immer ſelbſtändig macht, 
nein, es iſt nicht ſo leicht!“ 

„Aber, Liebling —“ noch klingt die Stimme 

des Gatten ganz weich und zärtlich, „iit es denn 
wirklich ſo ſchwer, meine Sachen in Ordnung zu 
halten? Seit drei Tagen bitte ich Dich, am 
grauen Anzug den Fleck auszureiben. Jetzt in 
der Frühlingsſonne ſieht ſo ein Fleck beſonders 
häßlich aus! Und meine Schnürſenkel ...“ Jetzt 
iſt die Stimme nicht mehr ſo zärtlich, ein fernes 
Grollen kündet das nahe Gewitter an. „Ja 
ſiehſt Du, da reißt es idon! Es iit ſchrecklich! 
Du biſt einfach nicht fähig, einen geordneten 
Haushalt zu führen!“ 
Bums! Nun hat es eingeſchlagen. Aber ſich 
jetzt nur nicht auf eine Diskuſſion einlaſſen, die 
ja doch mit einer kläglichen Niederlage enden 
muß. Meine Großmutter war eine kluge Frau, 
die ſagte immer: „Bevor Du antworteſt, zähle 
erſt leiſe einmal bis zehn. Wenn Du bis zehn 
gezählt haft, dann ift es meiſtens überflüſ⸗ 
ſig, überhaupt noch zu antworten — die Wolken 
am Ehehimmel haben ſich dann ſchon zerſtreut!“ 
Ich habe das Mittel ausprobiert — es iſt glän⸗ 
zend! Es gibt eine ganze Menge kleiner Dinge, 
die einen Stein des Anſtoßes abgeben können. 
Am beſten iſt es, wenn ſich die junge Ehefrau 
einen Fahrplan macht, der um dieſe Klippen 
berumführt Sechs Hauptſtationen ſind darauf 
zu verzeichnen: 

Die Krawatten: müſſen ohne Aufforderung 
von Zeit zu Zeit aufgebügelt werden Das Bügeln 
muß ſachgemäß gemacht werden: Einlagen her⸗ 
austrennen, Krawatten von links bügeln! 

Kragen: es müſſen immer genügend Reſerve⸗ 
kragen da ſein Dann muß darauf geachtet wer⸗ 
den, daß die Ränder der Kragen nicht rauh oder 
gar durchgeſtoßen find. Dosſelbe gilt auch für 


die Manſchetten. 
hier Wunder. 

Streichhölzer: Männer finden nie die Streich⸗ 
hölzer, wenn ſie ſie brauchen. Ein gutes Mittel 
dagegen iſt, die Schachtel, die wir dem Mann 
jeden Morgen in die Rocktaſche ſtecken! Nie ver⸗ 
eſſen, die leeren Streichholzſchachteln aus der 
Taſche zu entfernen, manche Männer ſchleppen 
mit kindlicher Freude zehn leere Streichholzſchach⸗ 
teln mit ſich herum! 

Aſchenbecher: Aſchenbecher mit Aſche ſind ein 
Greuel. Lieber fünfmal als einmal ausleeren. 
Aſchenbecher müſſen in genügender Anzahl vor⸗ 
handen ſein! h 

Frühſtück: „Gut gefrühſtückt — iſt der beſte 
Tagesſtart!“ Jede Hausfrau mu uhe finden, 
ordentlich angezogen am Frühſtückstiſch zu ſitzen. 
Themen über Kindererziehung, Wirtſchaftsgeld 
und ſonſtige heikle Sachen ſind zu unterlaſſen! 
Der Mann muß in guter Laune zur Arbeit 
gehen. 

Raſierzeug: Auch das geht die Frau an! Der 


Ein Stückchen Plättwachs tut 


‚ajierklingen! Streng verboten ift es, 
mit den Raſierklingen Bleiſtifte anzu⸗ 
ſpitzen oder Nähte zu trennen. Pinſel müſſen 
gut ausgewaſchen werden — und dann ein Tuch 
zum Klingenabwiſchen — ſonſt gibi es zerſchnit⸗ 
tene Handtücher — und wieder drohende Wolken 
am Ehehimmel! 

Senta Neckel, 


„Der Friede“. Roman von Ludwig Bäte. (Preis 
broſch. 3 RM., geb. 4,20 RM., Brunnen⸗Verlag (Willi 
Biſchoff), Berlin SW. 68. 
brück fiken die Geſchäftsträger der europäiſchen Staaten 
beiſammen und 8 zum Frieden zu kommen. Kaum 
eine der größeren Mächte hat im dreißigſten Jahre des 
Krieges noch die Kraft, dieſen Krieg etwa ein weiteres 
Jahr noch zu ertragen, und die deutſchen Staaten, die 
den Schauplatz dieſes fürchterlichſten aller Kriege 
hergaben, leben bereits nicht mehr, ſie vegetieren nur 
noch. Der Friede darf aber nicht voreilig abgeſchloſſen 
werden, denn die Großen ſind ſcharf darauf bedacht, am 
Ende aller Mühen einen guten Gewinn heimzubrin⸗ 
gen. Darum allein ſchlagen hier und da noch verein⸗ 
zelte Armeen kleine Schlachten, plündern, erſcheinen, 
werden vertrieben vom Hunger in ausgelaugter 
Gegend und erſcheinen am andern Ort wieder. Und in 
dieſem Spiel lauern Spanien, Frankreich und Habsburg 
auf die Beutebrocken. Das Elſaß, zum Beiſpiel, 
kommt an Frankreich: Die deutſchen Fürſten und 
Biſchöfe finden daran nichts auszuſetzen. Die Schweden 
bekommen Pommern. Und in all dem Getümmel 
verfolgen wir die rührend naive Bemühung der Stadt 
Osnabrück, reichsfrei zu werden. Verloren wäre 
alles, wirtſchaftlich, politiſch und moraliſch, wenn nicht 
inmitten der vertierten Menſchheit immer wieder hier 
und da beſcheiden ein paar Gedanken auftauchten, Ge⸗ 
fühle, Charaktere, vor allem: Die Seele lebt noch! — 
Dies alles zeigt Bäte in einer Anzahl von Miniaturen, 
die ſämtlich den getreuen Ton des Zeitalters tragen, 
köſtliche kleine Arbeiten, lauter Moſaikſtücke Die Welt 
um 1648 konnte bildhafter nicht gezeigt werden. Der 
Wert des Buches liegt in dem gelungenen Auffangen 
und Bewahren jener Zeit und ferner in dem ſtillen 
Herausheben des Gedankens der Beſten damals: irgend» 
wann einmal und irgendwie wird Deutſchland erſtehen, 
und Deutſchland wird ein Wunder ſein. 


$ Mann beſorgt fi i 3 
ale innges Margen habe ich ia de eſorgt ſich nie zur rechten Zeit neue 


— In Minden und Osna⸗ 


100 000 Telefongeſpräche mit 
dem Reichskanzler 


Das Berliner „12⸗Uhr⸗Blatt“ ſchildert einen 


Tag in der Reichskanzlei. 
Im Januar 1934, eines Wochentags nachmit⸗ 


tags: Die großen Empfänge und Geſpräche mit ch 


den Diplomaten, die Beſuche von Geſandten 
und Botſchaftern ſind vorbei, ſie erfolgen meiſtens 
in den Vormittagsſtunden. Dennoch iſt man no 
mitten drin im Arbeitstag, in der großen Vorhalle 
der Reichskanzlei, im erſten Stock, ſitzen wartend 
Beſucher, die zu beſtimmten Stunden von dem 
Referenten des Führers oder von ſeinem perſön⸗ 
lichen Adjutanten herbeſtellt worden ſind und vom 
Volkskanzler auf einige Minuten empfangen 
werden. 

Auf dem Schreibtiſch des Führers liegt ein 
ganzer Stapel von Briefen aus dem gane 
zen Reich. Soweit ſie an die Reichskanzlei 
adreſſiert waren, find fie vom Referentenbüro ge⸗ 


ch üchtig; Die kleine Evelyne ſchreibt da: 


Führer gehen ſollten, ſind die Briefe verſchloſſen 
geblieben. Tauſende von Volksgenoſſen laſſen es 
ſich nicht nehmen, Adolf Hitler in teils wohlauf⸗ 


geſetzten, teils in ſchlichten Worten ihren Dank 


und ihre Anerkennung für ſeine Arbeit und ſeine 
Politik auszusprechen. 

Unter dem täglichen Poſteingang in der 
Reichskanzlei befinden ſich nicht wenige Zu⸗ 

riften von Kindern, von Knaben und 
Mädchen. Allerdings ſind dieſe kleinen Volks⸗ 
genoſſen meiſtens irgendwie ſchon etwas ſelbſt⸗ 
ii „Lieber 
Adolf Hitler! Alle meine Freundinnen haben ein 
Bild von Dir in der Wohnung hängen, und nun 
möchte ich gerne etwas Beſonderes haben. Sei 
mir darum nicht böſe! Bitte ſchicke mir eins von 
Deinen Bildern mit Deiner eigenen Unterſchrift. 
Dieſes Bild wird dann an einem Ehrenplatz in 
meinem Zimmer aufgeſtellt werden!“ Ein paar⸗ 
mal fragen die Kleinen ſogar, ob. fie „mal in der 
Reichskanzlei vorbeikommen und den Volkskanzler 
ſehen dürfen!“ 

Ein Unterſchriftenalbum wurde von einem 
Hitlerjungen eingeſchickt zuſammen mit einem 


serem Volkskanzler und Führer auf Seite 16“ des 
Albums bittet 


.. und Briefe, die falſch am Platze ſind. 

Wenn auch die Mehrzahl aller ankommenden 
Briefe für die Kanzlei und für den Führer ſelbſt 
nicht mit unnützem den Arbeitsgang belaſtenden 
Inhalt angefüllt ſind, ſo gibt es hin und wieder 
doch Volksgenoſſen, die ſich von dem Tageslauf 
des Reichskanzlers und von ſeinem Aufgaben⸗ 
kreis ein falſches Bild zu machen ſcheinen. Da 
ſchreibt ein Ingenieur aus Württemberg, daß 
er eine Maſchine erfunden habe, die imſtande 
fei, bei maſſenweiſer Herſtellung die geſamte 
Kraftwirtſchaft zu revolutionieren. Da allerdings 
ein Betrag von annähernd zwei Milliarden Mark 
notwendig ſei, um die Maſchine in Serien zu 
bauen, wende er ſich vertrauensvoll direkt an 
den Kanzler. Ein Kaufmann aus Hamburg, der 
zufällig einen größeren Betrag von Verwandten 
geerbt hat, hält irrtümlicherweiſe die Reichs⸗ 
kanzlei für die richtige Stelle, ſeinetwegen das 
Erbſchaftsſteuergeſetz zu ändern, und ein anderer 
Volksgenoſſe beanſprucht nicht mehr und nicht 


rr 


Paſſus im Arbeits heſchaffungsgeſetz. Gan biei 
Briefe, wie derjenige, in dem ein Volksgenoſſe 
eine Unterſtützung von 6000 Mark dringend zn 
benötigen meint, weil er damit ein Haus mit 
Grundſtück im Werte von 20 000 Mark zu er- 
8 gedenkt, kommen erfreulicherweiſe ſehr 
ſelten. 
Vom 30. Januar 1933 bis zum 30. Januar 
1934 ſind in der Reichskanzlei ungefähr 400 000 
Briefe und Telegramme eingegangen, davon 
ſchätzungsweiſe 50 000 perſönlich an Adolf Hitler 
gerichtet, Während der gleichen Zeit des erſten 
Jahres der Reichskanzlerſchaft des Führers wur⸗ 
den aus und mit der Reichskanzlei annähernd 
100 000 Telefongeſrräche geführt, und hier- 
von hatten der Staatsſekretär und der perſönliche 
Referent zufammen mit dem Adjutanten etwa 
10 000 bis 12 000 angenommen — das find auf den 
Arbeitstag umgerechnet 30 bis 40 „dringende“ 
„eilige“ und „ganz eilige“ Anrufe. 2 
Im erſten Jahre der Regierung des Volks- 
kanzlers haben alle in der Reichskanzlei, die un⸗ 
mittelbar mit dem Führer zu tun haben, faſt Tag 
um Tag ihre zwölf bis vierzehn Stunden ge⸗ 


öffnet worden, und ſoweit ſie unmittelbar an den 


weniger als die Streichung eines beſtimmten arbeitet — der Reichskanzler dabei eingerechnet! 


Brief, in dem er um „die Unterſchrift von un⸗ 


Gloria- Palast | 


Ich habe meine ärztliche Tätigkeit wieder 


Am Sonnabend, dem 31. März, starb nach kurzem Krankenlager, aufgenommen. CCC TTT 
für mich unerwartel, mein herzensgüter, lieber Mann, unser guter Sohn, N Heu 1 Programm! 5 
Sch 
Bruder, Schwager und Onkel Scholz, Knappschajtsarzt 


Magda Schneider und Harald Paulsen 


EinMädelwirbelt 
dureh die Weit! 


Der größte Lustspiel-Schlager des Jahres, 
= Dazu das gute Beiprogramm 


M Bgm 
Dr mei Mit | ; Starker Beuthen OS, Scharleyer Straße Nr. 49 
‚Dr. Mel. MIN) 
im blühenden Mannesalter. 


Beuthen OS, Kattowitz, den 3. April 1934, 
Gartenstraße 18 


Wer leidet 


an unreinem Blut, unreinem Teint, Rheuma 
oder anderen Stoffwechsel- Krankheiten? 


Vulneral Tee hiit! 


Pakete zu RM, 0,91, 1.77, 3.19 
Bestandteile auf der Packung 
Herst. Apoth. P. Grundmann, Berlin W 80, Gei berestr. 58 


| In allen Apotheken zu haben 


In tiefem Schmerz 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Frieda Starker 


verw. gew. Kochmann, geb. Netscher. 


Beerdigung: Donnerstag, den 5. April 1984, nachm. 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des Krüppelheims aus. 


Erwerbslose zahlen bis 5 Uhr 40 Pf. 
Beginn werktags 4, 6%, 8% Uhr 


Oſterwunſch! Zwei 
Damen, 40 u. 22 J., 
kath., m. Vermög., Y 
w. Bekanntſch. zw. 
ſpät. Heirat. Bez. 
höh. Beamt. b. Ber 


werden. wenn alles 79 — 
versagte, durch NDS 

Stärke B beseitigt. 1.60, 2.75. Gegen Pickel. 
Mitesser Stärke A — Ärztlich empfohlen. 
Laufen Sie nicht länger so häßlich herum. 
Beuthen 08.: Drogerie Josef Malorny, Tarnowitzer Str. 3 
Drogerie Preuß, Kais.-Franz-Joseph-Platz 


Plötzlich und unerwartet entschlief sanft unser heiß- 
geliebter, herzensguter, treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, Gasthausbesitzer 


‚Bernhard Hecht 


‘rüher Chorzow OS., im 77. Lebensjahre. 
Hindenburg OS, Beuthen OS. Danzig, den 4. April 1984. 
Im tiefsten Schmerz: 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Herren- 


zimmer, 
Eiche, ſehr gt. erh., 
Ipreisw. zu verkauf. 
Beuthen OS., 
Bergſtraße 4, II. I. 


Zwei elektriſche 


Kronen 
u. eine gebrauchte 


Badewanne 
allerbill. zu verkf. 
Beuthen OS., 
Ludendorffſtr. 10, 
1. Etage links. 


Verſch., ſehr gute 
Damen⸗Garderobe, 
Größe 42—44, Ko: 
ſtüme, feſche Bluf., 
öcke, Sportſachen 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. April 1934, 
nachmittag 2 Uhr, von der Leichenhalle des Israelit. Friedhofes 
in Hindenburg OS, aus statt. - 


Jugend 
unſerer Zeit 


ſportsfreudig und unterneh⸗ 
mungsluſtig, verlangt eine 
praktiſche und haltbare Klei⸗ 
dung, eine Kleidung aber auch, 
die flott u. modern iſt. Da wählt 
die erfahrene Mutter Marke 


Am 2. April starb plötzlich u. 
unerwartet der Kaufmann 
Ismar Gerstel | 


Wer 
Tune Me 


nicht färben will, benutze das 
bewährte Haarstärkungswasser 


ENTRUPAL ges. gesch., 


das den Haaren die ehemalige Farbe 
wiedergibt. Fehltarben ausgeschloss. 
Stärkt den Haarwuchs. Beseitigt Kopf- 
Schuppen und Kopfjucken, 
Mk. Prospekt kostenlos durch: 
Apotheken, Drogerien, Partümerlen. |R 
stimmt vorrätig; billig zu verlaufen, 
Beuthen OS.: Alte Apotheke, Ring 25, Beuthen OS., 
Barbara-Apotheke Bahnhofstraße 28. Virchowſtr. 34, III., 
Holfelder b. Haaſe. 


im Alter von 41 Jahren. 
Beuthen, den 2, April 1934, 
Die kauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt- 


für das ganze Zimmer. Perwachs ist ja 

so ergiebig, deshalb auch wesentlich 

billiger. Zudem: je dünner Sie auftra- 

gen, desto schöner wird der Glanz und 

dennoch glättefrei. Perwachs ist wirklich 

das ideale Bohner- und Poliermittel für 
jeden Haushalt. 


Perwachs 


Perwachs jetjt auch farbig zu haben 
Eigen- 
heim Sonnige 5-Zimmer 


zu verkaufen.] I. Stock, mit ſämtl. Beigel, u. Balkons 


Gleiwitz, Guſtav.] weg. Praxisverl. d Arztes p. 1. Juli, 
Freytag⸗Allee 3. eventuell ſchon 1. Mai zu vermieten 


Theodor Kolano, Bth., Dyngosſtr. 27a 
gaa typmi] Möbliertes 
5-Zimmer- Zimmer 
Wohnung 


woch, den 4. April, nachm. 8 Uhr, 
von der jüdischen Leichenhalle 
aus in Król Huta statt, 


Bleyle⸗Kleidung bedeutet für 
die Kinder Geſundheit und 
frohes Wohlbehagen; den Ele 
tern Erſparnis ſowie Freude 
an ihren hübſch und geſchmack⸗ 
voll gekleideten Kindern. 


ERSTER-NACHE 


GLEIWITZ WIHELNSTR. 14 


Billiger Sonderzug nach Krakau 


und dem Salzbergwerk Wieliezka 
Sonntag, den 8. April 1934, ab Beuthen DS., 
RN: e 6 Uhr früh. 
ückkehr: Beuthen an gegen 1 Uhr nachts. 
Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt einſchl. Sammelpaß: 
RM. 4.70 pro Person. 
Meldeſchluß: Freitag, den 6. April 1984, 19 Ahr. 
Auskünfte und Vorverkauf: 
Beuthen OS., Werbedienſt, Kaiſer⸗Franz⸗Zoſeph⸗Plaß 4 
(Zigarrenhaus Brol) 
Gleiwitz, Zigarrenhs. Dreſcher, Wilhelmſtr. 45, Tel. 4551 
e 1 in Michatſch, Bahnhofsplatz 5 
el. 2800. 


Einfamilienhaus 


ca. 8—10 Zimmer mit ent- 
ſprechendem Beigelaß u. Gar⸗ 
ten in guter Wohngegend von 
Beuthen zu mieten geſucht, 
baldmöglichſt beziehbar, in gu- 
tem Bauzuſtande, Evtl. Ga- 
rage. Eilangebote u. B. 987 
an die Geſchſt. d. 8. Beuthen. 


Achtung! Seit Jahren erprobt! 
5 Lieferfirmen ausgeschieden. 
10 Lieferfirmen neu aufgenommen! 


Sie haben durch unser Unternehmen in allen drei Städten 
die Auswahl unter mehreren Geschäften der 


’ 1 Schuhwaren-, Bekleidungs-, Wäsche- usw. Branche 


0 | 
BEUTHEN, GLEIWITZER STR, 20 


Die Spezialhäuser 
für Kurzwaren, Wäsche und Wollwaren 


= 
Zimmer 
v. Daſtermieter for 
F ſucht. Miete 


und dadurch Gelegenheit zu einer Nachprüfung der Preise. 


Maßgebend für die Aufnahme unserer Lieferfirmen sind 
lediglich Leistungsfähigkeit und strengste Reellität. 


d. G. d. Ztg. Bih. 


‚Stellenangebote 


zu vermieten. 


Baumeiſter 
K. Mainka, Bth., 


Familienanzeigen 


In guter Lage gelegenes altes 


Das ist das Zeichen, unter dem Sie, wie seit 


FEAR, IT de 


Bahnhofstr. 16 Kronprinzenstraße 291 


Jahren, auch in Zukunft als Barkäufer mit Teil- EN E „Schritt. Rolonlalwarengeschäft E Verbreitung 
t ; ~ e e v . 5— M. 1 

bi zahlungen günstigste Ein- kaufsmöglichkeiten haben. “ Mietgesüche | Verlag "Vitalis, Erforderlie. Angebote unt. 8.1007 durch die Ostd. Morgenpost 
N Er München 18, an die Geſchäftsſt. dieſ. Zig. Beuth 

x — Kinderloſ. Ehepaar r 24778 

| Kunden-Kredit GmbH. |: PERS 

5 = ucht fofoet $ ® 

; un N 9 m S 1-2 möblierte 

| Beuthen OS. Gleiwitz Hindenburg OS. |] Zimmer 

i Bahnhofstraße 31 mit Schreibtiſch in ; ; 


loben aſſe Damen: 


Von einem wütenden Stier Die A: 
Sammelpaß für Neilen von Polen 
Aach deutſchland 


getötet 


Ratibor, 3. April. 
Am Oſtermontag wurde auf dem Dominium 
Schonowitz im Kreiſe Ratibor der 33 jährige 
Kuhmann Joſef Jaſiulek im Stall von einem 


Bild gewordenen Stier angefallen, zu 
Boden geſchleudert und mit den Hörnern 


ſchrecklich zugerichtet. Jaſiulek erlitt neben einem 
Schädelbruch ſchwere innere Verletzungen, ſodaß 
er kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus 
derſtar b. ; ; 


Auto faut 
in eine Schaufenſterſcheibe 


Oppeln, 3. April. 

In der Nacht von Montag zu Dienstag ereig⸗ 

ſich an der Ecke Malapaner und Sternſtraße 
ein ſchweres Autounglück. Ein vom Wilhelmsplatz 
kommender Perſonenwagen, in dem ſich zwei Ver- 
ſonen befanden, ſtieß mit voller Wucht mit einem 
Nenſtädter Wagen zuſammen. Dabei wurde bei 
dem Neuſtädter Wagen faſt der ganze Kühler 
weggeriſſen, und der Wagen drehte ſich um ſeine 
Achſe. Das vom Wilhelmsplatz kommende Auto 
fuhr über den Bürgerſteig in die Schau ⸗ 
fenſterſcheibe der Stern⸗Drogerie, ſodaß die 
Scheibe in Trümmer ging. Das Auto ſtellte ſich 
an der Wand auf und überſchlug jih. Mit 
Hilfe von Vorübergehenden konnte das Auto 
wieder aufgerichtet und die Inſaen be- 
freit werden. Das Oppelner Auto wurde faſt 
vollſtändig zertrümmert. Die Inſaſſen haben 
nur leichte Verletzungen erlitten. Durch die Kri⸗ 
minalpolizei wurden ſofort die weiteren Ermittlun⸗ 
gen aufgenommen. Zum Glück war zu dieſer Zeit 
der Bürgerſteig leer, ſonſt wäre an dieſer geführ⸗ 
lichen Stelle, wo ſich ſchon früher derartige Un. 
glücksfälle ereignet haben, noch mehr Unheil an⸗ 
gerichtet worden. 

Ein weiteres Verkehrsunglück ereignete ſich am 
Dienstag in den Vormittagsſtunden in der Nähe 
des „Weißen Roß“, wo der Motorradfahrer 
Auguft Lax a aus Falkenberg mit einem Radfah⸗ 
rer zuſammenſtieß. Bei dem Sturz erlitt der 
Motorradfahrer außer anderen Verletzungen auch 
einen Schädelbruch und blieb beſinnungslos liegen, 
ſodaß er durch die Sanitätskolonne nach dem 
Krankenhaus übergeführt werden mußte. 


Neue Rüſtwoche 
für die Volkstumsarbeit 
Das Reichspreſſe⸗ und Propagandaamt der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ teilt mit: “ 
Die Ausbildung von Volkstumswerten durch 
das Reichsamt Volkstum und Heimat in der 


— aae 


Beuthen. 3. April. 
Das deutſch⸗polniſche Verſtändigungsabkom⸗ 
men zeitigt recht erfreuliche Auswirkungen. be- 
ſonders auf dem Gebiete des Reiſeverkehrs. 
Nachdem wir bereits in unſerer letzten Sonntags⸗ 
ausgabe den eriten Sonderzug der rolniſchen 
Staatsbahn, der am kommenden Sonntag von 
Beuthen nach Krakau fährt, ankündigen 
konnten, ſind wir heute in der Lage, weitere Ein⸗ 
zelheiten mitzuteilen. In einer Beſprechung, an 
Vertreter der deutſchen und polniſchen 
eichsbahn ſowie des Oberſchleſiſchen 
5 rbedienſtes teilnahmen, wurde mitge⸗ 
eilt, 


daß die polniſche Regierung für Geſell⸗ 
ſchaftsfahrten nach Deutſchland den 
Sammelpaß freigibt 


Bisher war es wegen der hohen Einzelpaßgebüh⸗ 
ren — bis zu 300 Zloty — nur den wenigſten 
ER ae Polens möglich, Deutſchland zu De- 
ſuchen. X 
Geſellſchaftsfahrten von Polen nach 
Deutſchland ſind u. a. vorgeſehen nach Breslau, 
Berlin (am 1. Mai), Dresden, Oppeln, 


NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in Ver⸗ 
bindung mit dem Reichsbund Volkstum und Hei- 
mat nimmt immer größeren Umfang an. In der 
Woche nach Ditern werden bier neue Rift- 
wochen durchgeführt, und zwar für Sachſen in 
Oſtrau bei Bad Schandau, für Hannover in 
Heibeheim bei Biſſendorf, für Schleſien im 
Jugendhof Haſſitz bei Glatz und für Thürin⸗ 
gen in Blankenburg (Thüringenl. Die Wochen 
werden am 3. 4. eröffnet und am 28. 4. mit einem 
öffentlichen Volkstumsabend beſchloſſen. Eine 
Morgenfeier auf der Rüſtwoche im Jugendhof 
Haſſitz am Sonntag, dem 8. April, wird vom 
Reichsſender Breslau von 10—10,45 Uhr auf den 
Rundfunk übernommen werden. 


Drei Schwerverletzte 


bei einem Autounglück 
Kattowitz, 3. April. 
In Sosnowitz wurden am 1. Oſterfeiertag 
ein I4jähriges Mädchen und ein jähriger Knabe 
von einem Perſonenkraftwagen erfaßt und ſchwer 
verletzt. Die Vorübergehenden nahmen gegen den 
rückſichtsloſen e eine drohende Haltung 
ein. Ein junger Mann zertrümmerte mit der 


Fauſt die Schutzſcheibe. Dabei wurde ihm die 


Schlagader zerriſſen, ſodaß er blutüber⸗ 
trömt bewußtlos zuſammenbrach. Der junge 


wurden ſofort dem Krankenhaus zugeführt. 


Ausgestaltung der Gesellschaftsreisen 


hohe Strafen nach ſich. 


Annaberg, Bad Trebnitz und Gleiwitz. 


Hier ſoll eine große Flugſportveranſtaltung, in 


Oppeln eine Ruderregatta ſtattfinden. Mit der 
Reichsbahndirektipn Oppeln ſchweben über Die. 


Regelung der Einzelheiten Verhandlungen 
Sehr intereſſant war es auch zu hören, daß die 
Stadt Beuthen auf große Geſellſchaftsfahr⸗ 
ten nicht eingerichtet iſt, verfügt ſie doch 
nur über 180 Hotelzimmer. 

Für die polniſchen Geſellſchaftsfahrten — 
nach Krakau ſind ſchon 200 Fahrkarten verkauft 
— ſind alle nur denkbaren Erleichterun ⸗ 
gen vorgeſehen. Photoapparate, gebrauchte 
Spielkarten. Tabakwaren und Obſt als Mund⸗ 
vorrat ſowie Bargeld bis zu 30 RM. dürfen 
mitgenommen werden. Nicht zuläſſig iſt das 
Reifen in Uniform, auch das Anlegen von Mb- 
zeichen ijt unzweckmäßig, In Krakau werden 
die Fahrtteilnehmer feierlich empfangen und mlt 
den Sehenswürdigkeiten der Stadt be⸗ 
kannt 98 0 85 werden. Auch das alte Salzberg⸗ 
werk Wieliczka wird beſucht. 

In den nächſten Monaten ſollen weitere 
Geſellſchaftszüge nach Warſchau, Bromberg, 
Ben Beskiden und in die Tatra (Bad Zakopane 
folgen. 


Fachſchaftsſitzung der Schauſteller 
Hindenburg, 3. April. 

Die Fachgruppe Schauſteller innerhalb des 
Reichsverbandes ambulanter Gewerbetreibender 
Deutſchlands (RAG D.] im Reichsſtand des deut- 
ſchen Handels hatte die Mitglieder aus den Krei⸗ 
jen Beuthen, Gleiwitz und Hinden⸗ 
burg zu einer gemeinſamen Tagung zuſammen⸗ 
gerufen, in der der Hauptfachgruppenwart 
Honke, Beuthen, die neue Regelung der ein⸗ 
heitlichen Ausgeſtaltung der Märkte und Meſſen 
nach den Vorſchriften des Reichsverbandes klar⸗ 
ſtellte. Zur Verhütung von Preisunterbietungen 
find die Preiſe für die einzelnen Geſchäfte, je nach 
den Größenverhältniſſen entſprechend, einheitlich 
feſtgelegt worden. Zuwiderhandlungen ziehen 
Kreiswart Chrobok, 
Beuthen, gab ſonach die neuen Fachgruppenwarte 
bekannt, die für die Beluſtigungsbranche ernannt 
worden Sind: Für die Fahrgeſchäfte Auguſt 
He jok, Hindenburg; für das Verkaufs- und 
Schießgewerbe Du balla, Hindenburg; für das 
Schaugewerbe Karl Pramor, Hindenburg, und 
für das Spielgewerbe Eduard Gryſchka, 
Hindenburg. Die Kennzeichnung des Gewerbes 


Mann und die beiden ſchwerperletzten Kinder] durch die neuen Reichsplaketten wurden von allen 


Verſammelten dankbar anerkannt. —t. 


Direlter Flug 
Gleiwitz — Weſtdeutſchland 


Gleiwitz, 3. April. 


Der ſchleſiſche Luftverkehr erfuhr ab 
1. April d. J. inſofern eine erfreuliche Beſſerung, 
als mit Beginn des Monats April die Deutſche 
Lufthanſa AG. ihren regelmäßigen Strecken 
verkehr auf der Strecke Breslau- Dresden 
—Halle mit direktem Anſchluß an das weft- 
liche Luftverkehrsnetz, ferner nach Frankreich, 
England und der Schweiz, aber auch von Halle 
nach München aufgenommen hat. ; 

Von Gleiwitz aus beſteht Anſchlußmöglichkeit 
in Breslau mit dem Flugzeug ab Gleiwitz 
7.15 Uhr. Von Breslau aus iſt der Dienſt auf 
diefer Strecke wie folgt vorgeſehen: ab Bres⸗ 
lau 9.15 Uhr, an Dresden 10.50 Uhr, ab Dres⸗ 
den 11.05 Uhr, an Halle/Leipzig 11.50 Uhr. Bei 
gleichzeitiger Löſung des Hine und Rückflugſcheines 
wird auf den letzteren eine Ermäßigung von 
30 v. H. gewährt. Mit allen Verkehrsmaſchinen 
werden außer Fluggäſten Luftexpreßgüter und 
Poſt befördert. Die bisher vorhandene Verbin⸗ 
dung nach Berlin bleibt nach wie vor beftehen, 


Der Stand des Oderbrückenbaues 
7 bei Nifoline 


Oppeln, 3. April. 
Bei dem Bau der Oderbrücke zwiſchen 
Brieg und Oppeln bei Nikoline ſind ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres weſentliche Fortſchritte erzielt 


worden. So wurde jetzt die Ausſchalung des 
Teiles am Oberbau der Eiſenkonſtruktion 
vorgenommen. Die Vereinigten Oberſchleſiſchen 


Hüttenwerke haben mit der Aufſtellung der Eiſen⸗ 
konſtruktion zwiſchen den Strompfeilern und den 
beiden anſchließenden Landöffnungen begonnen. 
Die Stromöffnung hat eine Spannweite von 
etwa 80 Meter. Gleichzeitig muß das Hochwaſſer⸗ 
gelände ausgebaut werden. So wird auf der rech⸗ 
ten Oderſeite an einer neuen Flutbrücke 
gebaut. Auf der Falkenberger Seite ſind die 
Teiche am Oderdamm inzwiſchen zugeſchüttet wor⸗ 
den. In der Nähe von Nikoline iſt auch der 
Damm verſtärkt worden. Auch die Anfahr⸗ 
ten zu der Brücke ſind bereits in Arbeit. 


In Schleſien iſt es im Bereiche der ſehr trocke⸗ 
nen kontinental⸗arktiſchen Kaltluft zu weiterem 


Temperaturrückgang gekommen. Das 
Flachland meldet bis zu 4°, die mittleren Lagen 
bis zu 7° Kälte. Da die Luftmaſſen weiterhin ab- 
ſinken, ſo iſt, abgeſehen von zeitweiſer Bewölkungs⸗ 
zunahme, keine Wetteränderung zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend: 
Bei öſtlichen Winden heiter bis wolkig, 
trocken, Nachtfroſt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Ludwig Spohr, 
ein deutſcher Meiſter der Violine 


Zu ſeinem 150. Geburtstag 


Man kennt im allgemeinen Ludwig Spohr, 
deſſen Geburtstag ſich am 5. April zum 150. 
Male jährt, nur als deutſchen Komponiſten, und 
von dieſem wiederum vor allem die Oper „Jeſ⸗ 
fonda” (1822) und die Sinfonie „Die Weihe 
der Töne‘. Doch liegt für die deutſche Muſik 
die größere, unvergängliche Bedeutung von Spohrs 
Wirken in feiner Virtuoſität als Violinſpie⸗ 
ler, wovon die wichtige Folge der Aufbau einer 
ganzen vollgültigen, erſtklaſſigen Elle des 
Geigenſpiels war. Ludwig Spohr iſt einer 
der großartigſten Meiſter auf der Geige geweſen, 
die je gelebt haben, und wenn auf die Nachwelt 
nichts als ſeine Violinkompoſitionen und die 
Ueberlieferung der Berichte über ſein hervor⸗ 
ragendes Geigenſpiel gekommen wären, jo würde 
ſein bleibender Ruhm nicht geringer ſein. 
Die geigeriſche Begabun dieſes 
Künſtlers iſt völlig naturhaft und angeboren ge⸗ 
weſen — ſeine muſikaliſche Erziehung war 
durchaus lückenhaft. Er wurde wohl in Braun⸗ 

chweig von Konzertmeiſter Maucourt und 
Organiſt Hartung unterrichtet, doch blieben die 
Unterweiſungen, vor allem im Theoretiſchen, ziem⸗ 
lich ungenügend; er war gezwungen, ſich weitaus 
das meiſte ſelber anzueignen, und er hat durch 
bedeutenden Fleiß ſein Wiſſen in imponierender 
Weiſe bereichert. So konnte er bereits mit 15 
Jahren die Stelle eines Kammermuſikus in ſeiner 
Heimatſtadt Braunſchweig erhalten. 

Spohr durchlief künſtleriſch und praktiſch die 
raſche Entwickelung des vom Glück begünſtigten 
Genies. Hauptſächlich trugen die ausgedehnten 
Kunſtreiſen, auf denen er den höchſten Ruhm 
als Geiger erntete, zu ſeiner Karriere bei. Aller⸗ 
orten riß man ſich um dieſen glanzvollen Vir- 
tuoſen, der viel mit Violinkonzerten der eigenen 
Jeder hepportrat. Neben dieſen künſtleriſchen 

anderfahrten, die ihn durch die halbe Welt 
führten, durch Deutſchland, Italien, die Schweiz, 
Belgien, Holland und England, war die vorüber⸗ 
gehende Station etwas ſeßhafteren Wirkens zu⸗ 
nächſt Gotha, wo er, bereits 21jährig, Konzert⸗ 
meiſter wurde Dort verheiratete er ſich auch 

um 1 Ea [mit der Pianiſtin Dorette 
cheidle r. Später rief ihn Graf Pálffy 
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nach Wien, wo er nur 2 Jahre blieb. 1817 leitete 
er das Orcheſter in Frankfurt am Main, 
und dort gelangte fein „Sau it”, neben der „Jeſ⸗ 
jonda” feine bedeutendſte Oper, zur erſten Auf⸗ 
führung. 


Karl Maria von Weber war die Gewin⸗ 
nung Spohrs für das Muſikleben der damaligen 
Reſidenz Kaſſel zu danken. Dort amtierte 
Spohr als Hofkapellmeiſter und entfaltete die viel⸗ 
ſeitigſte, fördernde muſikaliſche Tätigkeit. Kaſſel 
wurde der Ort, an dem ſein Schaffen auf den 
Gipfel gelangte und wo er bis zu ſeinem Lebens⸗ 
ende (1859) nach langen unruhvollen Wanderjah⸗ 
ren den endlichen Ruhepunkt fand. Dort verlor 
er auch ſeine Frau und heiratete ein zweites Mal, 
wiederum eine Pianiſtin, Marianne Pfeiffer. 
In Kaſſel wurde er der große Organiſator und 
und Förderer des dortigen muſikaliſchen Lebens. 
Er führte das Orcheſter und den von ihm be⸗ 
gründeten Geſangverein auf eine vorher unge⸗ 
ahnte Höhe. Er war als Lehrer für das 
iolinſpiel einer der einflußreichſten und 
geſuchteſten Meiſter. Groß iſt die Zahl ſeiner 
Kompoſitionen auf allen Gebieten. Neben Opern, 
Oratorien und Sinfonien ſchrieb er Dutzende von 
kammermuſikaliſchen Werken. Sein beſonderer 
Eifer aber galt den für ſein Lieblingsinſtrument 
geſchriebenen Schöpfungen: Violinkonzerte und 
duos. Von ibm find noch heute beliebte Glanz- 
ſtücke aller guten Geiger. ; 

Wie ſtark alles muſikaliſche Denken Spohrs 
gleichſam im rein Geigeriſchen wurzelte, geht aus 
der Kompoſitionsweiſe faſt aller feiner Schöp⸗ 
fungen hervor. Das elhe fl iſchſte aller In: 
ſtrumente beſtimmt in Orcheſtierung, Klang und 
Tonſatz Spohrs geſamten muſikaliſchen Ausdruck. 
Der melodiſche Wohllaut iſt die Grund- 
forderung, die er ſich ſtellt, ſelbſt auf Koſten der 
thematiſchen Kontraſtwirkungen. So gibt es Be⸗ 
urteiler, die ſeine Orcheſterfarben als zu wenig 
dramatiſch abgetönt empfinden. Doch niemanden 
wird es geben, der den edlen Schmelz ſeiner 
Tonſprache nicht ſpüren würde, in dem das tiefite 
Geheimnis des Wunderklanges der Geige allent⸗ 
halten in Srohrs Werken lebendig wird. 


Ludwig Spohr, der auf ſeinen Konzertreiſen 
75 in Wiel wie durch ſeine Werke die deut⸗ 
ihe Muſik ruhmreich in alle Lande trug, hat ſich 
als wahrhafter Pionier der großen deutſchen 
unſt ein unvergängliches Verdienſt erworben, 
dem heute noch der Aan umverwelklichen Ruhms 
gebührt. Alfred Dreßler. 


Schweiz 73, Belgien 58, Norwegen 49, Ungarn 38, 


Hit-Temeiter 
der Deutſchen Studentenſchaft 


Die Reichsleitung der Deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft teilt mit: 

Die Not des deutſchen Oſtens iſt die Not des 
ganzen deutſchen Volkes. Die Deutſche Stu ⸗ 
dentenſchaft, in Verantwortung gegenüber 
Volk und Staat, muß gerade vom Studenten be⸗ 
ſondere Opfer verlangen und verpflichtet 
darum jeden deutſchen Studenten, mindeſtens ein 
Semeſter an einer der oſtdeutſchen Hoch⸗ 
ſchulen (Breslau, Königsberg oder Danzig) zu 
ſtudieren. Fahrpreisermäßigung bezw. Fahrt⸗ 
ausgleichung wird durch das Oſtamt der Deut- 
ſchen Studentenſchaft, Berlin SW. 68, Friedrich- 
ſtraße 233, gewährt. 


Deutſcher Bibliothekartag in Danzig 

Wpr. Vom 22. bis 25. Mai tagen die Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bibliothekare Deutſchlands in Dan⸗ 
z ig. Eine öffentliche Kundgebung, die Die all- 
gemeinen Fragen dieſes Berufszweiges erörtern 
ioll, wird der Oeffentlichkeit die Bedeutung des 
Bibliothekweſens für das Volksganze vor Augen 
führen; auf ihr wird der Führer des Verbandes 
der deutſchen Bibliothekare, Direktor Dr. Hil⸗ 
ſenbeck, München, sprechen, daran ſchließen ſich 
Vorträge von Direktor Dr Prinzhorn, Dan: 
zig [Die Bibliotheken im nationalſozialiſtiſchen 
Staat) und von Direktor Dr Wermke, Bres⸗ 
lau (Deutſche Bibliotheken im Oſten). Anſchlie⸗ 
ßend ijt eine Tagung der deutſchen Volfs- 
bibliothekare vorgeſehen. Der Führer des 
Verbandes deutſcher Volksbibliothekare, Dr. 
Schuſter, wird einen Eröffnungsvortrag halten, 
in dem die beſondere Aufgabe der Volksbiblio⸗ 
theken gekennzeichnet wird. Es folgen Vorträge 
über „Schrifttum der Jugend“ und über „Schrift⸗ 
tum, das wir ablehnen“, 


Wo gibt es die meiſten Rundfunkhörer? An 
der Spitze aller rundfunkbegeiſterten Länder ſteht 
Dänemark: es hat 150 Rundfunkhörer auf 
1000 Einwohner, England 129, Schweden 108, 
Holland 82, Oeſterreich 77, Deutſchland 76, 


Polen 10, Italien 9, Rumänien 6, Jugo- 
ſlawien 4, Portugal 4, Bulgarien 1. Durchſchnitt⸗ 
lich hat Europa auf 


8 p 1000 Einwohner ungefähr 
47 Rundfunkhörer. \ 


Stadttheater Hindenburg: 
„Wenn der Hahn früht.. . .“ 


Das iſt die ſchöne Kunſt des niederdeutſchen 
Dichters und Tiſchlermeiſters Auguſt Hin 11692 
daß er ſtets das Leben packt und dramatiſch ver⸗ 
dichtet, wo es ſaftig und urſprünglich iſt. Hier iſt 
es eine harmloſe, aber prachtvoll geſehene und ac» 
zeichnete Dorfkomödie, die erfreut und er⸗ 
friſcht. Darum gab es auch einen ſtarken Pu⸗ 
blitumserjolg, obwohl an der im ganzen 
keineswegs ſchlechten Aufführung doch grundſätz⸗ 
lich einiges auszuſetzen war: Die geſamte Auffüh⸗ 
rung konnte ruhig mehr Behäbigkeit vertragen, 
ohne darum ſchwerfällig oder langweilig zu wirken. 
Vor allem wäre dann der den Oberſchleſiern unge⸗ 
wohnte niederdeutſche Dialekt bedeutend verſtänd⸗ 
licher geworden. In dieſen Fehler zu ſchnellen 
Sprechens verfiel vor allen Dingen Margit 
Schönberger, die ſonſt eine blitzſaubere 
Bauerndeern abgab. Ein prachtvoller Kerl war 
Goswin Hoffmann als Gemeindevorſtand 
Jan Kreyenborg: ein rechter Herr auf feinem 
Hof, aber kein Tugendbold, vielmehr einer, der es 
fauſtdick hinter den Ohren hat, der aber auch, 
wenn es fein muß, für ſeinen Knecht geradeſteht. 
Goswin Hoffmanns Komik war kernig, keine 
Faxerei. Zu ihm gehörte Margarete Ba⸗ 
rowſka, die Bäuerin, auch jo eine Geſiebte, die 
ihn durchſchaut und — verſteht. Richard 
Milewſky, der die Spielleitung inne hatte, war 
als Knecht eine köſtliche Type: treu ſeinem Herrn, 
aber groß im Ergaunern kleiner Vorteile, eine 
Miſchung von Einfalt und Verſchmitztheit. Lotte 
Fuhſt, als die keifende Schneidersfrau, verfiel 
bei aller guten komiſchen Begabung leider in bil⸗ 
lige Uebertreibung, der ſelbſtverſtändlich ſtets 
billiger Beifall folgte. Albrecht Betge war 
als Amtshauptmann nicht aus der bäuerlichen 
Welt, ſollte es auch nicht ſein, bbwohl er den Mb- 
ſtand allzu ſtark betonte. Es feien noch Guſtav 
Schott als flotter und zugleich tüchtiger Tier- 
arzt, Heinz Gerhard als gemütlicher Land⸗ 
gendarm, Georg Saebiſch als trotteliger 
Bauernſohn und Ernſt Gärtner als Dorf⸗ 
ſchneider unter dem Pantoffel genannt. 

„Das Publikum hat ſehr viel gelacht und 
für zwei fröhliche Stunden mit ſtarkem Beifall 
gedankt. F. B. 
„Die Deutſche Geſellſchaft für Chirurgie hält 
ihre 58. Tagung vom 4 bis 7. April im Langen⸗ 
beck⸗Virchgw⸗Hauſe in Berlin unter dem Vor- 
ſitz von Profeſſor Kirſchner, Tübingen, ab. 


. 
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Geheimrat Zia ja 85 Fahre alt 


Am 5. April begeht Geheimer Studienrat 
Siaja, Beuthen, in erfreulicher körperlicher 
Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche ſeinen 8 5. Ge- 


burtstag. — Der Jubilar iſt gebürtiger Ober⸗ 
ſchleſier. Nachdem er auf dem Gleiwiter Gymna- 
ſium ſeine Reifeprüfung beſtanden hatte, ſtudierte 
er in Breslau beſonders alte Sprachen. Seine 
Berufstätigkeit begann er wiederum in Glei⸗ 
wi tz, ſeine erſte Anſtellung erhielt er am Gym⸗ 
naſium in Leobſchütz. Hier veröffentlichte er 
auch ſeine erſte wiſſenſchaftliche Arbeit als Bei⸗ 
lage zum Jahresbericht, und zwar eine Abhand⸗ 
lung über Ariſtoteles' Lehre vom Gedächtnis, dem 
ſpäter andere über Ariſtoſteles' Lehre von der 
Sinneswahrnehmung und vom Licht folgten. 
Oſtern 1885 wurde er an das damals neu gegrün⸗ 
dete König⸗Wilhelm⸗Gymnaſium in Breslau be⸗ 
rufen, das er 1898 verließ, um als Gymnaſial⸗ 
direktor nach Schrimm (Poſen) zu gehen. Am 
1. Januar 1907 übernahm er die Leitung des 
Beuthener Gymnaſiums; er wirkte an 
dieſer Stelle bis zu ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand im Sommer 1919. Als im Jahre 1914 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſein 
Hauptquartier im hieſigen Gymnaſium aufgeſchla⸗ 
gen hatte, veranlaßte Direktor Ziaja, daß die Mn- 
ſtalt ſich fortan „Hindenburg⸗Gymnaſium“ nennen 
durfte. In vergangenen Herbſt verlor er ſeine 
Gattin, mit der er faſt 56 Jahre verbunden gewe⸗ 
ſen war. 


Einziehung der Kanal- und Müllab⸗ 
fuhrgebühren durch die Hausbeſitzer 


In d der kürz alid abgehaltenen Mitglieder 
verſam mu! ng des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins Beuthen verwies dex Vereinsführer, 
Handelsoberlehrer i. R. Karl Hoffmann, auf 
das neue Ortsſtatut und die Gebührenordnung 
der Stadt Beuthen über die Wegſch affung 
des Mülls ſowie auf die Ordnung betr. die 
Erhebung von Entwäſſerungsgebühren 
in der Stadt Beuthen. Er berichtete über eine 
Ausſprache, die Vertreter des Hausbeſitzes mit 
dem Kämmerer am Freitag, dem 23. März, hatten, 
Der bisherige Modus der Erhebung der Müll⸗ 
abfuhrgebühren und Kanalgebühren, nämlich 
Einziehung von den 1 wird 
berlaſſen und die Einziehung von den Grun d⸗ 
ſtückseigentümern nach der Höhe des Ge- 
an erfolgen. Nach § 10 
egib 8 der Gebührenordnung ift der Grundſtücks⸗ 

igentümer a 

ieter umzulegen. 


Dann wurde das Ortsgeſetz über die Straßen⸗ 


die Gebühren auf die 


veinigung in der Stadt Beuthen durchgeſprochen. 


Die e ee eee betragen: Klaſſe 1 
3,0 RM., Klaſſe 2 = 1,70 RM., Klaſſe 3 
= 0.85 RM., Klaſſe 4 = 919 RM, für den lau⸗ 
fenden Meter Straßenfront. 

Der Vereinsführer machte ferner auf die Poli⸗ 
zeiverordnung vom 15. September 1933 über 
Räumungsfriſten bei W W ii 
nme b rr ere 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
AJiiuriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 4. April, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


. ———————— 
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aufmerkſam, desgleichen auf die Bekanntmachung 
des Magiſtrats, betr. Reichszuſchüſſe für Inſtand⸗ 
ſetzungen und Umbauten. Weiter verlas der Ver⸗ 
einsführer eine Eingabe an eine der Gemein⸗ 
ſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken ange⸗ 
ſchloſſene Hypothekenbank um Herabſetzung des 

ins fußes. 
Binsjah über 6,5 Prozent zahlen müſſen, 
empfohlen, im gleichen Sinne vorzugehen. 


Zum Schluß machte der Vereinsführer längere 
Ausführungen über die Bedeutung des Staats- 
bii rgerrechts im Rahmen der deutſchen 
Volksgemeinſchaft und wies auf die jedem einzel⸗ 
nen Staatsbürger, auch dem Hausbeſitzer, aus 
dieſer Zugehörigkeit zur Volksgemeinſchaft er⸗ 
wachſenden Rehte und Pflichten hin. Danach 
gehöre die Mitgliedſchaft zu den nationalen Ver⸗ 
bänden, insbeſondere zur NS. Volkswohlfahrt, 
zum „Bund deutſcher Oſten“, zum Reichsluftſchutz⸗ 
bund uſw., zu den jedem Staatsbürger obliegen⸗ 
den Pflichten. 

* 


* Berufsjubiläum. Iräulein Stef i Komor 
war am 1, April 10 Jahre bei der Fa. Fanny 
Böhm, Ring, tätig. Am 1. April war 
Frl. Berta Böhm bei der Firma Haake 
E Kaletka, Bahnhofſtraße, 10 Jahre als Ber- 
käuferin tätig. 

* Der Mandolinenverein gab am J. Diter- 
feiertag im Schützenhausſaal ein Konzert und 
beging damit ſein Stiftungsfeſt. Viele 
Freunde der ſchleſiſchen Volksmuſik hatten ſich 
nicht zurückhalten laſſen, der Veranſtaltung bei⸗ 


wurde 


zuwohnen. Das Konzertprogramm wies auch 
Muſikvorträge der Schülergruppe auf, die zum 
eriten Male an die Oeffentlichkeit trat. Die 


Schülergruppe ſpielte unter Leitung ihres Lehr⸗ 
meiſters Willi Shlama ein Wanderlieder⸗ 
Potpourri und einen Walzer. Das große Mando⸗ 
linenorcheſter dirigierte Anton Schlama. Er 
hatte ſeine Leute gut an der Hand. Die Märſche 
wurden durchweg ſchmiſſig geſpielt. Aber auch 
Mozarts Ouvertüre aur „Entführung Laus dem 
Serail“ machte leine Schwierigkeiten. Der Wald⸗ 
teufel⸗Walzer 2 Sirenenzauber“ wurde klangſchön 
vorgetragen. Im zweiten Teil des Konzertpro⸗ 
gramms wurden die „Muſikaliſchen Seifenblaſen“ 
von Urbach und die „Serenade ſentimentale“ von 
Severus gespielt. Das Konzert wurde mit dem 
Badenweiler Marſch ges pen, 


Jahresberichte der A ischen Vereinigung. Die 
Geologiſche Vereinigung Sberſch leſiens hat ihren Jah⸗ 
resbericht für 1933 in zwei Broſchüren herausgegeben. 
Im exſten Teil behandelt Dr. Leo Knopp die Tektonik 
und Stratigraphie der Oſtſudeten und giibt eine Zuſam⸗ 


DO zune dba fa 
Abu Rouſſufuougui uoilſuu muß 


von pg. Georg A. Auer, Hindenburg 


Noch immer wird Profeſſor Dr. Hans F. K. 
Günther, Jena, überſchwemmt mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Anfragen über Herkunft und Raſſe 
ihm unbekannter Menſchen mit Bitten um Vors 
träge, Gutachten, Auskünfte, mit Einſendungen 
von ihm zu prüfender Bücherentwürfe uſw. Hier⸗ 
durch wird die Forſcherarbeit dieſes Ge⸗ 
lehrten in empfindlicher Weiſe geſtört, und an 
eine Beantwortung der einlaufenden Poſt iſt gar 
nicht mehr zu denken. Es wird gebeten, Prof. 
Günther höchſtens ſolche Mitteilungen zuzuſenden, 
die zu ſeinen Arbeiten beitragen wollen, aber 
keine Antworten erheiſchen. Aehnliches gilt auch 
in Fällen anderer Geiſtesarbeiter. Shont 
Arbeitszeit und kraft deutſcher Gelehrter! 


I. Der Begriff der Rasse: 


In der Tierwelt gibt es verſchiedene Tierarten. 
Man ſpricht z. B. von der Tierart Hund. Inner⸗ 
halb jeder Tierart gibt es wiederum Untergruppen 
oder Unterarten, z. B. bei den Hunden die Doggen. 
Dieſe Unterart nennt man bei den Tieren Raſſen. 
Die Menſchheit kann man gewiſſermaßen auch 
als eine Art der Lebeweſen bezeichnen. Die Art 
Menſch weiſt vielerlei äußerliche und innerliche 
Unterſchiede auf: Diejenigen Menſchengruppen, 
deren leibliche und ſeeliſche Merkmale mehr oder 
minder übereinſtimmen, ſind die Unterarten oder 
Raſſen. Raſſe bezeichnet alſo etwas rein Natür⸗ 
liches; der Begriff ilt ein naturwiſſenſchaftlicher. 
Man verſteht unter Raſſe eine Menſchengruppe, 
die ſich durch beſtimmte körperliche Anlagen und 
ſeeliſche Eigenſchaften von jeder anderen Menſchen⸗ 
gruppe ſtreng unterſcheidet. ; 


II. Das Verhältnis von Rasse zu Volk 
und Sprachgemeinschaft: 


Unſere REN laſſen von jeher eine 
klare Scheidung dieſer verſchiedenen Begriffe 
vermiſſen. Das liegt meiſtens daran, daß Lehrer 


oder Schulungsleiter dieſe Begriffe oft ſelbſt nicht 
klar auseinander halten und mithin lückenhaftes 
Wiſſensgut übermitteln. Als Beiſpiel ſei ange⸗ 
führt, daß ich bei einem Vortrag eines nicht unbe⸗ 
deutenden Redners von „jüdiſcher“ und von germa- 
niſcher“ Raſſe ſprechen hörte — ich will darſtellen, 
daß dieſe Ausdrucksweiſe nicht richtig ift. Warum? 
Raſſe iſt ein naturwiſſenſchaftlicher Begriff, 
Volk oder beſſer Volkstum iſt dagegen ein 
geſchichtlicher Begriff. Volkstum iſt eine Vielheit 
von Menſchen, die nach Abſtammung, Sitte, Ge- 
ſittung und Sprache zueinander gehören. Das 
Volkstum iſt eine in der Geſchichte gewordene 
Einheit, die von einem Willen ganz unabhängig 
iſt. Körperliche Merkmale ſcheiden hierbei aus. 
Man ſpricht daher von einem deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen, finniſchen Volkstum, nicht aber von einer 
„deutſchen, franzöſiſchen und finniſchen Rafe”. 


Eine Sprachgemeinſchaft iſt eine 
Summe von Menſchen, die eine gemeinſame 
Stammſprache haben. In Europa kennen wir z. 
B. eine germaniſche, romaniſche und ſlavpiſche 
Sprachgruppe, die alle der 
[indoeuropäiſchen. Urſprache angehören. Dieſe 
Sprachgruppen haben aber nicht im mindeſten 
etwas mit Raſſe zu tun. Ein Angehöriger der 
germaniſchen Sprachgruppe kann nie einer „ger⸗ 
maniſchen Raſſe“ angehören: denn ſo etwas gibt 
es nicht. Gäbe es wirklich eine „germaniſche 
Raſſe“, jo wäre es doch ſonderlich, daß man in 
Nordfrankreich, dem Lande der Romanen, Men⸗ 
ſchen begegnet, die ein auffallend germaniſches 
Ausſehen haben: groß, blond und blauäugig. Das 
find vaſſiſch diejelben Menſchen wie etwa die Nord⸗ 
deutſchen; nur einer anderen Sprachgruppe ge⸗ 
hören fie an. 

Staatsangehörigkeit iſt ein rechtlicher 
Begriff. Alle Staatsangehörigen eines Landes, 
gleichviel, ob ſie dem Volkstum angehören oder 
nicht, fallen unter das Herrſchaftsrecht des be⸗ 


indogermaniſchen M 
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Hnerftudiendireftor dr. Woltos 
Abſchied von Beuthen 


Beuthen, 3. April. 
Der langjährige verdiente Leiter der Städt. 
Oberrealſchule, Oberſtudienrat Dr Wolko, 
verläßt in dieſen Tagen Beuthen, um mit Be⸗ 
ginn des neuen Schuljahres die Leitung des 
Gymnaſiums in Neuſtadt zu übernehmen. 
Damit findet ein von Direktor Dr. Wolko mehr⸗ 


fach ausgeſprochener perſönlicher Wunſch ſeine DSO 


Erfüllung. 


Oberſtudiendirektor Dr. Wolko iſt gebürtiger 
Oberſchleſier und hat als ſolcher ſeiner Heimat in 

rieg und Frieden die beſten Dienſte 
geleiſtet. 1923 übernahm er die Leitung der Beu⸗ 
thener Oberrealſchule, die im Jahr darauf mit 
18 Klaſſen und 685 Schülern ihre po ch ſte Blüte 
erreichte. Der Rückgang der Anſtalt in der Schü⸗ 
lerzahl war in den letzten Jahren eine Erſcheinung, 
die wir überall in Oberſchleſien bei den Oberreal⸗ 
ſchulen erlebten. Direktor Dr Wol ko iſt allen 
Beuthenern als menſchlich überaus ſympathiſche 
Perſönlichkeit bekannt und hat ſich während der 
107g jährigen Tätigkeit in unſerer Stadt übe 
allgroße Beliebtheit erworben; insbeſon⸗ 
dere hat er als nationaler Mann in der 


ot geſtanden und iſt heute als Pg. Kreisfach⸗ 
ſchaftsleiter im Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund 
ſowie Ortsgruppenleiter der Deutſchen Bühne. Er 
ſteht als ſtellv. Vorſitzender der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Direktoren der Höheren Lehranſtalt in 
Oberſchleſien vor, iſt Vorſitzender des Elternhfi⸗ 


Den Mitgliedern, die noch einen 9 ſtets zu den Farben Schwarz⸗Weiß⸗ 


rates des Schulkloſters und gehort dem Kirchen 
vorſtand von St. Maria an. Als Offizier ging 
er aus dem Schweidnitzer Grenadierregiment 
Nr. 10 hervor, zog mit dem Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimeft 23 ins Feld und hat von 1914 bis 89 

an der 1 geſtanden. Sein ſoldatiſcher G 

fand nach Kriegsende ſeinen Niederſchlag in es 
Gründung des Vereins ehem. 1 5 deſſen 
langjähriger Vorſitzender er war. itglied des 
DOB; wurde er ſpäter Vorſtandsmitglied des 
Reichsbundes Deutſcher Offiziere. Erprobt in 
allen nationalen Fragen, hat er darüber hinaus 
auch auf dem Gebiet der un ft fruchtbare Arbeit 
geleiſtet. So war er außer der Deutſchen Bühne 
U. a. Vorſitzender des Beuthener Sing vereins, 


Segensreich war ſeine Wirkſamkeit auf dem 
Gebiet der geſundheitlichen Fürſorge 
für ſeine Schüler. So ſchuf er vor vier 
Jahren das erſte und einzige Schüler⸗Land⸗ 
heim in Oberſchleſien, deſſen Geſchäftsführer er 
auch weiterhin bleiben wird. Das Landheim hat 
ſo viel Freude geſchaffen, daß allein dieſe Grün⸗ 
dung den Ruf Dr. Wolkos weit über Beuthen Hine 
aus ſichern wird. Die Bevölkerung unſerer Stadt 
wird das Scheiden des erfahrenen Pädagogen und 
aufrechten Mannes, der ein nationalbewüß⸗ 
ter Deutſcher und ein treuer Katholi 
war, ſehr bedauer 
begleiten ihn, der allezeit ein zuverläſſiger Freund 
unſeres Blattes war, an die Stätte ſeiner neuen 
Tätigkeit ins ſchöne Neuſtadt, wohin es ihn 
ſeit Jahren, nicht zuletzt wegen der Nähe der ober⸗ 
. Berge, zog. 


menfaſſung über die oſtfudetiſchen Faltenzüge. Sechs 
Kartenſkizzen unterſtützen die aufſchlußreichen Darlegun⸗ 
gen. Der von Profeſſor Eiſenreich herausgegebene 
zweite Teil enthält Berichte über die im vergangenen 
Jahr unternommenen Ausflüge und Tagungen der Ver⸗ 
einigung. Beſonders behandelt werden eine von Mni- 
verſitätsprofeſſor Dr. Bederke unternommene Gih: 
rung durch die Grenzgebiete der Oſt⸗ und Weſtſudeten, 
ferner das Teſchener Gebiet, durch das Profeſſor Dr. Leo 
Knopp führte, die Kreuzburger Keuperlandſchaft, die 
durch Bezirksgeologen Profeſſor Dr. Aßmann erörtert 
wurde, ferner der obere und untere Muſchelkalk im Ge- 
biet der Drama und um Gleiwitz. Neben wertvollen 
Forſchungsbeiträgen enthält das Heft außerdem Mittei⸗ 
lungen über diluviale Pflanzen⸗ und Tierfunde in Oft- 
oberſchleſien und über Tierfunde im Oberſchleſiſchen Mu⸗ 
ſeum in Gleiwitz. Die beiden Hefte ſind durch Profeſſor 
i Gleiwitz, Raudener Straße 28, zu be⸗ 
ziehen 


„Die Welt ohne Maske“ in der Schauburg 


Wir erinnern uns noch gern des großen Erfolges des 
Harry: Piel⸗Films „Ein Unſichtbarer geht durch die 
Stadt“, der in der Schauburg aufgeführt wurde. Es ift 
darum nicht zu verwundern, daß dem neueſten Film des 
volkstümlichſten Darſtellers Harry Piel, „Die Welt 
ohne Maske“, größtes Intereſſe entgegengebracht 
wurde. Der Stoff bringt zum erſten Male im Film im 
Rahmen einer amüfanten, ſpannenden Handlung das 
aktuelle Thema des Fernſehens. Harry Piel iſt 
hier Hauptdarſteller und Spielleiter zugleich und geſtal⸗ 
tet den nach dem Drehbuch von Hans Rame au herge⸗ 
ſtellten Film überaus abentenerlich. Ein ſtel⸗ 
lungsloſen Eletkrotechniker wird bald der erfolgreiche 
Helfer eines mit Verſuchen drahtloſer Bildübertragung 
beſchäftigten Phyſikers (Kurt Befpermann) Als 
beiden dann das richtige Fernſehen gelungen war, als 
ſie in fremde Häuſer blicken und geheimnisvolle Dinge 
ermitteln können, iſt es klar, daß dunkle Kräfte der 
Unterwelt ſich bemühen, die Erfindung an ſich zu brin⸗ 
gen. Nun wird Harry der mit friſchem Draufgänger⸗ 
tum gegen ſeine Feinde kämpfende ſiegreiche Held. Die 
ungeahnten Geſtaltungsmöglichkeiten find mit wirkſamem 
Humor geladen. Zwei ſchöne Frauen, Annie Markart 
und Olga Tſchecho wa, bringen eine nette Abwechſe⸗ 


) Staates. In der iſchecho lowakiſchen 
Republik ſind tſchechiſche, deutiche, ſlowakiſche, 
karpatho⸗xuſſiſche, ungariſche, rumäniſche und jü⸗ 
diſche Volkstumsangehörige vereinigt; trotzdem 
ſind alle dem verſchiedenen Volkstum angehören⸗ 
den Menſchengruppen i rine der 
tſchechiſch⸗flowakiſchen Republik. Noch deutlicher 
wird der Unterſchied, wenn man 11 1 5 daß ich] © 
meine Volkstum szugehßrigkeit nicht 
en kann, da etwas Natürliches nicht um⸗ 

ildet werden kann. Jedoch kann ich zu jeder 
Zeit meine Staatsangehörigkeif wech⸗ 
seln, wenn ich nur die nötigen Vorausſetzungen 
erfüllt habe. 


III. Die Rassen im Deutschen Reiche: 


Man kennt drei große Raſſengruppen: 
weiß, gelb und ſchwarz. Die weiße Raſſen⸗ 
gruppe zerfällt in mehrere Raſſen. unter denen 
die fünf europäiſchen Hauptraſſen, die vorder⸗ 
aſiatiſche und die orientaliſche die wichtigſten find. 
Die fünf europäiſchen Hauptraſſen ſind: Die 
nordiſche, weſtiſche, dinariſche, oſti⸗ 
ſche und oſtbaltiſche. Jede dieſer Raſſen 
zeichnet ſich durch beſondere körperliche und ſeeli⸗ 
ſche Merkmale aus. Der nordiſchen Raſſe ſind 
3. B. arteigen: die hohe, ſchlanke Geſtalt (1,74 m 
Durchſchnittsgröße des Mannes]: ein langer 
Kopf, deſſen Hinterhaupt weit über den Nacken 
vorragt; ſchmales Geſicht, ſchmale Naſe, die ge⸗ 
rade oder etwas gebogen iſt, ein vorſpringendes 
Kinn, eine weiße Haut; blondes, weiches Haar 
And blaue (blaugraue) Augen. General von 
ollke und der Dichter Friedrich Hebbel 
find ausgezeichnete Vertreter dieſer Raſſe. 


Das Deutſche Reich beſteht nicht etwa nur aus 
einer Raſſe, ſondern alle fünf europäiſchen Haupt⸗ 
raſſen ſind in ihm vertreten. Die nordiſche Raſſe, 
die in Norddeutſchland am ſtärkſten ift. macht den 
größten Teil der deutſchen Staatsangehörigen aus 
(rund 50 v. H.). Der oſtiſche Einſchlag, der 
beſonders in Oberſchleſien anzutreffen iſt, 
mag etwa 20 0. H. ſein. 15 v. H. ſind dinari⸗ 
ſche Raſſenangehörige (hauptſächlich im Alpen⸗ 
gebiet), 8 bis 10 v. H. ſind o ſtbaltiſcher 
[Pommern, Oſtpreußen) und 2 v. H. find weſti⸗ 
ſcher Raſſe. Außerdem gibt es noch zwei Neben⸗ 
raſſen im Deutſchen Reiche: die fäliſche und die 
ſudetiſche. 


lung. Piel und Veſpermann erringen mit 11 5 558 
ſehapparat nach allen böſen und luſtigen Zwiſchenfällen 
den erſten Wettbewerbspreis und gewinnen auch die 
Liebe ihrer Angebeteten. K 


„Flucht vor dem Geſtern“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die begabte amerikaniſche Filmſchauſpielerin Sylolg 
Sidney, die wir erſt neulich in „Frauengefängnis“ 
kennen lernten, ift wieder die Hauptdarſtellerin. In ſpan⸗ 
mungsreichen Bildern führt der Film vor Augen, daß 
Wahrhaftigkeit die Grundlage allen Glückes iſt. Eine 
Unterlaſſungsſünde der Frau und die Großmannsſucht 
des Mannes bringen eine mühſam aufgebaute Berufs: 
ſtellung auf ihren Ausgangspunkt zurück. Nachdem das 
Zuſammenleben der beiden jungen Menſchen bedroht ift 
ſehen fie in der Stunde der hoͤchſten Not doch ein, daß 
nur Vertrauen neue Brücken bauen könne. Die Art, 
in der Sylvia Sidney die Frauengeſtalt des Films um⸗ 
reißt und 17 ENO nahe bringt, hinterläßt ſtarken Ein⸗ 
druck. Georg Raft, ein beliebter Charakterdarſteller 
Amerikas, ſoielt in der männlichen Hauptrolle einen 
Taxenchauffeur. Die gute deutſche Sprachübertragung 
iſt beſonders hervorzuheben, Im Beiprogramm wird 
der ſenſationelle Zirkusfilm M are 9, der Elo W ns 
gezeigt. w 
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* Schombera. Die Da Arkeitsfiont, 
Reichsbetri 1 Bergbau, hatte am 2. Oſter⸗ 
feiertag in die Säle von Pg. Grisko und Schyfka 
zu einem Kameradſchaftsabend Mi Theateraufa 
führung eingeladen. An Stelle des am Sprechen 
verhinderten Ortsgruppenleiters Ciuppa pe- 
grüßte Kaſſierer Swaka die Gäſte, beſonders 
Verbands⸗Kreisleiter Pa, Piwowarczyk 
und Stellvertreter Pg. Glo mb. Nach einem, 
Heldengedenken hielt Verbands⸗Kreisleiter Pg. 
Piwowarcozyk eine Anſprache, in welcher er 
die Kameradſchaft als die Grundlage der Volks⸗ 
gemeinſchaft pries. Ein Prolog „Das Lied von 
der Schmiede“, wuchtig vorgetragen vom Mit⸗ 


den 
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IV. Die rassische und sprachliche Zugehö- 
rigkeit der Juden: 


Die Juden find ein Volk. die keinen Staats⸗ 
verband ihr eigen nennen können; fie find auf 
alle Länder verſtreut. Trotzdem ſind ſie ein 
Volkstum; denn Volkstum iſt von einem 
eigenen, feſten Staatsverbande nicht abhängig. 

Das jüdiſche Volk iſt wie das deutſche Volk 
nicht raſſerein, ſondern ein Gemiſch zweier 
weißer Raſſen. Die raſſiſchen Hauptbeſtandteile 
des jüdiſchen Volkes ſind die vorderaſiatiſche Raſſe, 
zu der u. a. auch die geſchäftsküchtigen Arm e= 
nier gehören, und die orientaliſche Raſſe, zu der 
man auch die Beduinen zählt. Die Juden der 
orientaliſchen Raſſe bezeichnet man als Südjuden; 
fie betragen nur 10 p. H. des geſamten Judentums 
und wohnen hauptſächlich in Südweſteuropa und 
Nordafrika. Die übrigen 90 v. H. gehören zu der 
vorderaſiatiſchen Raife: te find unter dem Namen 
Oſtinden“ bekannt. Der Ausdruck 1 85 
Raſſe“, den man oft hört, iit falſch, da die Raſſe⸗ 
beſtandteile des jüdiſchen Volkes vorderaſiatiſch 
und orientaliſch heißen. 

Die Sprachgruppe, zu der das Volk der 
Juden zählt, iſt die ſemitiſche, der auch Araber 
und Babylonier angehören. Die ſemitiſche Sprach⸗ 
gruppe liegt aber außerhalb der indogermaniſchen 
Sprachgruppe; dieſe wurde früher in der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft als ariſch bezeichnet. Heute heißt 
nur der indiſch⸗perſiſche Zweig der indogermani⸗ 
ſchen Sprachgruppe ariſch. Unſere Volksgenoſſen 
haben ſich den Ausdruck der Sprachwiſſenſchaft 
zu eigen gemacht und wollen meiſtens unter nicht⸗ 
ariſch das jüdiſche Volkstum oder die vorder⸗ 
aſiatiſche (orientaliſche) Raſſezugehörigkeit vers 
ſtehen. Auf jeden Fall it auch der Tandläufige 
Ausdruck vom Standpunkte der Raſſenkunde aus 
nicht treffend genug. „Ariſch“ und „nicht⸗ 
ariſch“ ſind lediglich Prägungen der 
Sprachwiſſenſchaft und nicht der 
„ Y 3 
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10 linder Gemeinfehaft 


A ; BE 
8 
dient dem Aufbau 
Unter dieſem Zeichen ſteht die Erziehung von 
Käuferſchaft und ee! und Handwerk zur 
Gemeinſchaftsarbeit im nationalſoziali⸗ 
ſftiſchen Sinne. 


glied Lauer, und eine flott geſpielte Militär⸗ 


humoreske, geſpielt von den Mitgliedern des 


tſchen Arbeiterverbandes des Bergbaues, voll⸗ 


endeten das Programm, dem ein 


195 deutſcher Tanz 
Dlgte. 


„Volkskonzert des Schrammel-⸗Orcheſters der 


BO. Am 1. Oſterfeiertag hatte das Schram⸗ 


i mel⸗Orcheſter der NSHO. zum Volkskonzert in 


die Gaſtſtätte Bialas eingeladen. Waren der 
erſte und letzte Teil des Programms dem gejan- 
ten Orcheſter gewidmet, das abwechſelnd Märſche, 
Walzer, Intermezzi uſw. formvollendet zu Ge- 


hör brachte, jo wurden im zweiten Teil Solos 


geboten. Man lernte in Mitſch kia einen her⸗ 
vorragenden Violin⸗Soliſten kennen, während 
Pordzik feinen alten Ruf als Celliſt neu be⸗ 
feſtigte. Auch Schneider als Mandolinen⸗ 
ſoliſt und Brewko und Maliglowka als 
Bandonion⸗Soliſten gefielen. Die Stabführung 
hatte der Leiter des Schrammel⸗Orcheſters, J. 
chneider. Kreisbetriebszellenobmann Pg. 
Wanderka war als Ehrengaſt erſchienen und 
wurde durch den Leiter der NSBO.⸗Ortsgruppe, 
Pg. Swaka, begrüßt. Auf allgemeinen Wunſch 
wird das Programm vorausſichtlich am 6. Mai 
nochmals wiederholt werden. 
0 * 


Rokittnitz. Zum Abſchluß des Winter: 
hälfswerkes 1933/34 gelangten in der letzten 
Oſterwoche durch die NSW ca 1200 Zentner 
Kartoffeln zur Ausgabe. $ 

* Lehrer Ebiſch nach Stollarzowitz verſetzt. 
Lehrer Ebiſch, r hier an der Volksſchule I 
tätig war, ift mit dem 1. April nach Stollar- 
zo witz verſetzt worden. 

* In einer Sitzung des NSL B. ſprach Stu⸗ 
dien⸗Aſſeſſor Rother über „Deutſche Geſchichte 
als Raſſenſchickſal“, worauf Konrektor Ulbrich 
einen Vortrag über den fait ins Vergeſſen aerg- 
tenen Volks⸗ und Heimatdichter Mar Waldau 
hielt. Nach dem Verleſen wichtiger Rundſchreiben 
wurde auf die Apriltagung hingewieſen, die in 
Friedrichswille ſtattfinden wird. Für die Opfer 
des Unglücks auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube 
wurde eine Sammlung veranſtaltet. 

; * 

* Friedrichswille. Verſetzt. Lehrer Ka⸗ 
ftid, der fait 20 Jahre hier tätig war, ift ab 
1. April d. J. nach Weſtfalen verſetzt 
worden. 


Mikultſchütz 


* Lebensmüde. In den ſpäten Abendſtunden 
des Oſterſonnabends wurde die Sanitäkskolonne 
ur Hilfeleiſtung nach einer Baracke an der Neu⸗ 
Pofftruße gerufen, wo ſich der Wohlfahrts⸗ 
empfänger Otto Z. mit einer Raſierklinge die 
chen gn e eee e 5 Dem 
va Zugreifen der Sanitäten verdankt Z., 
daß er wie verblutete. Dr Ben neck legte ihm 
den erſten Verband an. Der Grund zur Tat iſt 
unbekannt. 8 
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$ Groß Strehlitz, 3. April. 

Bei dem Oſtertreffen der oberſchleſiſchen SA. 
in Groß Strehlitz, über deſſen Verlauf wir be⸗ 
reits berichteten, wurden von Brigadeführer und 
Polizeipräſidenten Ramshorn und von O 
gruppenführer Heines Anſprachen gehalten. 


Brigadeführer Ramshorn 


führte folgendes au: 

„SA.⸗Männer, die Brigade OS. hat heute 
einen Oſterwunſch: Herr, gib uns die Kraft, 
weiter zu leben, zu arbeiten und zu kämpfen für 
Adolf Hitler und damit für Deutſchland! 
SA. ⸗Männer der Brigade OS., ich wünſche Euch 
allen ein geſundes Oſterfeſt und verbinde damit 


Een Dank für Eure Arbeit im Jahr 
[des 
Euren Opfermut und Eure Hingabe das Dritte 


Aufbaues, in dem durch Eure Treue, 
Reich beſchert wurde. Ueberall im weiten deut⸗ 
ſchen Vaterlande marſchieren heute am Oſter⸗ 
ſonntag die Feldſtürme der SA. Solange wir 
leben, werden wir marſchieren, denn unſere Auf⸗ 
gaben ſind mit der Machtübernahme nicht er⸗ 
ſchöpft. Viele Formationen in Deutſchland tra⸗ 
gen Uniformen, wir ſind aber ſtolz darauf, daß 
ſie es unbezahlt tun. Oft werde ich gefragt: 
Warum noch SA. 


Dieſen Leuten ſage ich, daß die SA. dar⸗ 

über zu wachen hat, daß die national- 

ſozialiſtiſche Revolution nicht ver⸗ 
fälſcht werde. 


Denn keine Polizei kann darüber wachen, daß 
überall der Wille des Führers vollſtreckt wird. 
Und ſo wollen wir denn auch in dieſer Stunde 
an unſern Führer denken, der unſere herrliche 
Bewegung und mit ihr unſer Reich neu geſchaf⸗ 
fen hat. 


Obergruppenführer Heines 


hielt bei ſeinem Eintreffen eine Anſprache, der 
wir folgendes entnehmen: 


S A.⸗Männer von den Feldſtürmen der ober⸗ 
ſchleſiſchen SA.] Ich fahre nun mit meinem 
Stab ſeit Tagen von einer Landſtraße zur an⸗ 
dern und immer wieder das gleiche Bild, immer 
wieder und wieder die Stürme, Sturmbanne und 
Standarten der ſchleſiſchen SA. auf 
ihrem Oſtermarſch. Immer wieder die 
lachenden Geſichter derer, die bereits 40 Kilometer 
hinter ſich haben und nicht genug kriegen können. 
Die letzte freie, Minute hat ſeit dem Tag, als 


wir die Schwurhand an die Fahne des Führers 


gelegt haben, der SA. gehört. So gehören uns 
auch die Feiertage nicht mehr. Wir können 
nicht anders, weil wir nicht ruhig ſein können 
und nicht ruhig ſein werden, ſolange dem deut⸗ 
ſchen Volk nicht das gehört, was jede andere 
Nation als Selbſtverſtändlichkeit für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, die Gleichberechtigung 
auf der Welt. \ ; 


SA.-Männer! Wir marſchieren nicht zum 
Spaß hier, ſondern wir proklamieren unſeren 
Willen, daß wir SA.⸗Männer nichts anderes 
ſind und nichts anderes ſein werden als das, was 
wir geſtern geweſen ſind, bevor wir die Macht 
übernommen haben. Vergeſſen wir das eine nicht, 
Revolutionen ſind noch nicht kaput gegangen von 
außen, ſondern von innen, und der Tod ſo man⸗ 
cher Revolutionen war die Sattheit und 
Bequemlichkeit. Wir ſind Revolutionäre, 
weil die große SA. die ſtolze Aufgabe über⸗ 
nommen hat, die Menſchen zu wahren National: 
ſozialiſten zu erziehen, die das Reich unſeres 
Führers hineintragen in die Herzen der 


deutſchen Meriden, zu formen und zu ſtützen 


eine junge Generation, damit der jüngſte Deut: 
ſche das harte und doch offene klare Geſicht des 
alten Gardiſten der Braunen Armee bekommt! 

SA.⸗Männer, Ihr kennt mich nicht erft von 
heute. Und Ramshorn, Euer Führer, iſt auch 
nicht einer von denen, die erſt mit dem 30. Januar 
auf die Tribüne der nationalſozialiſtiſchen Politik 
geſchaut haben. Ich glaube, Ihr kennt uns und 
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Zum Groß-Strehlitzer SA.-Treffen 


„Die EA. muß einſam gehen.. 


Obergruppenführer Heines und Brigadeführer Ramshorn 
| zu den oberſchleſiſchen SA.-Männern 


ber- f7 


Sil 


wißt, daß wir das, was wir geſprochen haben, 
auch vorgelebt haben in anderen Tagen. 


Aber wir verlangen auch, daß Ihr mit 

dem gleichen Fanatismus die 

Fahne des Führers weiter tragt wie in 
den vergangenen Jahren. 


Ich dauke Euch für die Leiſtung; ich weiß, es find 
Fi hier, die zum Teil mehr als 5 

ilometer hinter ſich haben, und ich weiß 
einen Sturm, der 65 Kilometer marſchiert iſt. Ich 
komme eben vom Zobtenberge. 10000 S A.⸗Män⸗ 
ner ſtanden genau ſo wie hier, alle bereits drei 
Tage unterwegs. SA.⸗Männer, wenn man das jo 
fieht, wird einem froh ums Herz. Und doch, 
Vergeßt eines nicht, was in den vergangenen Ta⸗ 
gen das Schwerſte war in der SA. Nicht etwa 
der Kampf, nicht die dummen Knüppelſchläge der 
Polizei, nein, . 


das Schwere damals in der SA. war, daß 
wir einſam waren, 


daß wir nicht verſtanden wurden, daß ſelbſt Vater 
und Mutter oft den SA.⸗Mann aus dem Pater- 
haus vertrieben, weil ſie noch an ein rotes Irr⸗ 
land glaubten. Wir waren damals die einſame 
S A. Und heute, wenn wir jo durch Dorf und 
Stadt marſchieren, da jubelt das Volk. Wir 
halten jetzt wieder die Ohren geſpitzt. Der Jubel 
darf uns nicht darüber hinaus täuſchen, daß dieſe 
SA. eine Kampforganiſation iſt, die auch 
heute einſam ihren Weg zu gehen hat. Die 
SA. muß einſam gehen, weil ſie letzten Endes un⸗ 
bequem iſt denen, die nicht glanben wollen, daß 
ihre Zeit vorbei und unſere angebrochen iſt. Wir 
werden auch immer wieder ſingen müſſen das 
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Ingenieur Gallot 
Generaldirektor der Friedenshütte 


Kattowitz, 3. April. 

An Stelle des zur Führung der Geſchäfts⸗ 
aufſicht der Intereſſengemeinſchaft berufenen Ge⸗ 
neraldirektors der Friedenshütte, Ingenieurs 
Surzyceki, wird der ehemalige Vizeverkehrs⸗ 
miniſter und Demobilmachungskommiſſar für 
Schleſien, Ingenieur Gallot, zum General⸗ 
direktor der Friedenshütte ernannt worden. —8. 


Lied, das uns auf unſerem A le die Macht 
begleitet hat: „Wir ziehen auf ſtillen Wegen, die 
Fahne eingerollt“. Es wird auch heute nicht viel 
anders ſein, trotz allen Jubels, dieſe Kampf⸗ 
gemeinſchaft wird durch eine Einſamkeit letzten 
Endes die große Kraft zeigen und vor⸗ 
ausmarſchieren als Beiſpiel, als Sturm- 
trupp unſerer Bewegung, als Fackelträger 
der Weltanſchauung des zwanzigſten Jahrhunderts. 
Der Kampf iſt heute ſtolzer und größer denn vor⸗ 
her. Der Kampf geht heute nicht mehr um kom⸗ 
muniſtiſcher Hetzer, um die Zerſtörung kommuni⸗ 
ſtiſchen Irrlandes, heute geht unſer Marſch letzten 
Endes um die Idee des geſamten deutſchen Volkes. 
Und ſo, SA.⸗Männer Oberſchleſiens, ſtillgeſtan⸗ 
den! Wir bleiben was wir waren, die ſchlich⸗ 
ten treuen Soldaten des Führers, die 
nicht Ruhe kennen, ſondern nur Arbeit und Opfer. 
Wir grüßen hier unſere Heimat, unſer Schleſier⸗ 
land, wir grüßen unſere Sturmfahnen, wir grii- 
ßen den Führer der gewaltigen braunen Armee, 
wir grüßen auch noch die alte Garde. Wir grüßen 
das alles in dem Rufe „Unſere ſtolze braune 
Armee und ihr Führer Adolf Hitler, Heil! 

Im Anſchluß daran wurde durch den Dber- 
gruppenführer auch ein Sieg Heil auf die ober⸗ 
ſchleſiſche SW. und ihren Führer Ramshorn 
ausgebracht. Bei dem Aufmarſch, der in Groß⸗ 
Strehlitz 8000 SA.⸗Männer zuſammenführte, er- 
regten beſonders die Reiterſtandarten 17 
und 117 unter Standartenführer Maunchen, 
Aufſehen durch ihre gute Haltung. Die Motor⸗ 


ſtandarte 17 unter ede 
Giersberg war 


nee; mit nicht weniger als 150 
Fahrzeugen erſchienen. 


Gleiwitz 
Kundgebung 
zum Reichsberufswettkampf 


Am Sonnabend, dem 7. April, findet im Ver⸗ 
einszimmer des Stadtgartens Gleiwitz eine 
Kundgebung der jungen deutſchen Angeſtell⸗ 
tenſchaft von Gleiwitz ſtatt. Es ſpricht der Ver⸗ 
bandsjugendleiter, Unterbannführer Hans Bott, 
Breslau, über den Reichsberufswettkampf. 
Jungen und Mädel der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft ſind zu dieſer Kundgebung eingeladen. 


Um die Kulturtradition des Itens 


Der Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur, der Bund deutſcher Oſten und die 
Schleſiſche Geſellſchaft für deutſche 


Kultur traten am Oſtermontag in Gleiwitz 
erſtmalig vor die Oeffentlichkeit, um die 


gemeinſam begonnene Kulturarbeit 
zur Geltung zu bringen. Der Geſchäftsführer 
der Landesleitung Schleſien der Geſellſchaft für 
deutſche Kultur, Herbert Menz, umriß einlei⸗ 
tend das Kulturprogramm dieſer Verbände und 
hob hervor, daß es deren Beſtreben ſei, eine 
Zentralſtelle der kulturellen Beſtrebungen im 
Grenzland zu ſchaffen. Vor allem müſſe vermie⸗ 
den werden, daß eine Ueberſchneidung der Veran⸗ 
ſtaltungen der Verbände eintrete. Das Jahr 1933 
habe umwälzude Aenderungen gebracht und auch 
den kulturellen Verbänden damit neue Aufgaben 


zugewieſen. Es komme darauf an, die deutſchen 
Menſchen im Grenzland zum Kultur⸗ 
bewußtſein zu erziehen und im deutſchen 


Oſten eine künſtleriſche und kulturelle Tradition 
zu ſchaffen. Schleſien habe zwar von je künſtleri⸗ 
ſche und ſchöpferiſche Kräfte gehabt, habe es aber 
nicht verſtanden, ſie hier zu halten. Die Schleſi⸗ 
ſche Geſellſchaft für deutſche Kultur habe auch 
dieſen Abend finanziert, denn von hier aus könne 
dies nicht geſchehen. In einigen kurzen Worten, 
die der Redner dem zweiten Teil des Abends vor⸗ 
ausſchickte, erklärte er, daß es das Beſtreben der 
Schleſiſchen Geſellſchaft ſei, junge Kräfte zu för⸗ 


dern. Gerda Ingeborg Glier (Breslau) ſang 
mit klarem, vielverſprechendem Sopran Lieder 
von Volker, Strauß, Schubert, Hugo Wolf und 
dann die Arie der Agathe aus Webers „Frei⸗ 
ſchütz“, die febr hohe Anforderungen an ihr 
Stimmaterial und ihre Vortragskunſt ſtellte. 
Gertrud Rauh, Solotänzerin der Jutta⸗Klamt⸗ 
Schule Berlin, gebürtige Saarbrückerin, führte in 
eleganten, jtilvollen Koſtümen einige Tänze vor. 
War der „Kampfruf“ ein wenig konſtruiert und 
vielleicht zu ſcharf im Ausdruck, ſo ſteigerte ſich die 
Wirkung bei einer Appaſſionata und 
weicher in einer Kompoſition „Dreivierteltakt“. 
Starken Beifall fanden Grotesktänze „Holzengel 


aus dem Rieſengebirge“ und „Die fromme 
Helene“, letztere mit fein humorvollem Ausdruck 
geſtaltet. Die ſchönſte Leiſtung war ein weicher, 


fließender Tanz „Spielerei“, der überaus kultur⸗ 

voll und ſtimmungsbetont getanzt war. Walter 

Schönberg, Berlin, der dieſe Tänze kompo⸗ 

niert hatte, erwies ſich nicht nur in dieſem Fach, 

ſondern auch begleitend am Flügel als feinſinniger 

Muſiker. F. A. 
* 

* Jubiläum der Liedertafel. Dev ieit 1849, 
alſo 85 Jahre beſtehende Männergeſangverein 
Gſeiwitzer Liedertafel begeht ſein Jubiläum am 
Donnerstag mit einem Chorkonzert unter 
der Leitung von Muſikdirektor SH weidert. 
Das Programm iſt zugleich eine Rückſchau auf 
die Konzerte der Liedertafel in den letzten fünf 
Jahren. Es iſt zu hoffen, daß die kulturelle Ar⸗ 
beit des Vereins einen möglichſt ſtarken Wider⸗ 


hall findet. Nicht zuletzt wirbt auch das Pro⸗ 
gramm des Abends, das u. a. ſehr humordbolle 
Männerchöre und 


wertvolle Werke der Chor⸗ 
literatur enthält. \ 

* Genehmigte Steuerordnungen. Der Regie⸗ 
rungspräſident hat die von der Stadt beſchloſſene 
Wertzuwachsſteuerordnung, ebenſo die 
Vergnügungsſteuerordnung und die 
Hundeſteuerordnung genehmigt, und 
zwar reicht die Genehmigung bis zum 31. März 
1944, ſodaß dieſe Steuerordnungen alſo in Zu⸗ 
kunft nicht mehr alljährlich zu beschließen ſind. 


darf an keinem 
Waſchtag fehlen 


Das umſtändliche Wäſcheſpülen iſt vorbei, ſeiidem es Henkels 
Gil gibt. Etwas Sil — kalt verrührt — dem erſten heißen 


Spülwaſſer beigegeben, entfernt alle ſeifenhaltigen Nückſtände 


der Waſchlauge ſchnell, gründlich und doch ſchonend. 


Sil macht das Wäſcheſpülen leicht / 
Hergeſtellt in den Perſilwerlen 


Zum Einweichen der Wäſche, zum Weichmachen des Wafers: Henko Waf- und Bleich⸗Soda? 


wurde 


` 


Bindonburn 
Die neuen Gtenerfüße 


In der letzten Sitzung des vorläufigen 
Gemeinderats wurden für das Rechnungs⸗ 
jahr 1934 folgende Steuerſätze feſtgeſetzt: 

440 Prozent Grundvermögensſteuer 
von landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaftlich und gärt⸗ 
neriſch genutzten Grundſtücken — Grundvermö⸗ 
gensſteuer II; 

500 Prozent Grundvermögensſteuer von be⸗ 
bauten Grundſtücken, ſowie von allen übrigen 
zwar nicht bebauten, aber nicht dauernd landwirt⸗ 
ſchaftlich, forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch ge⸗ 
nutzten Grundſtücken, insbeſondere Bauland — 
Grundvermögensſteuer I; 

600 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrage, 
desal, vom Kapital. 

Von Zweigſtellen und dem Schankgewerbe 
werden 720 Prozent Gewerbeſteuer nach dem Er⸗ 
1285 und 2280 Prozent vom Gewerbekapital er⸗ 

oben. —t. 


Die Volkshochſchule 
ſchließt ihr Winterſemeſter 


Mit einer würdigen Abſchlußfeier in der 
Aula der Hindenburger Mittelſchule verabſchie⸗ 
dete der Leiter der größten ſchleſiſchen Volkshoch⸗ 
ſchule, Studienrat Pg. Dr Pier, die im Win⸗ 
terſemeſter vereint geweſenen 21 Dozenten und 
weit über 3000 Hörer der Arbeiterſtadt Hinden⸗ 
burg. Die Orgelvorträge des Seminarober⸗ 
lehrers Pa. Voelkel und die Geſangsvorträge 
des Männergeſangvereins „Sängerluſt“ unter 
Chorrektor Glumb leiteten die Abſchlußfeier 
eim. Der Vertreter des Oberbürgermeiſters, Bür⸗ 
germeiſter Franke, ipah dem Leiter der Volks⸗ 
hochſchuſle den wärmſten Dank der Stadtverwal⸗ 
tung und der geſamten Bürgerſchaft aus. Der 
umfangreiche Geſchäftsbericht, den Dr. Pier vor⸗ 
trug, gab auch Aufſchlüſſe über die Maßnahmen, 
die während der Sommermonate geplant find. 
Die geſchloſſene Einheit des Lehrplanes verband 
gufs innigſte alle Fächer des Unterrichts, der 
Weltanſchauung, der Wirklichkeitslehre, der 
Geiſtes⸗ und Naturwiſſenſchaften, der Kunſt und 
der Philoſophie zu einer ſchönen Harmonie. In 
dieſer Weiſe dargeboten, ift der Verſuch als 
durchaus geglückt zu bezeichnen, die Kunſt dem 
Volke wirklich nahe zu bringen. Während ted- 
niiden Dingen auffallend wenig Verſtändnis ent- 
gegengebvacht wurde, fanden die Darbietungen 
von Dages⸗ und Zeitproblemen, und hier insbe⸗ 
odere Raſſenkunde, Geſundheits⸗ und Ver⸗ 
erbungslehre ſowie Geiſtesgeſchüchte ſtärkſtes In⸗ 
tereſſe, wobei auch die Muſik nicht vergeſſen wer⸗ 
den darf. Im Sommer ſollen beſtimmte Themen 
vertieft werden, wobei man auch dazu übergehen 
will, die Muſikabende volkstümlich auszubauen. 
Auf alle Fälle wird die Volkshochſſchuſle im Som- 
mer nicht ruhen, U. a. find geologiſche und kultur⸗ 
hiſtoriſche Ausflüge geplant. Auch eine Reiſe nach 
Krakau it vorgeſehen, um die dortigen Kunſt⸗ 
werke und die Kunſtſtätten des polniſchen Nad- 
bars zu ſtudieren. Bat 

* 


* Abſchied von Regierungsrat Richter. Am 
Mittwoch abend findet in Stadlers Mar morſgal 
eine Abſchiedsfeier für den ſcheidenden langjäh⸗ 
nigen Leiter des Hindenburger Poligeigmts, Ne- 
gierungsrats Richter, ſtatt. t. 

* 25jährige treue Dienſte. In der Markſchei⸗ 
derei der Preußiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
A.⸗G. kann Techniſcher Sekretär Paul Mainka 
aus Hindenburg fein 25jähriges⸗ Dienſtjubiſäum 
feiern. — . 

* Oſterverkehr etwas ſtärker als im Vorjahre. 

Nah den Mitteilungen des Reichsbahnhofes 
Hindenburg wurden vom 28. März bis 3. April 
insgeſamt 11285 Perfonen befördert, 
wofür in der Hauptſache Sonntagskarten 
zur Ausgabe gelangten. Zum allergrößten Teil 
wurden Fahrten innerhalb Oberſchleſiens ange- 
treten, die etwa 20 000 Mark an Einnahmen 
brachte“ t. Gegenüber dem Vorjahre ift der Ver- 
kehr um etwas geſtiegen. t. 

Die Reichsfachſchaft für Muſik hielt ihre 
erſte außerordentlich ſtark beſuchte Vollverſamm⸗ 
lung ab. Kapellmeiſter Pg. Humpert, dem 
ſeitens der Landesleitung Schleſien die Leitung 
der Hindenburger Ortsgruppe übertragen wurde, 
hieß insbeſondere den Landesleiter Pg. Bollon, 
Breslau, Kreisbetriebszellenobmann Pg. Gre- 
goretzyk und Propagandabarr Zeppner 
willkommen. Zu Leitern der Fachgruppen wur⸗ 
den ernannt: für die Fachgruppe 1 Orcheſter 
Kapellmeiſter Zo, für die Fachgruppe 2 En- 
ſemble Pg. Ziehr, für die Fachgruppe ! 
Muſiklehrer Direktor Pionozyk, für die Fad- 
gruppe 6 Kath. Kirchenmuſik Chorrektor Max 
Glumb von St. Anna. Beyer wurde zum 
Kaſſierer und Weiß zum Schriftwart beſtimmt. 
Der frühere Vorſitzende des Verbandes der deut⸗ 
ſchen Theater⸗Angeſtellten, Kapellmeiſter Zok, 
gab bekannt, daß der Verband aufgelöſt wurde 
und ſeine Mitglieder innerhalb der Reichsfach⸗ 
ſchaft der Muſiker aufgegangen feien. In Hin⸗ 
denburg ſei der ehemalige Verband unter ſeiner 
Führung von 60 auf weit über 200 Mit- 
glieder angewachſen. Er gab weiter bekannt, 
daß er ſtrengſtens nach den Richtlinien der 
Reichsfachſchaft handeln werde. Ueber die Be⸗ 
deutung der Reichsmuſikkammer wußte der Qan- 
desleiter Pa Bollon, Breslau, Wiſſenswertes 
zu ſagen. Nach ſeinen Ausführungen unterliegt 
ein jeder Muſiker dem reichsgeſetzlichen Melde⸗ 
zwang und kann ohne einen Ausweis der Reichs⸗ 
muſikkammer an der Ausübung feines Berufes 
jederzeit polizeilich gehindert werden. 41. 

* „Haus Metropol“. Mit einem erleſenen 
Feſttagsprogramm wartet bis zum 15. April wie⸗ 
der einmal das „Haus Metropol“ allen Freunden 
der Kleinkunſtbühne auf. Hier iſt es vor allem 
der Anſager Spielmann, der nach mehrjähri- 
ger Pauſe im Rahmen dieſes Programms voll 
Freuden wieder begrüßt wird und deſſen heitere 
parodiſtiſche Begabung ſofort den herzlichſten 
Kontakt zwiſchen Publikum und Bühne ſchafft. 
Tondo Binell, der raſſige internationale Tanz⸗ 
ftar, ferner Verdini und feine Bälle riffen die 
Zuſchauer zu Beifallsſtürmen hin. Bert Griſe 
und ſeine Partnerin, das deutſche Meiſtertanz⸗ 


paar, warten mit einem ungewöhnlichen techniſchen! 


3 trag von 3243,30 Mark. 


agd und hege im April 
E i i Be 
Nach dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz vom 18. e green. oe 


Januar 1934 genießen die beſchlagenen oder ſchon 
Bachen bereits ab 16. März bis zum 


„Dem Jäger tönt's wie Feſttagsglocken, 
Wenn in der Balz die Söhne locken.“ 


„Die tille Zeit in Wald und Flur geht all⸗ 
mählich zu Ende. Mit ſchwellenden Knoſpen 
und erſtem Grün bringt der Frühling die Heim- 
kehrenden Zugvögel und überall neues, erwachen⸗ 
des Leben. Das neue Jagdjahr hat mit; den 
Schnepfen nun wieder ſeinen Einzug gehalten. 
Nachdem ſchon im März die „Erſten“ geſchoſſen 
wurden, iſt der Schnepfenſtrich jetzt in vol⸗ 
lem Gange An lauen Frühlingsabenden wartet 
der Jäger im waldigen Bruch der Langſchnäbel, 
wenn der Schnepfenſtern am dämmernden Abend⸗ 
himmel blinkt. Echte Poeſie des Weidwerks! 
Altes, ewig neues Erleben für das Jägerherz! Bis 
zum 15. April darf der „Vogel mit dem langen 
Geſicht“ noch erlegt werden. Da die Schnepfe 
aber weit häufiger, als gewöhnlich angenommen 
wird, bei uns brütet, ſollte man den Frühjahrs⸗ 
abſchuß nicht zu lange ausdehnen. Man ſchadet 
ſich dadurch nur ſelbſt. 

Der Schnepfenſtrich wird durch eine nicht min⸗ 
der ſchöne und intereſſante Jagdzeit abgelöſt: 
durch die Birkhahnbalz. Schon im März 


„kullern“ und „ziſchen“ die balzenden Birkhähne K 


in Heide, Moor und Moos. Sie ſpielen ſich aber 
erſt ein. Darum iſt es zu empfehlen, ſie anfangs 
in Ruhe zu laffen, damit fie ſich an die Balzplätze 
gewöhnen und vor allem auch ihre Pflichten in be⸗ 
zug auf die Nachkommenſchaft erfüllen können. 
Inzwiſchen hat der Weidmann reichlich Gelegen⸗ 
heit zur Beobachtung und kann ſich in Ruhe die 
abſchußreifen Hähne ausſuchen. Wer zu früh mit 
dem Abſchuß des „kleinen Hahnes“ beginnt, darf 
ſich nicht über ein Veröden der Balzplätze oder 
gar über ein vollſtändiges Abwandern der 
„ſchwarz⸗weiß⸗roten Ritter“ wundern. Darum 
Geduld — und keine Maſſenſtrecken! Der echte 
Weidmann verzichtet bei der Hahnenjagd gern auf 
Maſſenſtrecken und widmet ſich um ſo eifriger der 
Beobachtung dieſes ſchönen, intereſſanten Wildes. 
Nach dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz vom 
18. Januar 1934 dürfen Birkhähne nur noch in 
der Zeit vom 1. April bis 15. Mai erlegt werden. 


Auch der „große Hahn“, der Auerhahn, 
ſteht im April in voller Balz. Glücklich der, dem 
es heute noch vergönnt iſt, dieſen herrlichen, ſtol⸗ 
zen Vogel zur Strecke zu bringen. Heimiſch iſt er 
noch in einzelnen Gebirgs⸗ und weiten Wald- 
rebieren. Möge er dort noch lange mit feinem 
Balzgeſang des Jägers und Hegers Ohr eren, 
Auch der Auerhahn darf nach dem neuen Preußi⸗ 
ſchen Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934 nur noch 
vom 1. April bis 15. Mai erlegt werden. i 

Jagdzeit hat auch der Großtrappenhahn. 
Leider iſt auch dieſer prächtige Großvogel in unſe⸗ 
rer Kulturſteppe recht ſelten, ſo daß nur wenige 
Weidmänner Gelegenheit haben, auf ihn zu jagen. 
Auch der Großtrappenhahn darf nach dem neuen 
Preußiſchen Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934 nur 
in der Zeit vom 1. April bis 15. Mai erlegt 
werden. 

Hohl⸗ und Turteltauben ſind nach dem neuen 
Preußiſchen Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934 
dauernd unter Schutz 5 Dagegen 
dürfen Ringeltauben noch bis zum 15. April 
erlegt werden. 


Im übrigen erfordert auch der April in 
erſter Linie jagdliche Hege. 


führenden 0 1 ji 
15. September ſtrengſte Schonung; über das Ge 
jeb hinaus wird der weidgerechte Jäger nun allem 
Schwarzwild Schonzeit gewähren. 

Auch das Haarraubwild — wie Fuchs⸗ 


fähe wölft im April — deſſen Balg nun minder⸗ 
in ausge⸗ 


wertig geworden iſt, wird nur noch 
ſprochenen Niedrigjagdrevieren oder Faſanerien 
nach werden, wobei jedoch zu beachten ift, daß 
na 

18. Januar 1934 Fuchs, Steinmarder- und 
jähen bereits ab 16. 


gefangen werden dürfen. 5 
Den gefiederten Räubern unſerer Nieder⸗ 
jagden, Hühnerhabicht, Sperber 
Rohrweihe lalle anderen Tag⸗ und 


werden!) wird man nur mit Bedacht nachſtellen: 


unſere gefiederten „Raubritter“ wollen wir kurz 


halten, aber nicht ausrotten! 
Dagegen gilt es, gest den Kampf ge 
rähengeſindel aufzunehmen. 


und Nebelkrähe (nicht die Saatkrähe) ſowie 
der Jung⸗ 
häschen und der Gelege von Faſanen, Rebhühnern 
Revieren mit vielen 
Krähen wird der Heger dieſen ſchlimmen Feinden 
iederjagd mit vergifteten (Phosphorlatwerge) 
Eiern zu Leihe rücken, oder ſie von der Krähen⸗ 
hütte mit Hilfe des lebenden oder mechaniſchen 


auch die Elſter ſind arge Feinde 


und anderen Vögeln. In 


der 


Uhus abſchießen. - 


Nach dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz = 
vom 18. Januar 1934 darf die Vergiftung 
von Krähen nur durch mit Phos⸗ 
phorlatwerge vergifteten 
Eiern erfolgen. 


Eier 


Späteſtens drei Tage nach dem Analegen ſind die 


nicht aufgenommenen einzu 


und Anleitung des 


durchzuführen. 
unter Naturſchutz ſtehende Kolkrabe 


Gifteiern verbieten. 
Bei allen Pürſch⸗ 


man ferner ſein Augenmerk auf wild 


in der Setz⸗ und Brutzeit unge 
anrichten können. 


jede Minute, um dieſe ſchlimmſten Feinde 
Wildes und des Weidmanns zu überführen. 


Salzlecken ſind, ſofern noch nötig, jetzt zu 
erneuern oder anzulegen. Kanzeln und Hych⸗ 


ji ze müſſen nachgeſehen und e die 
ürſchſteige gereinigt werden. 


nehmen. So bringt der April dem Heger 


ein 
weites Betätigungsfeld. : 


Stoertekort, 


— 


Können auf. Die zwei Deggendorffs per- 
einen in ihrem hervorragenden Rollſchuhakt 
Kraftentfaltung und entzückende Grazie. 
Michael Dammann und feine Soliſten vom 
Ne hr Berlin ſpielen in den Kaffee⸗ 
räumen zum Tanz und zur Unterhaltung auf, 
während in den Feſträumen die Darbietungen der 
Kapelle Kißlich erfreuen. =t; 


Ratibor 
* Vom Staatl. Gymnaſium. Bei der feier⸗ 


lichen Entlaſſung der Abiturienten verabſchiedete 
Oberſtudiendirektor Schuſtala den Studien- 


direktor Scherer, der nach 37jähriger Dienſtzeit 


auf ſeinen Antrag nunmehr in den wohverdienten 
Ruheſtand tritt. Durch ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben der Behörde hat Studiendirektor 
Scherer einen beſonderen Dank für ſein ſegens⸗ 


reiches Wirken erfahren. 

* Endergebnis der SA.⸗Sammlung. Die 
Sammlung der SU-Führer erbrachte einen Be- 
Von dieſem Betrage 
wurden 10 Prozent dem Winterhilfswerk über⸗ 
wieſen. Das höchſte Erträgnis der Sammlung 
konnte Provinzial⸗Verwaltungsrat Ullrich mit 
364 Mark abliefern. Brigadeführer Rams⸗ 
horn ſammelte innerhalb einer Stunde 209 Mk., 
falt denſelben Betrag hatte Oberführer Stuk⸗ 
ken zu verzeichnen, dann folgten Sturmbann⸗ 
führer Zimmermann mit 208 Mark, Sturm⸗ 
führer Maiwald mit 169 Mark und Adjutant 
Schulezok mit 145 Mark. 

* NSDAP., Ortsgruppe Nord. Die letzte im 
Herzoglichen Schloßſaal abgehaltene Ortsgrup⸗ 
penverſammlung eröffnete Ortsgruppenleiter Pg. 
Viereck mit dem Gedenken der Toten des 
Weltkrieges und der nationalen Erhebung. Orts⸗ 
gruppenwalter Pg. Göbel von der NS. 
Volkswohlfahrt legte in anſchaulicher Weiſe den 
Zweck der Volkswohlfahrt dar, während Pg. 
Liſſau über die letzten Exeigniſſe auf politi- 
ſchem Gebiete ſprach. Anſchließend erfolgte die 
Vereidigung einer großen Zahl von Partei- 
genoſſen. In einem längeren Vortrage verbreitete 
ſich Pa. Rektor Kunert von der Schlageter⸗ 
ihule über das Landjahr. i 

* Schwurgericht. In der am 9. April unter 
Vorſitz von Landgerichtsrat Hermann be- 
ginnenden 2. Schwurgerichtsperſode am 
Landgericht wird in folgenden Strafſachen ver- 
handelt werden: am 9. April gegen den Uani 
wirtſohn Krummſchmidt aus Kittelwitz, 
Kreis Leobſchütz, wegen Branditiftung; am 
10. April gegen das Dienſtmädchen Trom⸗ 
peta aus Ratibor, wegen Kindesmordes; am 
11. April genen die Ehefrau Bürczyk und den 
Arbeiter Max Hawalla, beide aus Ratibor, 
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung. 


Rojenberg 


Roſenberg beginnt mit der 
Teillanaliſation 


Auch die zweite Gemeinderatsſitzung war nicht 
öffentlich. Es war eine außerordentliche, in der 
ſich die Gemeinderäte mit der Teilkanaliſa⸗ 
Zunächſt war die 
Da aber 
die Koſten gar zu groß geweſen wären, mußte lei⸗ 
Dieſer 
Bauplan erforderte mit der Anlegung von Rieſel⸗ 
die Teilkanaliſation 
ſind dagegen nur etwa 165000 RM. aufzubringen. 
Dieſe Teilkanaliſation erſtreckt ſich auf die ge⸗ 
ſamte Innenſtadt mit Ausnahme der eie 
er 
der Schön⸗ 
Um keine weitere Zeit zu ver⸗ 
Teil⸗ 
daher in 
Kürze die Kleine Vorſtadt, die Bahnhofſtraße bis 
i Kaufmann Czell⸗ 
nik bis zum Gaſthaus Peheide, die Schön⸗ 
wälder Straße, die Roſenſtraße und ein Teil der 
Mehlgaſſe und der Torgaſſe die langerſehnte Ka⸗ 
der Kanaliſation der Kleinen 


tion zu beſchäftigen hatten. 
Kanaliſation der ganzen Stadt geplant. 


der dieſer Plan fallen gelaſſen werden. 


feldern 450 000 RM. Für 


Straße, der Großen Vorſtadt, der Mlynek, 
Seminarſtraße und der Ausläufer 
wälder Straße. 
lieren, wird umgehend mit dem Bau der 
kanaliſation begonnen. Es erhalten 
Ringſeite vom 


zum Ring, die 


naliſation. Mit 
Vorſtadt geht die Erneuerun 
Hand in Hand. Eine große 9 Arb 
loſen wird für eine lange Zeit gung 
finden. Ende Juni joll bereits der ie Abſ 

der Teilkangliſation beendet ſein. In Kürze ſollen 
alle ſchadhaften Straßen der Stadt mit hart⸗ 
gebrannten ſtädtiſchen Ziegeln ausgelegt werden. 
Die Stadtverwaltung will einen größeren Betrag 
für Urlaubszwecke für ihre Arbeiter in 
den Etat einſetzen. Ferner ſoll der Etat auch 
Spendenbeträge für kulturelle und erzieheriſche 
Beſtrebungen der Verbände erhalten. ; 


+ 


dieſes Stadtteiles 


* Beſtandenes Examen. 5 Gerichtsaſſeſſor 


Hawlitzek, Sohn des hieſigen Poſtmeiſters, be⸗ 
ſtand ſein Aſſeſſorexamen 

* Die Höhere: Knaben⸗ und Mädchenſchule 
ſchließt ihre Pforten. Mit Oſtern ſchloß die 
Höhere Knaben⸗ und Mädchenſchule für immer 


d- ihre Pforten. Der Lehrbetrieb war in der letzten 


Zeit nur in einem ſehr beſchränkten Umfang auf⸗ 
recht erhalten worden. Die Lehrkräfte erhielten in 
den anderen Roſenberger Schulen eine neue Lehr⸗ 
betätigung. Das Gebäude wird umgebaut und er⸗ 
neuert. In den neuen Räumen werden dann 
Klaſſen der katholiſchen Volksſchule untergebracht. 


dem neuen Preußiſchen Jag aa -bom 

ltis⸗ 
ära bis zum 15. September 
Schonzeit genießen, alſo nicht mehr erlegt oder 


und 
Tag⸗ Nacht⸗ 
raubvögel find geſchützt und dürfen nicht geſchoſſen 


ujammeln 
und zu vernichten, ebenſo etwa vorgefundene 
Kadaver. Das Auslegen der Gifteier ift einheit- 
lich an beſtimmten Tagen und unter Aufſicht 
Kreisjägermei⸗ 
ſters in allen in Betracht kommenden Revieren 
In Landſchaften, in denen der 
i vorkommt, 
kann der Landesjägermeiſter das Auslegen von 


und Reviergängen richte 
{ dernde 
Hunde und ſtreunende 1 die gerade 

euren Schaden 
In Revieren, in denen über⸗ 
dies noch Wilderer und Schlingenſtel⸗ 
ler ihr ſchmutziges Handwerk treiben, nutze Eon 

e 


p or allem ift 
jetzt auch die Beſtellung der Wildäcker vorzit- 


von de 


enge von Arbeits⸗( S 


Sg 


Leſchwerde des Rabbinerberbandes 


vor der Gemischten Kommiſſion 
Kattowitz, 8. April. 


ſien kam die Beſchwerde des Rabbinerverbandes 
aus Weſt⸗Oberſchleſien zur Verhandlung. Die Bes 
ſchwerde richtet fih gegen das von der deutſchen 
Regierung erlaſſene Verbot des rituellen Sh å de 
tens. Die Beſchwerdeführer waren durch Rab⸗ 
biner Dr Goläinſki aus Beuthen und durch 
zwei Rechtsanwälte aus Weſt⸗Oberſchleſien ber- 


ſion wird, wie üblich, den Parteien auf ſchrift⸗ 
lichem Wege zugeſtellt. 1 


erdensſchwindler in Lublinitz 


verhaftet 

E F Lublinitz, 3. April. 

Die Polizei verhaftete einen gewiſſen Konrad 
Strzelezyk, der in feiner Wohnung eim 
richtige Ordensfabrik eingerichtet hatte. Druck⸗ 
ſachen, Stempel und eine ausgedehnte Korre⸗ 
ſpondenz verrieten, daß ſich etwa 150 Perſonen 
gegen Entgelt einen „Freiheitsſtern“ oder ein 
„Freiheitskreuz“ von dem Schwindler verleihen 
ließen. 8 
PPP. ß ESAE red d 
Oppeln 

Hterfener in Bolfo 


Entſprechend einer Anordnung des Landes⸗ 


bauernführers fanden im Kreiſe Oppeln am erſten 
Oſterfeiertag in zahlreichen Gemeinden O fter- 


feiern ſtatt. Auch in Bolko als der größten 
Landgemeinde des Kreiſes wurde bei zahlreicher 
Beteiligung der Ortseinwohner eine ſolche Feier 
abgehalten. Die Vereine und die Organiſationen 
der NSDAP. verſammelten ſich auf dem Sport- 
platz des Turnvereins „Eiche“, und ein Fackelzug 
bewegte ſich nach dem Kuhſchellenberg, wo ſich auf 
den Hängen eine vieltauſendköpfige Menge ver⸗ 
ſammelt hatte. Die Feier wurde mit den Chören 
„Ich hab' mich ergeben“ und „Flamme empor“ 
eingeleitet, worauf ein rieſiger Holzſtoß entfacht 
wurde. Aüch auf der anderen Oderſeite konnte 
man dieſe Oſterfeuer auflodern ſehen. Die 
Feuerrede hielt Amts⸗ und Gemeindevorſteher 
Riedel, der von der uralten deutſchen Sitte der 


Oſterfeuer ſprach, die nunmehr wieder aufleben 


jollen. Hoffnungsvoll begrüßt das neue Deutſch⸗ 
land den Sommer. Der Redner gedachte auch 
der gefallenen Helden und würdigte die Bedeu⸗ 
tung des Bauernſtandes. Mit dem Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurde die Feier beſchloſſen. 
EEE 
5 Nele: Jugenderzieher“ Rektor Talar 
; Adolf-Hitler⸗Schule konnte am 1. April 
fein 25jähriges Jubiläum als Jugend⸗ 
erzieher begehen. Aus dieſem Anlaß perans 
ſtaltete die Schule eine ſchlichte Feier, die durch 
Chöre der Schülerinnen unter Leitung der Leh⸗ 
rerin Scholz ſowie Gedichtvorträge eingeleitet 
wurde, worauf Schülerinnen die Glückwünſche 
übermittelten. Konrektor W 
in der Feſtanſprache die Verdienſte des Subilars, 
Rektor Talar, der ſich auch als Heimat⸗ und Ge⸗ 
ſchichtsforſcher verdient gemacht, wurden im Ver⸗ 
laufe des Tages zahlreiche Ehrungen zu teil, zu⸗ 
mal er ſich auch im Oppelner Vereinsleben Ver⸗ 
dienſte erworben hat, insbeſondere als Lieder⸗ 
meiſter des kath. Geſellenpereins, als früherer 
Vorſitzender des Oppelner Lehrervereins ſowie 
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e ID 


als Rendant und Geſchäftsführer der Freiwilligen 
Feuerwehr ſowie des Kreisfeuerwehrverbandes 
Oppeln. 


* Beſtandenes Examen. An der ſozialen 
Frauenſchule in Berlin⸗Charlottenburg beſtand 
Hildegard Dyga aus Oppeln das ſtaatliche 
Examen mit: „Gut“. 0 
Unentgeltliche Rechtsberatung. Im Zu⸗ 
ſammenwirken der Stadtgemeinde Oppeln mit dem 
Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, 
Bezirksgruppe Oppeln, iſt für die Minderbemit⸗ 
telten unſerer Stadt eine neue Rechtsaus⸗ 
kunftsſtelle eingerichtet worden. Die 
Sprechſtunden finden in einem Raume des ſtäd⸗ 
tiſchen Wohlfahrtsamtes im Stadtheim am Ge⸗ 
treidemarkt am Montag und Freitag jeder Woche: 
von 16—18 Uhr ſtatt. ; z 3 

* Grund- und Hausbeſitzerverein. Umfang- 
härtsjahr für feine Mitglieder geleiſtet. Hierüber 
berichtete der Vereinsführer, Bürodirektor a. D. 
che jok, in der Generalverſammlung. Der 
Verein konnte im vergangenen November auf ſein 
40jähriges Beſtehen zurückblicken und zählt gegen⸗ 
wärtig 424 Mitglieder, Durch Vermittelung des 
Vereins konnten 52 Althäuſer inſtand geſetzt wer. 
den. Hierfür wurden Darlehen von 80000 Mark 
gewährt. Bis 1 5 1934 wurden insgeſamt 
1172 Anträge auf ee geſtellt. Der 
Betrag der bisher ausgezahlten Reichszuſchüſſe 
ſtellt fich auf rund 230 000 Mark, der Zinszuſchuß 
auf 33800 Mark. Von dem Hausbeſitz ſelbſt auf- 
gebracht wurden 920000 Mari. In der Winter- 
arbeitsſchlacht wurden daher für Arbeit durch den 
Oausbeſitz insgeſamt 1150000 Mark aufgebracht. 
Die Stadtſparkaſſe hat ſich bei der Aufbringung 
der Gelder ganz beſondere Verdienſte erworben. 
Dem Verein find auch 58 Neuhausbeſitzer Dei- 
getreten. Beſonders iſt der Vorſtand auch dafür 
eingetreten, kinderreichen Familien angemeſſene 
Wohnungen zuzuweiſen. y 


2 


= Barteinadrichten 


20 


. NSDAP. Ortsgruppe Ratibor Süd. Heute um f 
Uhr findet im Saale der Schloßwirtſchaft die General. 


Mitgliederverſammlung der Ortgri Süd ffatt. Er ⸗ 
ſcheinen eden e Pg. ift. Pflicht und im eigenen In⸗ 
tereſſe ſehr notwendig. RR Á 
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treten. Die Entſcheidung der Gemiſchten Pommi- 


— 


veler würdigte 


reiche Arbeit hat der Verein im gleitet Hie Ge⸗ 


Dresden, 3. April. Das Preileomt des Bo- 
lizeipräſidiums Dresden teilt folgendes mit: 

Nachdem es im Herbſt vergangenen Jahres 
gelungen war, die illegale Fortfüb 
in Dresden aufzudecken und die ; 
Beſtrafung durch das Sondergeriht Freiberg 
zuzuführen, iſt es im letzten Vierkeljahr dex poli⸗ 
tiſchen Polizei möglich geweien, auch den illegalen 
Apparat der KPD. in Dresden zu zerſchlagen und 
ierbei über dreihundert aan an verhaften. 

ie Aufdeckung des geſamten Parteiapparates im 
im Bezirk Dresden war dadurch möglich, daß ein 
bekannter Funktionär und früherer Stadtverord⸗ 
neter aus reiner Feigheit den Ver: 
Täter ſpielte. 

Im Laufe der Unterſuchung ergaben die Er⸗ 
mittlungen, daß die KPD. auch nach dem Verbot 
von ihren Parteiangehörigen Beiträge erhob. 
Zahlreichen Genoſſen wurde hierbei zugeſichert, 
daß die Beiträge zur Unterſtützung von Angehöri⸗ 
gen der Schutzgefangenen Verwendung finden ſoll⸗ 
ten. Tatſächlich ſind aber alle in Dresden auf⸗ 
gebrachten Beiträge von den Hauptfunktionären 
für jiġ ſelbſt verwendet worden. 


Im Laufe der e ſtellte fih außer⸗ 
dem heraus, daß der Bezirk Dresden ſelbſtändig 
eine Zeitung „Arbelterſtimme“ heraus- 
ab, die hektographiſch vervielfältigt und für zehn 
Pfennig verkauft wurde. | 
Die Zeitung erſchien monatlih einmal und 
tiſchte im weſentlichen den gläubigen Genoſſen 
die Greuellügen des Auslandes auf. 
Als Material hierfür diente vor allem das be⸗ 
rüchtigte Braunbuch. Daneben wurde auch 
noch eine ähnliche Zeitung „Der Bolſchewik“ 
und die in der Tſchechoſlowakei erſcheinende 
AJ.“ verkauft. Außerdem hatte der Bezirk 
Dresden ſogar damit begonnen, die Zeitung „Der 
Kämpfer“ für den Bezirk Chemniß herzuſtellen, 
nachdem die Chemnitzer Polizei die dortige Druk⸗ 
kerei 1 hatte. Die Schreibmaſchinen 
und die Vervielfältigungsapparate, mit denen 
dieſe Zeitungen hergestellt worden waren, konnten 
beſchlagnahmt werden. 
gebiet Dresden unterſtanden dem Bezirk Dresden 


noch andere Ortsgruppen, die ebenfalls reſtlos 1 


zerſchlagen werden bonnten. 


rung der SPD. 
Schuldigen der 


Außer dem Stadt⸗ 13 


Wieder Renten 
nach polniſchem Grenzgebiet 


Berlin, 3. April. Im Reichsgeſetzblatt wird 
folgende Verordnung vom 29. März veröffentlicht: 
Auf Grund des § 1814a der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung wird hiermit verordnet: 

§ 1. Die Vorſchrift des § 1314 Nr. 1 der 
Reichsverſicherungsordnung über das Ruhen der 
Renten aus der Invalidenverſicherung 
wird für die nachſtehenden polniſchen Grenz⸗ 
gebiete außer Kraft geſetzt: Die Woiwod⸗ 
ſchaften Poſen, Pommerellen und Schleſien mit 
Ausnahme des Kreiſes Teſchen. 

§ 2. Dieſe Verordnung tritt am 1. 4. 1934 in 
Kraft. 


Aus der „Stiftung für Opfer der 
Arbeit“ ift unter Einrechnung der bereits er- 
folgten Bewilligungen bisher ein Betrag von 
weit über eine Million Mark an die 
Hinterbliebenen tödlich verunglückter Arbeiter 
verteilt worden. 


Der franzöſiſche Außenminiſter betonte in 
dem Schreiben, das er am 10. Februar an den 
Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz richtete, 
vor allem die Notwendigkeit der Einbeziehung 
der „militäriſchen Verbände“ in die militäriſche 
Perſonalſtärke, d. h. alſo Anrechnung von SA. 
und SC. auf die deutſche Heeresſtärke. Zur rich⸗ 
tigen Würdigung dieſes alten franzöſiſchen Ver⸗ 
langens muß daran erinnert werden, daß Frank⸗ 
reich ſeinerſeits die ca. fünf Millionen ausge- 
bildeter Reſerven der Anrechnung auf 
ſeine Streitkräfte entziehen will, obwohl die 
militäriſchen Fachleute Frankreichs immer wieder 
betont haben, daß diefe Reſerven die eigent- 
liche Kriegsarmee Frankreichs dar⸗ 
ſtellen. Dieſen Reſerven hat Deutſchland nichts 
gegenüberzuſtellen. Die deutſchen Soldaten des 
Weltkrieges ſind heute alle mindeſtens 35 Jahre 
alt und ſeit der Demobilmachung nie wieder zu 
militäriſchen Uebungen eingezogen worden. Die 
letzten 16 Jahrgänge ſind in Deutſchland ohne 
jede militäriſche Ausbildung geblie⸗ 
ben. In Frankreich ift jedoch jeder wehr⸗ 
fähige Mann ausgebildet, wird regel⸗ 
mäßig zu militäriſchen Uebungen eingezogen, iſt 


in die Mobilmachungsmaßnahmen 


Vail Tundur 


Gleiwitz 


Mittwoch, 4. April 


6,25: Morgenkonzert der Amtswalter⸗Kapelle 
NSDAP. des Stadtkreiſes Königsberg. 

8,00: Was koche ich heute? 

8,10: an TUR 

11,45: Für die Bauern: „Welche ahmen hat der 

Bauer auf Grund der neuen Elerverordnung zu 


der 


treffen?“. 
12,00: Frei aus aller Welt. Schallplattenkonzert. 
13,40: Volksmuſik aus den Alpen. Schallplattenkonzert. 
15,10: Stille Erzählerkunſt. 
5,30: Kinderfunk. 
16,00: Muſik am Nachmittag des Grenzlandorcheſters, 


nsburg. 


Unabhängig von dieſer erwähnten Unterſu⸗ | 17,30: 15 die Bauern: Wettervorherſage und zweiter 
chung hatte ſich bei den Erörterungen gegen Per⸗ eisbericht; anſchließend: Elternſturde. Cine 
ſonen, die Ende 2c ee Pen inet 5 ſpricht über den Heimweg unſerer Schul ⸗ 
ten aus der 2 echoſlowakei eingeführ inder. 
hatten, der Verdacht verſtärkt daß durch Ver⸗ 18,00: Deutſche Führer im amerikaniſchen Freiheits⸗ 


teilung und Bezug ſolcher Druckſchriften in einigen 18,25 
Orten in der Nähe Dresdens der Zuſammenhalt 18,50: 


der illegalen Arbeiterwehr gewahrt wurde. Die 
Ermittlungen in dieſer Angelegenheit haben aur 
Feſtnahme von mehr als hundert Perſonen und 
zur Auffindung einer erheblichen Merge Muni⸗ 
tion und einer ane en Sturmfahne geführt. 
Außerdem wurde auch feſtgeſtellt, daß in einer 
Ortſchaft in der gif die Wahl vom 5. März 1933 
folgenden Nacht dieſe Arbeiterwehr in Alarm ⸗ 


hereitſchaft gehalten wurde, weil man er- 22,18: 


wartete, daß am 6. März 1933 der kommuniſtiſche 
Aufſtand losbrechen würde. 


— — 


In Gegenwart des deutſchen Geſandten Eiſen⸗ 
lohr, des Stellvertreters des Reichsbiſchofs, 
Biſchof Heckel, des griechiſchen Außenminiſters 
Maximos ſowie zahlreicher Perſönlichkeiten 


des griechiſchen Klerus und des Finanz⸗ und Kul- 
tusminiſteriums fand die Einweihung der A tH e- 
evangeliſchen Kirche 


ner deutſchen 
Statt. 


VW. 


Pedrito da Gayaz merkte an der Deutlichkeit 
der Bezeichnungen, mit denen ihn die Caboclos 
belegten, wie dick die Luft auf einmal in der Bar 
geworden wax. Die pier waren noch nicht fertig 
mit ihrer Schimpferei, da hatte Pedrito da Gayaz 
das beſſere Teil der Tapferkeit erwählt Er ver⸗ 
zichtete auf die fünfhundert Milreis und vere 
ſchwand ſo ſchnell, daß die Caboclos, als ſie ihm 
macheilten, von ihm nicht einmal mehr den Shat- 
ten ſahen. 

In ſeiner Wohnung — wie in Sao Joao hatte 
er auch in Mangos Wohnung und Lagerraum 
für ſeine Waren rafte Pedrito da Gayaz 
ſchäumend vor Wut hin und her. Der mißglückte 
Anſchlag auf den Feind peitſchte das Blut durch, 
ſeine Adern. 4 

Weit davon entfernt feinen Plan aufzugeben, 
1 er ſich nun erſt recht in die Vorſtellung, 
den Widerſacher aus dem Wege zu räumen. Nur 
mußte man es anders anfangen, als diesmal. 
Außergewöhnliche Gegner ließen ſich nur mit 
außergewöhnlichen Mitteln erledigen! 

Der Feind verließ ja mit Inge Jenſen Ma- 
nabs auch einmal wieder. In aller Kürze wahr- 
scheinlich jhon. Und im Amazonenſtrom gibt es 
viele Stellen, an denen ein Sturz über Bord 
unweigerlichen Tod bedeutet. Gegen Kaimans 
nützten auch die beiten Boxerfäuſte nichts! 

Pedrito da Gayaz fieberte der Stunde ent- 
gegen, in der er die blonde Deutſche in ſeine 
Arme reißen konnte, ohne daß ſie ſich dagegen 
zu wehren vermochte, ohne daß ein Beſchützer ihn 
daran hinderte! 
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„Die Wunde iſt ja nicht weiter gefährlich“, 
foaie Dr. Caſhton, „aber Sie haben ziemlich viel 

lut verloren, Miſter Dittmar! Ein paax Tage 
Bettruhe werden nicht zu umgehen ſein!“ 

Günter Dittmar, der in ſeinem Bett lag, mit 
verbundener Schulter, den linken Arm in einer 
Binde, um ihn vor ungewollten Bewegungen zu 
behüten, die der Wunde nicht zuträglich geweſen 
wären, lachte. 


as willt Du in Braſilien inge? 


MAN VON HANS HEUER 


kriege. 
25: Her Keitdienft berichtet. 8 
Programm des nächſten Tages: anſchl. Für die 
Bauern: Wettervorherſage und Schlachtviehmarkt⸗ 


bericht. 
19,00: Militärfongert des Gau-⸗Muſikzuges Nordmark. 
„00: Kurzbericht vom Tage. 
20,10: Unſere Saar. 
20,30: Itz muß der Tuub zum Durfe naus! 
in ſchleſiſcher Mundart. 3 í 
Aus eines Schleſiers Jugendtagen. Georg Lan e 
ger liet aus feinem Buch „Auf öſtlicher Erde“. 
= Minuten Funktechnik. he 


Kantate 
21,30: 


22,20: Zwiſchenprogramm. 

23,00: Tanzmuſtk. 

Donnerstag, 5. April 

6,25: Morgenkonzert des Muſikzuges der Standarte 1. 

8,00: Was koche ich heute? N 

8,10: Für die Frau. Als deutſche Frau durch die 
Ipen von Nordamerika. 


11,45: Für die Bauern: Das Umpfropfen der Obſt⸗ 
ume eine wichtige Maßnahme. 
12,00: Mittagskonzert auf Schallplatten. 


13,40 Schallplatten konzert. 


15,10 


: Meifter ihrer Inſtrumente. 
: Kleine Cellomuſik. 
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NACHDRUCK VEI! 
„Bettruhe! Doktor, das glauben Sie doch 
ſelbſt nicht, daß ich mich deswegen ein paar Tage 


lang im Bett aufhalte. Ich haſſe nämlich nichts 
ebr als das Bett, es nimmt uns ſoviel von unſerm 
Leben weg.. und ich möchte von dieſem Leben 
821 ſoviel nur irgend möglich ift! Und außer- 
em, was ioll Inge Jenſen denken, wenn ich auf 


ya 


einmal wegbleibe 
„Wenn Sie weiß..." 


„Sie darf auf keinen Fall etwas davon 
erfahren!“ ; : 

„Sie wird den Arm in der Binde jehen 
und 


„Man kann ſich ja auch einmal den Arm ver⸗ 
ſtauchen!“ 

„Uebrigens .. Miß Jenſen. Weil wir ge- 
der davon reden: die junge Dame gefällt mir 
ich?; 

Günter Dittmar vergaß ſeine Verletzung und 
fuhr hoch. ; 

„Was iſt mir ihr? Beſteht noch eine Gefahr 
für Sie?“ fragte er erſchrocken. 

„Körperlich nicht, abſolut nicht. Sie wird 
morgen oder übermorgen wieder aufſtehen können. 

ber . hm! . pſychiſch ift da irgend etwas 
noch nicht in e 39 habe ſie die ganze 

eit über aufmerlſam beobachtet und fürchte, das 

rlebnis mit Wendt hat ihr Gefühlsleben nach 
einer Seite hin beeinflußt, auf der ſie früher 
oder ſpäter Schiffbruch erleiden muß. Die Ge⸗ 
5 läßt ſich ſchwer definieren. Ich weiß nicht, 
ob Sie mich verſtehen. Sie hat ſich in Grübeleien 
verloren, die ihr ein ganz ſchiefes Weltbild 
geben.“ 

„Sie hat etwas erlebt, das Stärkere umge⸗ 
worfen hätte. Es 9 5 jih alfo denken, daß fie 
nicht jo ſchnell darü 5 Aber die 
Zeit wird da ſicher das ihre tun, um die Wunde 
vernarben zu laſſen.“ 

„Gewiß, gewiß. Aber Sie haben doch ſchon 
von Wunden gehört, die zwar vernarben, innen 


: Kriegsbeſchädigte unterhalten ſich. 

: Muſit am Nachmittag. 

: Vom Kinderreichtum berühmter Familien. 
Ludwig Richters böhmiſche Reife. 


18,25: Die Raſſengegenſätze in den Vereinigten 
Staaten. 

18,45: Der Zeitdienſt berichtet. 

19,00: Winke, bunte: Wimpel. Eine Fiſcherballade 


von der Kuriſchen Nehrung. 
: Stunde der Nation: Schwanengeſang. Letzte 
Werke großer Meiſter der Muſik vor ihrem Tode. 
: Tanzabend der Funkkapelle. 
: Oeſterreich. 
8 5 1 durch die Volksoper „Die gepanzerte 
raut. 


Rattowitz 
Mittwoch, 4. April 


12,05: Schallplattenkonzert; 12,30; Wetterberichte; 
12,85: Scha lplattenkonzert; 12,55: Mittagsberichte; 
15,20: Getreidebörſe, polniſcher Export, Wirtſchaftsbe ⸗ 
richte; 15,40: Klavierkonzert; 16,10: Kinderſtunde; 16,40: 
Briefkaſten; 16,55: Leichte Muſik; 18,00: Auf einer pol- 
niſchen Farm in Nordamerika; 18,20: Symphoniekon⸗ 
zert; 19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes; 19,10: 
Vortrag über Nordamerika; 19,25: Literariſches Gene 
ton; 19,40: Sport: und Abendberichte; 20,00: Ausge⸗ 
wählte Gedanken; 20,02: Die Herzogin von Chicago, 
Operette von Kalman. In der tje: Feuilleton; 
22,30: Vortrag; 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 3. April 


12,05: Leichte Muſik; 12,30: Wetterberichte; 12,35: 
Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie; 14,00: 
Mi berichte; 15,20: Getreideböeſe, polniſcher Export, 
Wirtſchaftsberichte; 15,40: J. S. Bach: Ofter-Rantate; 
16,10: Die Kultur des täglichen Lebens; 16,25: ‚Goliften- 
konzert; 17,20: Schallplaktenkonzert; 17,50: Der Kauf- 
mann von Venedig; 19,05: Programmdurchſage, Ver⸗ 
ſchiedenes; 19,15: Sportfeuilleton; 19,30: Vortrag; 
19,45: Schnee- und Sportberichte; 20,00: Ausgewählte 
Gedanken; 20,02: Kurzes Symphoniekonzert; 20,45: 
Abendberichte; 20,57: Uebertragung aus dem Theater 
„La Scala“ in Mailand, „Romeo und Julia“, Oper von 
Gounod. In der 1. Pauſe: Feuilleton. In der 2. 
Pauſe: Prof. Ligon antwortet auf Briefe. 


jedoch ein wildes Gewächs zurücklaſſen. So iſt es 
gier, Aus dem Erlebnis ift eine neue Inge Jenſen 
erausgewachſen, mit der wir noch unſere Schwie⸗ 
rigkeiten haben werden. Ich habe für das alles 
keine richtigen Beweiſe, erkenne es nur rein ge⸗ 
fühlsmäßig . . aber ich täuſche mich da nicht.“ 

Günter Dittmar ſah an dem Arzt vorbei. 


„Hoffen wir, daß aus der grenzenloſen Ent- 
täuſchung etwas Neues entſteht, das doch noch 
Glück bedeutet für fiel” 5 
IR Caſhton ſtreifte ihn mit einem prüfenden 
ick. 


„Ich wünſche es Ihnen, Miſter Dittmar!“ 
ſagte er, aufſtehend. „Sie werden nur ſehr lange 
warten müſſen, bis ... bis es ſoweit ift!” 

Ein Lächeln lag um ſeinem Mund. Günter 
Dittmar wandte jetzt das Geſicht dem Arzt zu. 

„Ich habe Zeit!“ erwiderte er ruhig und wun⸗ 
derte ſich, woher Dr Caſhton etwas von dem 
wußte, was er tief in ſich verſchloſſen trug. 

* 


Günter Dittmar erhob fih am nächſten Mor- 
gen, wie immer. Der Arzt hatte ihm am Abend 
zum Schluß zwar noch den Rat gegeben, wenig⸗ 
ſtens einen Tag lang liegen zu bleiben .. aber 
er hatte keine Ruhe im Bett. Es zog ihn zu 
Inge Jenſen. Er hatte das Gefühl, gebraucht 
zu werden. Er wollte das geſtern abgebrochene 
Geſpräch mit ihr wieder aufnehmen, wollte ihr 
offen und ehrlich enthüllen, was rätſelhaft war 
an feiner Perſon .. vielleicht half das etwas, 
der Gefahr zu ſteuern, von der Dr Caſhton ge⸗ 
ſprochen hatte. 

Das Ankleiden dauerte unendlich lange. Alles 
mußte er mit einer Hand machen, die mit nichts 
jerfio wurde. Das Hemd konnte er nur mit Ans 
trengung zuknöpfen, die Krawatte überhaupt nicht 
binden, und auch den Schuhbändern ſtand er 
los gegenüber. 

Er rief die Bedienung des Hotels herbei 
ließ ſich von ihr fertig ankleiden. 

Ging. Eine leichte Schlappheit lag in den 
Gliedern, der Kopf war etwas benommen 
aber ſonſt gehorchte der Körper dem Willen. 


1 

Als Günter Dittmar die Klinik betrat und 
über den Korridor ſchritt, der zum Zimmer Dr. 
Caſhtons führte, wurde gerade die Tür aufge⸗ 
riſſen ... der Arzt kam heraus, aufgeregt, iah 
Dittmar und atmete erleichtert auf. 


rat⸗ 


und 


legale A8 - Apparat eachſen zerſclngen Verbände und militärische Reſerven 


vergebliche Bemühung um die Auszahlung der Unterstützungen 
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einbegriffen und die Bewaffnung und 
Ausrüſtung für ihn liegt bereit. 

Das Rekrutenkontingent Frankreichs betrug in 
den, Jahren 1932 bis 1940 folgende Mannſchaften: 


1932 250 000 
1933 240 000 
4934 225 000 
1935 150 000 
1936 110 000 
1937 122 000 
1938 140 000 
1939 160 000 
1940 240 000 


Ferne darf nicht überſehen werden, daß 
Frankreich ſeine Ueberſee⸗Streitkräfte 
nicht angerechnet wiſſen will. Es handelt ſich hier 
um ganz erhebliche Ziffern. Im Jahre 1933 be⸗ 
trug die Stärke dieſer Truppen 303000 Mann. 
alſo mehr als Deutſchland überhaupt für ſich 
fordern muß. Dieſe Kolonialtruppen liegen 
durchaus nicht nur in den Kolonien, jondern teil⸗ 
weiſe auch in den Garniſonen Frank⸗ 
reichs. 1933 waren 60000 Mann im Heimat- 
gebiet. Der Entwurf des franzöſiſchen Budgets 
für 1934 ſieht die Verlegung von 5000 Farbigen 
nach Frankreich vor. Gegenwärtig befindet ſich 
General Weygand in Marotto, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob nach dem erfolgreichen Feldzug im 
üblichen Mauretanien weitere Streitkräfte nach 
Europa gebracht werden können. Schon im Welt⸗ 
kriege haben die Franzoſen ihre afrikaniſchen 
Regimenter ſehr bald zur Verſtärkung der 
heimatlichen Truppen herangezogen. Jetzt ſoll die 
Verſtärkung der Zahl der farbigen Soldaten in 
Frankreich den Rückgang der zur Verfügung 
ſtehenden jährlichen Rekrutenzahlen ausgleichen. 
Wenn Frankreich die Abrüſtungsfrage 
fördern will, ſo wird es nicht immer von den 
„militäriſchen Verbänden“ auf deutſcher Seite 
reden dürfen, ſondern auch von der Tatſache 
ſeiner ausgebildeten Reſerven und 
der kolonialen Streitkräfte. 


Will man die deutſchen Zahlen künſtlich ver⸗ 
größern, muß man damit einverſtanden ſein, die 
franzöſiſchen Geſamtſtreitkräfte damit in Vers 
gleich zu ſtellen. Dazu tritt die qualitative 
Gleichberechtigung, die in dem er- 
wähnten Briefe von Barthou verweigert 
wird, obwohl ſie von den anderen Großmächten 
Deutſchland längſt zuerkannt iſt. Wenn Paris 
auf dieſem unmöglichen Standpunkt beharren 
will, ſo bedeutet das, daß Frankreich auch weiter⸗ 
hin tauſendevon Bomben- und Kampf⸗ 
flugzeugen beſitzen und Deutſchland gleich⸗ 
zeitig jede militäriſche Luftrüſtung verſagen will. 
daß es weiter ſchwere Geſchütze bis zu 52 Zenti⸗ 
meter behalten, Deutſchland aber weiterhin nur 
bis 10,5 Zentimeter geſtatten will, daß es tau⸗ 
ſende von Tanks bis zu 100 Tonnen Gewicht be⸗ 
ſitzen und Deutſchland die Anſchaffung ſelbſt der 
von ihm geforderten kleinen Tanks von 6 Tonnen 
verweigern will. 
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„Ah, Mifter Dittmar ... ich habe eben in 
Ihrem Hotel angerufen und hörte, daß Sie ſchon 
ausgegangen ſeien! Kommen Sie ſchnell herein.“ 

Günter Dittmar folgte Dr Caſhton erwar- 
tungsvoll. 

„Miß Jenſen iſt fort!“ ſtieß der Arzt hervor. 

Günter Dittmar ſah den Arzt an, als mache 
der einen üblen Scherz. 

„Was heißt das .. fort?“ 

„Sie hat heute morgen die Klinik verlaſſen 
und 

Jetzt erſt ſchien Dittma 
ſchehen war. 

„Inge Jenſen hat die Klinik verlaſſen? Das 
ift doch nicht gut möglich. Doktor! Sie konnte 
doch kaum auf den Beinen ſtehen ... fie brauchte 
doch noch Tage, um überhaupt gehen zu können.“ 

Dr Caſhton öffnete die Tür zum Nebenzimmer 

„Schweſter Carry, kommen Sie herein!“ 

Schweſter Carry, die Inge Jenſens Pflege 
übernommen hatte, trat ein. Das Geſicht der 
nicht mehr ganz jungen, etwas eben und da⸗ 
durch ein wenig altjüngferlich wirkenden Schwe: 
ſter zeigte deutliche Spuren von Tränen, die das 
gelbliche, magere, an fih ſchon nicht beſonders 
anziehende Antlitz noch unanſehnlicher machten. 

„Erzählen Sie Miſter Dittmar, wie das war!“ 
forderte Dr Caſhton die auf einmal ſehr unſicher, 
zögernd auftretende Schweſter auf, und der Ton, 
der dabei von ihm gebraucht wurde, war ganz 
verſchieden von dem liebenswürdigen, verbindli⸗ 
chen, den er ſonſt anzuſchlagen pflegte. 

Schweſter Carry ſchluckle. 

„Schweſter Carry!“ fuhr Dr Caſhton ſie an. 
„Unterlaſſen Sie jetzt alle Gefühlsduſeleien! Sie 
haben ſich einer ſchweren Pflichtverletzung ſchuldig 
gemacht, deren Folgen ſich noch nicht überſehen 
laſſen. Jetzt berichten Sie kurz und bündig, wie 
ſich die Sache abgeſpielt hat.“ 

Die Schweſter krampfte die hageren Hände 
ineinander. 

„Sie .. ſie hat mir jo leid getan“, begann 
fie, „nur darum habe ich mich dazu verleiten 
laſſen. Seit Tagen bemerkte ich ſchon ihr ge⸗ 
drücktes Weſen . und bse nachmittag wagte 
ich es, ſie zu bitten, mir ihr Herz auszuſchütten. 
Es war furchtbar, was ich da zu hören bekam.“ 

Sie ftodte. Es bedurfte eines ungeduldigen 
ie Dr. Caſhtons, um fie fortfahren zu 
aſſen. 


r zu begreifen, was ge- 


— — — — (—:— — — 


(Fortſetzung folgt). 


Mehr Training! 


Erfahrungen bei der Fußballmeisterschaft 


Die Kämpfe um die Schleſiſche Fußball⸗ 
meiſterſcha ft fanden am 1. Oſterfeiertage 
ihren endgültigen Abſchluß. Reſtlos iſt nun auch 
— noch vor Beginn der deutſchen Meiſterſchafts⸗ 
kämpfe — die Lage geklärt, und am kommenden 
Sonntag wird der alte, neue Meiſter Beuthen 
09 den erſten Gruppenkampf beſtreiten. Die Ben- 
thener find fünfmal hintereinander Schleſiſche 
Meiſter geworden und ſtreben damit der Rekord⸗ 
leiſtung der Vereinigten Breslauer 
Sportfreunde zu, die ſich ſiebenmal mit dem 
Titel ſchmücken konnten. 

Zum erſten Male wurde die Schleſiſche Fußball⸗ 
meiſterſchaft unter neuen Geſichtspunkten nach der 
Neuordnung im deutſchen Sportleben ausgetragen. 
Wenn man nach Beendigung der Kämpfe nun einen 
kritiſchen Rückblick hält, ſo muß man zunächſt feſt⸗ 
ſtellen, daß ſich 


die neue Art der Austragung der Titelkämpfe 
ſportlich ſehr bewährt 


hat. Die Vereine wurden nicht mehr Sonntag für 
Sonntag in atemloſem Tempo durch die verſchiede⸗ 
nen Punktekämpfe gehetzt, ſondern die Spitzenver⸗ 
eine konnten die Serie in Ruhe und mit einigen 
Zwiſchenpauſen, die den Mannſchaften Gelegenheit 
gaben, ſich auch anderweitig ſportlich auszubilden, 
beenden. Daß damit auf die Dauer auch eine He⸗ 
bung der Spielſtärke verbunden ſein dürfte, 
werden hoffentlich die nächſten Jahre zeigen. Dies⸗ 


haupten, daß wir eine wirklich überragende Elf 
haben, die etwa mit guten Ausſichten in die Kämpfe 
um den deutſchen Titel gehen wird. Es fehlt gerade 
den jungen Spielern noch ſehr viel Härte und vor 
allem jener Mannſchafts⸗ und SA.⸗Geiſt, der zu 
vollitem Einſatz für die Gemeinſchaft, die Mann- 
ſchaft, den Verein anhält. Daß die maßgebenden 
Vereine bei wichtigen Entſcheidungen oft wieder 
ältere, längſt abgetane Spieler hervorholten, um 
große Nervenproben zu beſtehen, beſagt genug. Bis 


SPORT 


Schmeling — Paolino 
erst Ende Mai 


Vor einem langwierigen Heilungsprozeß 


Ein dummer 


Zufall hat den Peranſtaltern des 
Boxkampfes i 


„Schmeling — Paolino. der 
am 8. April in Barcelona in Szene 
geſetzt werden folte, vorläufig einen dicken 
Strich durch die Rechnung gemacht. Die Trai- 
ningsbperletzung, die ih Schmeling zuzog, ſtellte 
ih als recht kompliziert heraus und wird lange 
Zeit zur Heilung benötigen. Als Schme⸗ 


zum Beginn der neuen Serie werden die Spitzen⸗[ling fein Training auf Anordnung feines Be⸗ 


vereine Schleſiens nun ein hartes Training 
ihrer Aktiven durchführen müſſen, um wohlgerüſtet 
in die neuen Kämpfe gehen zu können. Zum Aus⸗ 


ſcheiden aus der Gauklaſſe find die beiden Vertreter menverletzung wieder aufriß. 


raters Machon gerade beenden wollte, rutſchte 
ex ſo unglücklich aus, daß er auf die linke Hand 
fiel und eine ſchon vor Jahren ausgeheilte Dau⸗ 
Es war eine alte 


der Lauſitz, der SV. Hoyerswerda und der Narbe, die dabei in Mtitleidenſchaft gezogen 


STC. Görlitz endgültig verurteilt. Die drei 
Bezirksbeſten aus Ober⸗, Mittel- und Nie⸗ 
derſchleſien werden dann die beiden Beſten feſt⸗ 
ſtellen, die ohne weiteres in die Gauklaſſe auf⸗ 
rücken. Durch das Ausſcheiden der Lauſitzer wer⸗ 
den die Gauſpiele in der nächſten Saiſon 
finanziell tragbarer werden. Die weiten 


Reifen der Vereine nach der Lauſitz und das durch wurde. 


das ſchlechte Abſchneiden der Lauſitzer Vertreter 
bedingte, geringe Publikumsintereſſe hatten z. T. 
dazu geführt, daß dieſe Treffen ſtets mit einer 
Unterbilanz endeten. Wenn ſich in der neuen 
Serie der Kampf um den ſchleſiſchen Meiltertitel 
nur auf einen Zweikampf Ober⸗ gegen Mittel⸗ 


mal waren die ſchleſiſchen Spitzenmannſchaften noch ſchleſien beſchränken ſollte, jo werden die Kämpfe 


recht 


unbeſtändig, und man kann nicht bes ſicher ſtark an Intereſſe gewinnen. 


Tilden ſoll helfen 


Amerikas Dcvispokal- Vorbereitungen 


Als Rene Lacoſte im September 1927 in 
Philadelphia nach mörderiſchem Kampf den großen 
Tilden geſchlagen hatte, war ein unvergleichlicher 
Siegeszug des amerikaniſchen Tennisſports be⸗ 
endet. Siebenmal hintereinander hatte ſich Ame⸗ 
rifta bis dahin in den Kämpfen um den Davis⸗ 
Pokal ſiegreich behauptet. Und Tilden war 
es, mit deſſen Namen dieſe Erfolge unauslöſchlich 
verbunden ſind. Heute iſt „Big Bill“ Berufsſpie⸗ 
ler, ſeine Kampfkraft hat ſich mit den Jahren zum 
größten Teil verloren, aber noch immer iſt Tilden 
der große Praktiker, vollendeter Beherrſcher der 
Taktik und Technik des weißen Sports. Und fo 
ſoll Tilden noch einmal helfen, Amerika den Davis⸗ 
pokal zurückzugewinnen. Nicht als aktiver Spieler 
natürlich, wohl aber als Leiter des Trai⸗ 
nings der in Frage kommenden amerikaniſchen 
Tennistalente. Mit ihm wird Ellsworth Vin es, 
der ebenfalls zum Berufsſpielertum übergetretene 
einſtige Wimbledon⸗Sieger, ſich in die Lehrarbeit 
teilen. Wenn am 10. Mai die endgültige Davis⸗ 
pokal⸗Mannſchaft von USA. aufgeſtellt wird, jo 
hofft man mit Hilfe Tildens eine Mannſchaft 
nahmhaft machen zu können, die den Ruhm frühe⸗ 
rer Jahre zu neuem Glanz verhilft. 


Deutſcher Fußballſieg in Lauſanne 


Beim Diterturnier in Lauſanne kam der 
VfB. Stuttgart zu einem glücklichen Tur⸗ 
niererfolg. Im Endſpiel gegen den FE. Lugano 
trennten ſich beide Parteien torlos, doch fiel den 
Süddeutſchen durch das Los der Turnierſieg 
zu. Den Kampf um den dritten Platz entſchied 
der Teplitzer FR. mit 3:2 gegen Lanſanne 
Sports zu feiten Gunſten. 


Germania Sosnitza — Preußen Zaborze 4:1 
Die Preußen fanden ſich mit den Platzverhält⸗ 
niſſen abſolut nicht ab. Die Germanen hatten in 
der 1. Halbzeit den Wind zum Bundesgenoſſen 
und nützten dies geſchickt aus. Durch Ulitzka, 
Raſchezyk, Wieczorek holen fie eine klare 
4:0⸗Halbzeitführung heraus. Nach der Pauſe 
drehen die Preußen auf, aber vor dem Tor iſt 
ihre Kunſt zu Ende. Erſt in der 30. Minute ge- 
lingt ihnen durch den Halblinken der Ehren⸗ 
treffer. Die Germanen verteidigten geſchickt ihren 
Vorſprung. Schiedsrichter Kotyrba bot eine 
ausgezeichnete Leiſtung. ; 


Breslauer Hockey zu tern 


Reichsbahn Oppeln ſpielte unentſchieden 
und verlor 


Auf dem Sportplatz an der Küraſſierſtraße 
fanden an den Oſterfeiertagen intereſſante Hockey⸗ 
Freundſchaftskämpfe ſtatt. Die Hockeymannſchaft 
der Reichsbahn Oppeln trat am erſten 
Oſterfeiertag gegen die zweite Mannſchaft des 
VfR. ⸗Schleſien Breslau an. Die Dber- 
ſchleſier holten ein 1:1 (1:0)-Ergebnis heraus. Am 
zweiten Feiertag unterlagen die Oppelner gegen 
die erſte Mannſchaft des Breslauer Hockeytlubs 
mit 3:0 (2:0). 5 


Waſſerſport⸗ 
Aympia⸗Nachwuchslehrgang 


Die DOlympiavorbereitungsarbeit 
in Schleſien wird mit dem Beginn der wärmeren 
Jahreszeit wieder in ſtärkſtem Maße fortgeſetzt 
werden. Gauſportführer Renneker wird in der 
Zeit vom 4. bis 15. April einen Waſſerſport⸗Olym⸗ 
pia⸗Nachwuchslehrgang im Breslauer Stadion 
durchführen. Die techniſche Durchführung liegt in 
den Händen des Gauführers Roehricht vom 
Gau Schleſien des Deutſchen Waſſerſport⸗Verban⸗ 
des. Gegen 100 Waſſerſportler, Ruderer und 
Kanufahrer, werden unter Leitung der bekannteſten 
Breslauer Lehrer und Aktiven hier in Tätigkeit 
treten. Bei den Ruderern werden die Ak iven 
in einem offiziellen Trainingslager zuſammen⸗ 
gezogen werden, während in einer zweiten Gruppe 
Ausbilder und Ingendſiche vertreten fein werden. 
Bei den Aktiven werden fünf vollſtändige Trai⸗ 
ningsachter in Tätigkeit ſein Der RV. Wratisla⸗ 
via ift mit dem Seniorenachter, der L Breslauer 
RV. mit dem Jungmannachter und einigen Ju⸗ 


gendlichen, die Rudergeſellſchaft Breslau mit fünf (Beut en 


Senioren, acht Jungmannen und einigen Jugend⸗ 


auch 


wurde. Schmeling hatte ſich in ſeinem 1928 im 
Berliner Sportpalaſt ausgetragenen Meiſter⸗ 
ſchaftskampf mit Franz Diener eine Verletzung 
des linken Daumens zugezogen. Nach ungenügen⸗ 
der Ausheilung ſtellte ſich in Amerika heraus, 
daß noch ein Knochenſplitter vorhanden 
war, der dann auf operativem Wege entfernt 
„Die dabei zurückgebliebene Narbe riß 
nun bei dem Sturz in Barcelona wieder auf. 
Da die Wunde ſtark blutete, ſuchte der 
Meiſterboxer zunächſt eine Klinik in Barcelona 
auf, und dort wurde ihm die Eröffnung gemacht, 
daß einige Wochen ins Land gehen würden, ehe 


er an die Aufnahme eines regelrechten Trainings 
denken könne. So lange Zeit will ſich Schmeling 
aber an dem Ort ſeines Mißgeſchickes nicht auf⸗ 
halten, vielmehr ſchon in den nächſten Tagen in 
die Heimat zurückkehren, um in Berlin einem 
deutſchen Spezialiſten die weitere Be⸗ 
handlung anzuvertrauen. ; 

Soviel ſteht jedoch feit, daß im agünſtiaſten 
Falle erſt Ende Mai mit der Austragung 
des Kampfes gegen Paolino zu rechnen iſt. Denn 
ſelbſt nach der Ausheilung muß die linke Hanz 
noch etwas geſchont werden, jo daß ein regel⸗ 
rechtes Training erft in vier bis fünf Wocher 
möglich ſein wird. Unvorſichtige Behandlung 
könnte leicht dazu führen, daß der verletzte Dana 
men abermals in Mitleidenſchaft gezogen wird 
und ſchließlich volle Kampfkraft überhaupt nicht 
mehr geſtattet. Man wird alſo in Barcelona 
wohl oder übel in den ſauren Apfel beißen müi- 
ſen und ſich in Geduld beſcheiden. Für den Ver⸗ 
anftalter keine gerade ſehr angenehme Lage. denn 
der Reklamefeldzug hat ſchon ein gehöriges 
Stück Geld gekoſtet, und auch das umfang⸗ 
reiche, für den 8. April vorbere tete Rahmenpro⸗ 
5 8 wird ſich nicht ſo ohne weiteres umſtoßen 
aſſen. 


Beuthens Box-Vorherrs-hft ceb-ochen 


12:4 für 


Gleiwitz 


Heros Favorit für die Mannschafts-Meisterschaft 


Am erſten Oſterfeiertag ſtanden ſich im 
Schützenhaus Gleiwitz vor zahlreichen Zuſchauern 
um die oberſchleſiſche Boxmeiſterſchaft KSV. 06 
Beuthen und Heros Gleiwitz gegenüber. Beide 
Mannſchaften traten mit Erſatz an. Bei Beuthen 
fehlten die Gebr. Krautwurſt und bei Heros 
Metzner und Urbanke. Trotzdem ſah man gute 
Kämpfe. Die Gleiwitzer gewannen mit 12:4 
Punkten und haben die langjährige Vorherrſchaft 
der Beuthener damit endgültig gebrochen. Die 
Sieg war in dieſer Höhe verdient. Die Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft dürfte dem Heros kaum noch 
zu men ſein. 7 

Im Fliegengewicht ſtanden ih Dziubinſki 
(Beuthen 06) und Sobotzik (Heros) gegenüber. 
Der Beuthener gewann nach Punkten. Im 
Bantamgewicht ſiegte Proquitte, Heros, in 
der letzten Runde durch k. o. Trotzdem hielt ſich 
Buret ſehr tapfer. Federgewicht: Bogattka 
gegen Hartmann (Heros). Durch 


taktiſ eſſeres Können kam Hartmann zu 


lichen und der Akademiſche Ruderklub mit dem einem knappen Punktſiege. Im Leichtgewicht kam 


Senioren: und Jungmannachter vertreten. Aus 
der Provinz ſind Oppeln, Brieg, Ohlau, Coſel, 
Ratibor und Neuſalz — beſonders mit Ausbildern 
— anweſend. Bei den Kanufahrern werden 
die Rennmannſchaften aus Breslau, Görlitz und 
Gleiwitz on dieſem Lehrgang teilnehmen. 

Die feierliche Eröffnung des Olympia⸗ 
Lehrganges erfolgt am Mittwoch, 16 Uhr, im 
Breslauer Stadion durch den Beauftragten des 
Reichsſportführers Renneker, Breslau, und Gau⸗ 
führer Roehricht. ` 


Engliſcher Hockey⸗Lehrmeiſter 
überflügelt 
Deutſches Hockey in England gerühmt 


Die Gaſtſpielreiſe des Berliner Hockeymeiſters 
Berliner Sportverein von 1892 zum 
Hockeyturnier nach dem engliſchen Badeort Folke⸗ 
tone war ein ſchöner Erfolg. Trotz ſchwerer eng⸗ 


dem außerordentlich guten Ergebnis von 16:1 
Toren das Turnier zu ihren Gunſten entſcheiden, 
denn auch am Oſtermontag herrſchten die Berliner. 
Sie gewannen gegen die Elf von Manhattan mit 
nicht weniger als 6:0 (3:0) Toren. Mehlitz 
ſchoß 3, Meſſer 2 und Scherbarth 1 Tor. 
In der engliſchen Fachpreſſe iſt die Spielſtärke der 
Deutſchen rühmend hervorgehoben und rückhaltlos 
anerkannt. Es heißt, daß ſie ihre engliſchen Lehr⸗ 
meiſter überflügelt haben. 


Deutſche Meiſterſchaft im Gepäckmarſch 


Der am 9. September zum zweiten Male ſtatt⸗ 
findende Ritter von⸗Epp⸗ Gepäckmarſch, 


Durchführung bringt, wird gleichzeitig die er fte 
Deutſche Meiſterſchaft im Gepäck⸗ 


mit einer Rieſenbeteiligung rechnen. 


liſcher Gegnerſchaft vermochten die Deutſchen mit die 


marſch ſein. Fraglos dürfen die Veranſtalter Hocke. 


es zwiſchen Drenda (Beuthen 06) und Gor⸗ 
zol la (Heros) nur zu einem unentſchieden, da 
der Gleiwitzer nicht nachſetzte. Weltergewicht: 
Kucharſki (Beuthen 06) — Broja (Heros). 
Der Oberſchleſiſche Meiſter Kucharſki verlor knapp 
nach Punkten. Nur die letzte Runde konnte der 
Meiſter für ſich buchen. Mittelgewicht: Loch 
(Beuthen 06) — Woitke (Heros). Woitke 
war ſich überlegen und gewann bereits in der 
2. Runde durch techniſchen k. o. Halbſchwer⸗ 
ewicht: Wochnik (Beuthen 06) — Kuhnert 
eros, Kuhnert hat ſich ſtark verbeſſert und 
erzielte ein unentſchieden. Schwergewicht: Mül⸗ 
ler (Beuthen 06) — Krömer (Heros). Erjterer 
war durch Gewichtsnachteil ſeinem Geaner nicht 
gewachſen. Der Gleiwitzer ſiegte nach Punkten. 


Heros Gle' witz behauptet ſich 
in der Gauklaſſe 
KSV. Adler Schomberg verliert 25:12 


Es hat ſich in letzter Zeit deutlich gezeigt, daß 
ie Schwerathletik in Oberſchleſien 
einen großen Aufſchwung erfahren hat, beſonders 
erfreulich aber ift die Feſtſtellung, daß eine neue 
Ringermannſchaft im Kommen iſt. Der 
Meiſter der oberſchleſiſchen! Klaſſe, Adler 
Schomberg, kämpfte am 2. Oſterfeiertag gegen 
die alt erprobte Mannſchaft von Heros 93 
Gleiwitz um den Aufſtieg in die Gauklaſſe. Wie 
erwartet, ſchlugen ſich die Schomberger ausgezeich⸗ 
net und leiſteten energiſchen Widerſtand. Im Vor⸗ 
kampf behielten die Gleiwitzer nur mit 11:8 Punk⸗ 
ten die Oberhand. Beim Rückkampf lautete es 
dann 14:4 für Heros. Nach dieſem Ergebnis 
bleibt die Gleiwitzer Mannſchaft weiter in der 
Gauklaſſe. Zu den Kämpfen hatte ſich am zweiten 
Oſterfeiertag im Schützenhaus Gleiwitz eine an⸗ 


den wiederum der Polizei - SV. München zur ſehnliche Zuſchauermenge eingefunden. 


aliſchek [Heros) auf 


Im Bantamgewicht traf Ma 
Hampel (Adler). Den eriten Kampf gewann H am- 
el nach 9% Minuten durch Kopfzug aus der 
Der Rückkampf ging über die Zeit und 

endete unentſchieden. N 


Im Federgewicht war Stachulla (Adler) für 
den Gleiwitzer Ganſera kein Gegner. Den 
Vorkampf gewann der Einheimiſche nach 2% Mri- 
nuten durch Eindrücken der Brücke 
Begegnung fah Ganſera bei einem Schleuderariff 
nach 3 Minuten als Sieger. 

Im Leichtgewicht betraten Glowka (Heros) und 
Wrzollek (Adler) die Matte. Zunächſt behielt 
Glowka nach Punkten die Oberhand. Im zwei- 
ten Treffen legte ein Ausheber in der 11. Minute 
Wrzollek auf die Schultern. s 
[Eine Punkteteilung gab es im Weltergewicht. 
Die Gegner waren Dion (Heros) und Kom⸗ 
mander (Adler). Jeder blieb einmal Punkt⸗ 
ſieger. 

Im Mittelgewicht hatte Schulz (Heros) in 
Broll (Adler) einen guten Mann vorgeſetzt bekom⸗ 


me 
12 Minuten durch Ueberſtürzer und im Rückkampf 
nach Punkten. i ; 

Ganz klar beherrſchte Schomberg die HMW 
ſchwergewichtsklaſſe. Przybilka (Heros) mußte 
Merker (Adler) durch Selbſtfaller und einen 
Ueberſtürzer zwei Schulterſiege überlaſſen. 

Im Schwergewicht machte Kabiſch (Heros) 
mit feinem Gegner Rothkegel (Adler) nicht viel her. 
Der erſte Sieg war nach 3% Minuten durch 
Schleuder errungen, und die Revanche entichied 
der Gleiwitzer nach 9 Punkten durch Selbſtfaller 
aus der Hocke für ſich. 


Jeder J hympiakämpier 
wird gebraucht 


Die Olympiſchen Spiele 1936 im 
Berlin verlangen von der deutſchen Turn: und 
Sportbewegung eine eingehende Vorbereitung, 
damit das heutige Deutſchland im harten Sport- 
kampf der Völker ehrenvoll und ſiegreich 
beſtehen kann. 

Jeder Deutſche, der die für die Olympia⸗Vor⸗ 
bereitung notwendigen Fähigkeiten beſitzt, hat Teie 
nem Volke gegenüber die Pflicht, ſich mit rE 
ganzen Kraft für die olympiſche Idee einzuſetzen. 

Um bisher unbekannte Sporttalente zu ente 
decken und fördern zu können, hat der Reichsſport⸗ 
führer an beſtimmten Tagen des Jahres 1934 
ſportliche Wettkämpfe angeordnet, die die Bezeich⸗ 
nung „Tag des unbekannten Sports⸗ 
mannes“ führen. S 

Beſonders in den Reihen der SA., SS. und 
OS. ſollten noch Kräfte ſtecken, die für die olym⸗ 
piſche Vertretung Deutſchlands gebraucht werden. 
Die erſte Veranſtaltung in dieſem Rahmen bildet 
der „Tag des 1 tr am Sonntag, dem 
15. April, in allen Teilen des Reiches. 

Der Führer hat in feinem Olympig⸗Erlaß alle 
Deutſchen zur Mitarbeit aufgerufen. 

„Und nun an die Arbeit.“ 


Heil Hitler! 
gez. Renneker, 
Gauſportführer Schleſien. 


Die zweite 


n. Der gute Techniker Schulz ſiegte nach 


Seitdem der rumäniſche General- 
konſul im Piräus feinem Bukareſter Außen⸗ 
minifterium kabelte, daß ein Miſter Thomſen 
terlagen ein Einreiſeviſum nach Rumänien er⸗ 
halten habe, dieſer ehrenwerte Gentlemen ſedoch 


eine verdammte Aehnlichkeit mit Miſter Inſul!, 
dem fliegenden Holländer des füdöſtlichen Mittel. 
meeres beſitze, ilt im rumäniſchen Schwarzmeer⸗ 
fektor der Teufel los. Eine Horde wildgeworde 
ner Journaliſten aus aller Herren Länder ſitzt 
in der ſommerlich ſcheinenden Märzenſonne auf 
den Molen von i 


Drei Tane ſchon dauert der Spektakel! Zuerſt 
mußte die Polonia“ daran glauben die mit 
1 Kurs von Griechenland Konſtanha 
anlief. 


Ein jeder etwas beſſer ausſehende 
Reiſende wurde prompt beim Bergs 
ten rumäniſchen Bodens verhaftet 
und bezichtigt, der geſuchte Miſter zu ſein. 


Kein Mauſeloch der anſehnlichen Tonnage blieb 
den Blicken der Polizei verborgen. die Mann⸗ 
ſchaft wurde daran gehindert, an Land die ne 
ſuchte Freiheit zu finden. Kapitän und Offiziere 
kamen aus den Verhören nicht heraus, und als 
nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalt die 
Sirene den Abſchiedsgruß hauchte und die Anker⸗ 
ketten ſtöhnten, mag gar mancher derbe Gee- 
mannsfluch die letzten von Bord gehenden 
Hafenbeamten begleitet, haben. Der Polonia“ 
folgte die „Romania“, der „ 
„Stella“, der „Stella“ die „Varna“. Doch die 
Antennen der „Polonia“ waren unterdeſſen nicht 
faul geweſen. und die arinfenden Blcke von Mann ⸗ 
ſchaft und Paſſageren an der Reeling empf ngen 
ganze Weſpenſchwärme, die ſich in Geſtalt unifor- 
mierter und geheimer Poizei mit dem Lotſen 
noch auf hoher See an Bord begaben. 


Unterdeſſen figen wir bei Ali Ben, dem 
wackeren Türken und Beſitzer der Haſen⸗ 
kaſchemme „Zur Jungfrau pon 
Orleans“. Fettes Hammelfleiſch ſchmort 
auf dem Roſt, ein Türkiſcher wird fres 
benat und ein Liter Pflaumen 
ſchnaps dazu. 


Wir find mit einem höheren Polizeibeamten. dem 
das Exil ſchon zu langweilig wird und der ſich 
zurückſehnt, warm geworden und hören bier 
we ßhaarigen Samuel. Aus einer 


Vorſchein, die zahlreiche 


im Piräus piſiert worden. 
irrezuführen, 


Um die 


laſſen und Kurs auf 
von Port Said aus ſollte Sm 


— —— 

Aktien . 

Á Chari. Wasser |871% |87%s 

Verkehrs-Aktien Chem. Heat ish \op 
lente! ver De HERNA Naot 
40.f. Verkebrsw. 70 60 Conti Gummi 145%, 148 ½ 
„ 20, 405, [Daimler Benz |50% |514 
Hamb.Hochbahn 8% lga |Dt Atlanten Tel 1117 48 
Nerdd. Lloyd 88% 188% |, ContiGasDess.120 11171 
do, Erdöl 116 11459 

do, Kabel 74% 72 

Bank-Aktien 14 1 un 5 

a, o. Telephon „ 68 ½ 

1855 105 do. Ton u. Stein [60% 0 


Ades 
Bank I, Br. Ind. 
Bank 


elekt. W. 7024 do, Eisenhandei 61% 61% 


Dynamit Nobel |7274 72½ 
DortmunderAkt, 150 


80 583, beiten & Guill. 61% 61¼ 
44, 44% bord Motor 64% 64% 

K braust. Zucker 04 69% 
roebeln. Lurker 114 
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auf Grund einwandfreier Empfehlungen und Un⸗ Fluch 


— wie crit ſpäter feſtgeſtellt werden konnte — P 


omania“ die h 


in bewegten Worten zum Oſterfeſt nach Bukareſt 


„amtich-authentiſches“ von unſerem Ahasver, dem 
1 3 einer anſehnlichen 
Bruſttaſche kommen noch anſehnlichere Akten zum 
ellenlange Telegramme, 


It der Paß Inſulls. der unter dem Namen Thom- 
fen reift, ſe tens der amtliherumäniichen Stelle 
Behörden 
rer e hatte der Geſuchte mit dem 
griechiſchen Dampfer „Miotis“ den Piräus vers 
ort Said genommen: 
Sort | „ mna angelaufen 
und hier die „Polonia“ oder aber die 48 Stun⸗ 


Reichshankdiskon! 4% 
wa Berliner B 


Wir fangen M ister Insul! 


(Von unserem Bukarester Vertreter Dr. Hans E. Meiße)). 


den ſpäter auslaufende „Iſtanbul“ mit Fahrziel 
Konſtantza oder 1 werden. Da je⸗ 
doch die griechiſchen Behörden rechtzeitig von der 

uht des Amerikaners Kenntnis erlangten, 
erhielt der Kapitän der „Miotis“ auf hoher See 
kurz hinter Kreta ſeitens der Kapitänerie 
Piräus die funkentelegraphiſche Weiſung, foe 
fort nach dem Auslauſhafen zurückzukehren. Da 
es in Atben bekannt wurde. daß der Dampfer 
genen Abend im Piräus eintreffen werde, waren 
derartig viel Neug erige zum Hafen gepilgert, das 
Eintreffen der „Miotis“ abzuwarten. daß die 
Polizei umfaſſende Vorkehrungen treffen mußte, 
um Zwiſchenfälle zu berhindern. Als das Schiff 
anlente, begaben fidh die be den Rechtsanwälte 
Inſulls. Pop und Liros, an Bord. Ihnen ſchloß 
ich Frau Kujumzoglu an. in deren Haus Inſull 
während ſeines Aufenthaltes in Athen gewohnt 
hatte, Der erite Offizier des Dampfers, Mapi- 
tän Muſuris, wurde unterdeſſen im Hafenkapi⸗ 
tanat über die näheren Umſtände der Flucht des 
Amerikaners vernommen, Muſfuris erklärte zu 
Protokoll, Inſull ſei zwei Tage zuvor unmittel⸗ 
bar vor der Ausfahrt an Bord gekommen und 
habe fih erſt während der Fahrt zu erkennen qe- 
geben. Als dann die funkentelegraphiſche Weiſung 
zur Rückkehr aufgefangen und der Dampfer Kurs 
auf den Piräus genommen babe, habe Inſull 
große Unruhe gezeigt. 


Inſull ſelbſt erklärte, er habe ſich bei 

ſeiner Flucht aus dem Hauſe durch einen 

falſchen Bart und eine Perücke un⸗ 
kenntlich gemacht. 


Den Entſchluß. Griechenland heimlich zu verlaſ⸗ 
jen, babe er gefaßt, da er erfahren hätte, es feien 
mehrere amerikaniſche Geheimpoli⸗ 
ziſten in Athen eingetroffen, die ihn entführen 
ſollten. Nach der vorſchriftsmäßigen Viſierung 
der Reiſedokumente wurde es dann Inſull frei- 
geſtellt, mit demſelben Dampfer Griechenland zu 
verlaſſen. Inſull entſchied fih denn auch dafür, 
und kurz nach Mitternacht lichtete die „Miotis“ 
die Anker und lief mit Inſull an Bord zum zwei⸗ 
ten Male nach Port Said aus, Der Kapitän er⸗ 
telt die Weifung, alle fünf Stunden die grie⸗ 
chiſchen Behörden von dem jeweligen Standort 
des Dampfers in Kenntnis zu ſetzen. Infolgedeſ. 
ſen iſt nun endlich für Griechenland die 
Inſull⸗Affäre, die den griechiſchen Behörden ſo 
viel Kopfzerbrechen bereitet hat, bereinigt. Beſon⸗ 
deres Intereſſe wird ſeitens der Athener Zentral» 
behörden jetzt der obengenannten Frau Ku⸗ 
a aooi zugewendet, die den amerikanischen 

antier in ihrem Haufe in Athen. beherbergt 
hatte, Frau Kufumzoalu ift nach den Feſtſtellun⸗ 
gen dex lone pin eine Schweſter der dente 
ſchen Spionin Deſpina Vanibopitih, die während 
des Weltkrieges eine große Rolle ſpielte und kurz 
vor Kriegsende in einem amerikaniſchen Gefäng⸗ 
nis ſtarb. 


Deſpina Davidovitſch fol eine her. 

vorragende Spionin und Genoſſin 

Mata Haris und der Meiſteragentin 
„Fräulein Doktor“ geweſen ſein: 


lange ungeſtört fi 


verheiratete, konnte ſie 5 
Frau Kufumzoalu 


Deutſchland arbeiten. 


ein Auslieferungsbegehren der Buka⸗ wurde in Konſtantinopel geboren. und zwar war 
reiter amerikaniſchen Geſandtſchaft und einen ihr Vater Serbe. ihre Mutter Griechin. Sie 
Haftbefehl des Parketts umfaſſen, Tatſächlich] verheiratete fih mit dem reichen Konſtantinopler 


Griechen ät 
Athen, wo fie durch ihre blendende S 


noch als ſchöne Frau. 
vierzig Xabre alt ift. 


hörden bisher noch 
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da ſie ſich 1916 mit einem franzöſiſchen Offizier 


Kufumzoglu und überſiedelte pater nad) 

Öne 
heit viel Aufſehen erregte. Sie gilt auch beute 
obwohl ſie bereits über 
In welchen Beziehungen 
ſie zu Infull ſteht, konnten die griechiſchen Be 
nicht einwandfrei aufklären: 


Ihe etwas 
vermutet wird jedoch, Fran Kujumzoglu fei die 


örse 3. April 1 


Die „Ostdeutsche“ erzählt aus aller Welt 


— — 


Geliebte des amerikaniſchen Millionärs ge- 
weſen. Jedenfalls wurden die beiden während des 
ganzen Aufenthalts Infulls in Griechenland ſtets 
beiſammen gelten, obwohl Frau Infull ihrem 
Manne nach Hellas gefolgt war. Da nem Ku⸗ 
fumzoglu Inſull bei der Flucht behilflich geweſen 
war, wird ſie ſich vor Gericht zu verantworten 
haben. Hiermit dürfte der „Fall Inſull“ dann 
gänzlich für Griechenland bereinint fein, da auch 
Frau Inſull Griechenland verlaſſen hat, angeblich 
in Richtung London. wo fie ihren Mann ere 
warten will. 5 

Nun hat den Großbetrüner aligs Staviſky 
und Kreuger das Schickſal doch ereilt. Die 
türkiſche Regierung, deren Hoheitsgewäſſer 
die „Miotis“ durchquerte, hat beſchloſſen. In ⸗ 
full nicht weiterfahren zu laffen, ſondern ihn 
Der e Regierung aussu⸗ 
iefern. 


— — 


Granate mit ſtarker Durchſchlagskra't 


Sheffield. Die engliſche Rüſtungsfirma Hade 
fields in Sheffield hat eine neue Granate 
herausgebracht, die eine außerordentliche Durch ⸗ 
ſchlagskraft berikan ſoll. Sir Robert Had- 
19 5 teilte auf der Jahresſitzung der Firma mit, 
aß die neue Granate nach 13,5 Kilometer noch die 
leiche Durchſchlagskraft beſitzt wie eine gewöhn⸗ 
iche Granate nach rund elf Kilometer Flugſtrecke. 
Ein Kriegsſchiff, das die neue Granate verwendet, 
könne daher ein feindliches Schiff, das nur mit 
gewöhnlichen Granaten ausgerüſtet ift, eritören, 
ohne ſelbſt nennenswert gefährdet zu werden. Die 
„Hadfields“ panzerdurchſchlagende Granate von 
37,5 Zentimeter Kaliber und 1000 Kilogramm Ge- 
wicht wurde bei Verſuchen gegen eine moderne 
Panzerplatte von rund 38 Zentimeter Dicke abe 
choſſen. Die Granate durchſchlug die 
latte und legte dann noch die Stunfteede einer 
ewöhnlichen Granate zurück. Der Marinekorre⸗ 
pondent des „Daily Telegraph“ meldet, da 
außerdem in der Fabrik Withehaed bei Weymout 
zur Zeit ein neues, verbeſſertes und verſtärk ⸗ 
tes Torpedo für die engliſchen Torpedoflug- 
zeuge im Bau ift. 


Regenschirme aus Glas 


London. Eine intereſſante Neuheit für 
das Frühjahr iſt in England herausgekommen. 
Gerade in England, dem Lande der zahlreichen 
Niederſchläge, It der Regenſchirm ſeit je eine 
große Rolle geſpielt, und ſeine Undurchſichtigkeit 
wurde von pielen Schirmträgern als ſtörend emp⸗ 
funden. Dieſem Mangel hat ein Erfinder abge⸗ 
holfen, der durchsichtige Regenſchirme auf 
den Markt bringt, die er „Glas⸗Regenſchirme“ 


Bibliotbelsbeuh — - 
nur im Badeanzug 


San Francisco. Die, Bibliothelsverwaltung 
ber Stadt⸗ und Univerſitätsbücherein in Ma- 
nila [Philippinen] hat kürzlich bebannt gegeben, 
daß das Betreten der Leſeſäle hinfort nur noch 
im Badeanzug geſtattet iſt. „Aus hygieni⸗ 
ſchen Gründen“, wie es in dem Erlaß heißt. 

Nun ſind die Philippinen in der Tat der 
beißeite Flecken Erde, der im ganyen Por 
zifik anzutreffen ift. Dennoch find die Beſucher 
bisher mit aufgekrempelten Aermeln und abge⸗ 
knöpften Kragen ſehr wohl imſtande geweſen, die 
nötigen Energien für die Gehirnarbeit zu 
ſam meln. 2 

Nachdem die Bewohner jetzt einen Monat 
Ima in ihren balneologiſchen Anzügen an den 
Diſchen ſitzen und in Strandſchuhen an den Re 
galen entlangſchleichen, auf denen die Bücher fo- 
zuſagen wie Sand am Meer herumſtehen, hat der 
Direktor einen Bericht über die neue Einrichtung 
ausgegeben, der des Lobes voll ifte Er ſtellt näm- 
lich feſt, daß — in dieſer Zeit nicht ein einziges 
Buch mehr geſtohlen worden iſt. Und er ſagt es 
offen heraus, daß dies der Zweck der Uebung 
war. Denn alle Vorſichtsmaß regeln, die man 
früher gegen die gefürchteten Bibliothelsmarder 
ergriffen hatte, erwieſen ſich als nutzlos. be 
von Handtaschen und Paketen ließ zu viele r 
lichkeiten offen. Körperviſitation erwies ſich als 
unbequem, unſicher und beleidigend für die Be⸗ 
troffenen. So entſchloß ſich die Verwaltung zu 
dem radikalen Mittel, das Betreten der 
e in Kleidungsſtücken zu ver⸗ 

tetem. 


Tödlicher Abſturz im Irtlergebiet 


Mailand. Der deutſche Ingenieur Johann Lüt⸗ 
gens aus Freiburg, mit Wohnſitz in Berlin, der 
mit ſeiner Frau und einem Kinde in Sulden im 
Ortlergebiet fih aufhielt, ift das Opfer eines 
ſchweren Unfalls geworden. Lüttgens hatte ſich 
einer unter Führung des Bergführers Rein⸗ 
ſtader ſtehenden Skigeſellſchaft ange⸗ 
ſchloſſen, als er in der Nähe der Schutzhütte 
„Stadt Mailand“ an einer ſehr gefährlichen 
Stelle des Weges die Herrſchaft über ſeine Skier 
verlor, vom Wege abglitt und in die Tiefe 
ſtürzte. Die ſofort ausgezogene Hilfskolonne 
fand den Abgeſtürzten erſt nach langen Nachfor⸗ 
chungen. Der Unglückliche gab nur noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich und verſtarb nach kurzer 
Zeit. 

FFC K 


nennt. Es findet aber kein Glas Verwendung, 
ſondern eine durchſichtige und dennoch biegſame 
Zelluloidmaſſe, wie man fie von Windſchutzſchei⸗ 
ben uſw. her kennt, und unter deren der 
Schirmträger nicht im „Schirmſchatten“ ſteht. 


Ein deutsches Siedlerdorf hungert 


Pinſk. Nahe am Ufer des Horyn (Wolhy⸗ 
nien) liegt ein deutſches Koloniſtendorf, das 
ſich am Rande eines ſumpfigen Erlenwaldes hin⸗ 
zieht und gegen 45 Familien mit rund 150 Köpfen 
zählt. Unter den ſchwerſten Entbehrun⸗ 
gen haben die Dorfbewohner dem Boden Acker⸗ 
und Wieſenland abgerungen, der ihnen vom Für⸗ 


eibi) ften Radziwill in ungerodetem Zuſtand überlaſſen 


worden war, Während die Männer dem kärg⸗ 
lichen Verdlenſt der Holzfällerei nachgehen, »be⸗ 
forgen die Frauen und Kinder die Haus-, Felde 
und Gartenarbeit. Oft bleiben die änner 
wochenlang von Hauſe fort und kehren erſt na 
beendeter Arbeit zu ihren Angehörigen zurück. 
Auch die Kinder werden frühzeitig zur Arbeit 
herangezogen, um zu dem kärglichen Verdienſt 

beizuſteuern. Infolge der mangel⸗ 
porten Unterkunftsräume — die Hätte 
er beftehen zumeiſt nur aus einem Zimmer, das 
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del als Wohnraum und Küche dient — iſt 
er Geſundheitszuſtand der Bewohner und beſon⸗ 
ders der Kinder an und für ſich ſchon troſtlos. 
J. dieſem Jahr nun hat fih die Not der Ladaer 

eutſchen derart geſteigert, daß nur ſchnellſte 
Hilfe das Schlimmſte abwenden kann. Infolge 


Hochwaſſers ift im vergangenen Jahr die geſamte 


Ernte faſt reſtlos vernichtet worden. Bér- 
ſchiedentlich mußten auch die Häuſer, in die die 
Fluten eindrangen, von den Siedlern geräumt 
werden. Es fehlt faſt an allem Notwendigen, da⸗ 
mit Menſchen und Vieh nicht verhungern 
ſollen. Die „Freie Preſſe“ 16 ſich angeſichts des 
furchtbaren Elends, das ſich in dem deutſchen 
Koloniſtendorf abſpielt, mit einem Appell an die 
deutſche Bevölkerung von Lodz und Umgebung gé- 
wandt, um durch freiwillige Spenden das ſchwere 
Los unſerer deutſchen Volksgenoſſen jenſeits der 
Grenzen wenigſtens“ etwas zu mildern. 
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Unger hfg.-Finanzkonrespondent schreibt uns 


aus Berlin: 


Geschlossener Angrift auf den Kapitalzins 


lagenübenrschüsse für neue Kreditgewährung be- 
nützen dürfen. Auch die Sparkassen mit Ak- 


Die Vergängesam Devisenmarkt, die|zeptschulden dürfen wenigstens 20 Prozent für 
auch in der letzten Woche im Reichsbankausweis den gleichen Zweck verwenden. Diese neuen 


ihrem Ausdruck gefunden habem, 


konnten den Mittel, die sehr erheblich sind, weil nur noch 


Kurs der Reichsmark im Ausland immer nur gamz wenige Sparkassen Akzeptschulden haben, 


für z kurze Zeit etwas beeinflussen. 


Der | werden nicht nur zur Gewährung von Personal- 


technische Grund dafür ist, daß an dem auslän- Kredit an die mittelständische Wirtschaft, son- 


dischen Plätzen so gut wie keine freien Mark- dern auch zu neuen Käufen 


festverzinslicher 


ben vorhanden sind, da die entstehenden] Wertpapiere und vor allem zur Gewährung von 
thaben zur Bezahlung deutscher Ausfuhren ersten und zweiten Hypotheken verwendet wer- 


sofort wieder gebraucht werden. Diese 


Tat- | den. 


Die Sparkassenorganisation hat der 


sache "beleuchtet: die innere Stärke der Reichsregierung einen Plan unterbreitet, durch 
deutschen Währungslage,‘ Ebenso er den es möglich sein wird, für etwa 1500 Mill. 


freulich ist die Kräftigung 
öffentlichen und privaten Kreditbanken. 


bei den deutschen RM. Sparkassenmittel für diese Zwecke erwei- 
Bej | terter Kreditgewährung im laufenden Jahr be- 


der Reichsbank zeigt sich das darin, daß ihre |reit zu stellen. Die Finanzierung wind etwa zur 


Bestände 
wechseln in der. letzten Zeit 


halben, weil der größere Teil des Neuanfalls an | folgen. 
solchen Wechseln von den Banken selbst in- die Aenderung der 
folge ihrer größeren Flüssigkeit behalten wer- mungen freigemacht werden, 


den konnten. 

Auch sonst liegen im Bezirk der Kredit- 
märk Anzeichen für eine Aufwärts- 
bewegung vor. Die Reichsregierung kämpft 
ja seit Monaten zusammen mit der Reichsbank 
um den Ausgleich zwischen kurzfristigem und 
langifristigem Kreditmarkt. 


Das Ziel ist dabei die allgemeine Senkung 
des Zinsfußes für langfristige Kredite, 


Gegenwärtig wind diese zentrale Frage der 
deutschem Würtschaſt von zahlreichen Seiten 
her energisch angepackt. Eimgeleitet wurde die- 
ser Endkampf um den Kapitalzins durch das 
im letzten September erlasseme Gesetz über die 
Umschuldung der kurzfristigen Schulden der 
Gemeinden. Durch die Umschuldungsanleihe, 
die mam den kurzfristigen Gläubigern der Ge- 
meinden als Ausgleich für ihre Forderungen gab, 
kind gewaltige eingefrorene Kreditmassen wie- 
der zur Auftauung gekommen. Die Lombardier- 
barkeit der Umschuldungsanleihe wind. die 
Flüssigkeit bei den öffentlichen und privaten 
Kreditgebern der Gemeinden auch in nächster 
Zukunft noch weiter steigern. 

Eine Reihe von Maßnahmen sorgt sodann von 
der Seite der Nachfrage 
tige. Kursbefestigung und Kurspflege der fest- 
verzinslichen Werte. Dazu gehört in 
Line die offene Markt- Politik der 
Reichsbank, die sich vorerst allerdings darauf 
beschränkt hat, die im Markt anfallenden Steuer- 
gutscheine anzukaufen. Auch das neue Kapi 
talanlagegesetz, durch das die Aktien- 
gesellschaften und die übrigen Kapitalgesell- 
` schaften gezwungen wenden, einen dem Mehr- 
gewrünm gegenüber dem Vorjahr entsprechen- 
den Teil ihres Vermögens in Reichs-, Länder- 


oder Gemeindeanleihen anzulegen, würd sich! betrug i. J. 1932 5 476 051 t, 


erst allmählich in größerem Umfang auswirken 
können. Aber zweifellos bildet es für die nächste 


Zeit eine starke Stütze für den deut -Warenumschläge dieser Häfen Danzig 5 152 894 t, 


schen Rentenmarkt. 
Eine besonders wichtige Rolle werden 
schaftsminister der Länder haben soeben 
für die Sparkassen neue Kreditbestimmungen 


erlassen, wonach diejenigen Sparkassen, d 
keine Schulden mehr an die Akzeptbank haben, 


von jetzt ab die Hälfte der monatlichen Ein-! Blei 15% B., 15 G., Zink 20 B., 19% G. 


Berliner: pürse 
Betestigt ; 

Berlia, 3. Apr. Das Geschäft kam nur 
zögernd in Gang. In Nachwirkung der Börsen- 
unterbrechung war der Ordereingang gering. 
doch überwogem eher Kaufauträge, so daß die 
ersten Kurse zum größten Teil erhöht zur Notiz 
kamen. Die zum 7. d. M. einberufene Aufsichts- 
ratseitzung bei IG. Farben ließ das Interesse 


für dieses Papier stärker aufleben. Der Kurs 
kam um % Prozent höher zur Notiz, Sonst er- 
öffneten vom Spezialwerten fester Akkumula- 


toren plus 2, Benlin-Karlsruher plus 2%. Des- 
sauer Gas plus 2%, Engelhardt plus 2. Harbung- 
Gummi plus 2, Metallgesellschaft plus 1, 
Schles. Elektrische plus 1% und Kokswerke und 
Chem. plus 1. Deutsche Telephon und Kabel 
enschienen mit Plus-Plus-Zeichen. Bei Dort- 
munder, Union, die 189% notierten, ist der Divi- 
demdenabschlag zu berücksichtigen. Laurahütte 
verloren 2% Prozent und erschienen mit Mimus- 
Minus-Zeichen. Auch Daimler. eröffneten mit 
minus 1, Elektrische Werke Schlesien mit minus 
1% und Siemens mit minus 1% leicht gedrückt. 
Am Rentenmarkte bestand lebhaftes In- 
teresse für Neubesitz, die mit 3% einen neuen 
Höchstkurs erreichten. Altbesitz unverändert, 
Reichsschuldbuchforderungen etwas schwächer, 
späte minus 76. Industnieobligationen und Um- 
tauschdollarbonds uneinheitlich, bei Abweichun- 
gen bis zu % Prozent nach beiden Seiten, Geld 
nach dem Ultimo wieder etwas leichter, Blanko- 
geld für erste Adressen 4% bis 4%, Bei sehr 
stillem Geschäft konnten die anfangs stärker 
gedrückten Papiere leichte Kursgewinne ver- 
zeichnen. Siemens plus %, Elektrisch Licht und 
Kraft plus 1, Daimler plus %. Kunstserdewerte 
weiter befestigt, plus %#, Akü plus %. 
Farben ziehen auf. 143 an, Neubesitz nach der 
vorübergehenden Befestigung etwas schwächer, 
Alitbesitz plus %. Von Ausländern 4% prozen- 
tige Rumänen plus 65 Pfg., Aprozentige minus 
20 Pfg. Verkehrswerte beachtet, Allgem. Lokal 
und.‘ Kraft, plus 2%, 
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her für eine zukünf-] Angriff genommen werden kann. Erst dann wird 


erster sere Pfan@briefinstitute die Möglich- 


in Es ist demnach Gingen im vergangenen Jahre 
diesem Kampf um die Senkung des Kapital: mit seinem Warenumschlag an die Spitze der 
zinses die Sparkassen spielen. Die Wirt [Ostseehäfen gerückt. 


die | terdam: Für 100 kg in Mark: 48. 


an Arbeitsbeschaffungs-|Hälfte durch die im laufenden Jahr zu erwar- 
abgenommen temden Einlagenüberschüsse der Sparkassen er- 


Weitere erhebliche Mittel sollen durch 
Anlagebestim- 
die diie Spar- 
kassenorsanisation gleichzeitig in Vorschlag 
bringt. Ein Betrag von einer halben Milliarde 
soll dabei für zweistellige Hypotheken Verwen- 
dung finden, wodurch diesem schwierigen Ge- 
biet des Kreditmarktes eine außerordentlich 
wertvolle Hilfe zuteil würd. Es hängt von der 
Aufsichtsbehörde ab. ob dieser Plan: in nächster 
Zeit in vollem Umfange oder nur zu einem Teil 
verwirktlicht werden kann. Die Anufsichts- 
behörde muß nämlich die gewünschte Aende- 
mmg der Anlagevorschriften für die flüssigen 
Mittel der Sparkassen genehmigen. Die Wünsche 
der Sparkassenorganisation gehen dahin, daß 
es dem Kassen erlaubt sein soll, einen größeren 
Teil ihrer flüssigen Mittel selbst am Kapital- 
markt zu verwenden, Gegenwärtie müssen sie 
nämlich noch bestimmte Prozentsätze am die 
regionalen Girozentralen und auf diesem Wege 
am das Spitzeninstitut, die Deutsche Girozen- 
trale. zur flüssigen Anlage abführen. Diese 
Institute aber müssen die Mittel der Spar- 
kassen naturgemäß zu kurzfristigen Anlagen am 
Geldmarkt verwenden, so daß sie dem Kapital- 
markt verloren gehen, 

Alle diese Maßnahmen werden sich im Som- 
mer oder Herbst auswirken müssen. Von ihrem 
Erfolg hängt es ab. wann die ersehnte große 
Konversion der Reichs- und Länderanleihen in 


auch wieder nach viel jahriger Pause für un- 
keit gekommen sein. Pfandbriefe zu einem trag- 


baren Zinssatz (höchstens 4 Prozent) auf den 
Markt zu bringen. Dr. Gr. 


Gdinsen un der Spitze der Ostseehäfen 

Der Warenumschlas im Hafen von Danzig 
im Hafen von 
Gdingen 5 194 284 t, im Hafen von Kopen- 
hagen 5036388 t. Im Jahre 1933 waren die 


Gdingen 6 105 866 t und Kopenhagen 5 374 000 t. 


Berlin, 3. April. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif. Hamburg, Bremen oder Rot- 


Berlin, 3. April. Kupfer 41% B., 4% G., 


Am Kassamarkt, gab es überwiegend 
Kursbefestigungen bis zu 3 Prozent, Berliner 
Holzkontor plus 5, Hoch- und Tiefbau mimus. 4. 
In der zweiten Börsenstunde schrumpfendes 
Geschäft. Vereinzelte Abschlüsse bei behaup- 
tetem Kursstand, Schwächer in der Schluß- 
notiz Harpemer minus 1%, Klöckner minus 1, 
Metallgesellschaft minus 1%, Rhein. Braun- 
kohle minus 2% und Buderus minus 1 gegen- 
über Anfang. Dagegen gewinnen Bank für 
Brauindustrie 1 Prozent, Verspätet kommen 
Bremer Wolle minus 4 Prozent gegenüber letz- 
tem Schlußkurs zur Notiz. Nachbörslich Deut- 
sche Anleihen Schlußkurse Geld, Neubesätz 23%. 


Frankfurter Spätbörse 


Knapp behauptet 

‚. Frankfurt a. M., 3. April. Aku 62%, AEG. 
3094, IG. Farben 142%, Lahmeyer 118, Rütgers- 
werke 61, Schuckert 105%,. Siemens und Halske 
143%, Reichsbahm-Vorzug 113% Hapag 29, 
Nordd. Lloyd 33%, Ablösungsanleihe Neubesitz 
23.85, Altıbesitz 96%, Reichsbank 153, Buderus 
73, Klöckner 66%, Stahlverein 45. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 

Breslau, 3. April. Am ersten Geschäftstage 
im April tpaf das heutige Inkrafttreten der 
Milhlem- Einkaufs- Festpreise mit der automati- 
schen Erhöhung der Brotgetreide-Mindestpreise 
zusammen, Die Geschäfts tätigkeit blieb bei 
vorsichtigen Dispositionen der Interessenten 
kaum entwickelt. Die amtlichen Preisnotierun- 
gen für Weizen wie Roggen wurden her- 
aufgesetzt. Hafer hat kleines Bedarfsgeschäft. 
Von Gersten findet Industrieware freund- 
liche Beachtung. Am Mehlmarkt halten 
die Mühlen auf höhere Preise. Das Geschäft ist 
Welter freundlich. Fubtermittel haben kleines 
Geschäft und verkehrten in Lokoware an- 
sprechender. Raufutter liegt sehr ruhäg. aa 
Senfrülchte finden nur begrenzte Beachtung. 


Weniger Wechselproteste im Januar 

Nach Angabe von „Wirtschaft und : 
gingen im Januar 1934 in Schlesien 2094 W ec h- 
sel über 286000 RM. zu Protest gegen 2210 
Wechsel über 295.000 RM. im Dezember. Ent- 
sprechend der allgemeinen Entwicklung ist also 
auch in Schlesien em Rückgang der Zahl 
der protestierten Wechsel und des ein- 
getreten. Da die Zahl der Protestwechsel stär- 
ker gesunken ist als die Summe, ging der 
Durchschnittsbetrag je protesierten Wechsel 
nicht zurück, sondem stieg in Schlesien von 
1334 RM. im Dezember auf 1366 RM. im Januar 
und im Reichsdurchschnitt von 135,8 auf 140 RM, 


Weitere Kürzung _ 

des Muryar ne-Produktions-Rontingents 

Für das erste Quartal des Jahres 1934 hat 
der Reichsminister für Ernährung und Land- 
wirtschaft das Produktions- Kontin- 
gent für die Mangarine- und Kunstspeisefett- 
fabriken, wie im Vorquartal, auf 60 Prozent der 
in den Monaten Oktober bis Dezember des 
Jahres 1932 hergestellten Mengen festgesetzt. 
Nunmehr ist die Produktionsquote für den Monat 
April bekanntgegeben worden, die gegenüber 
der bisherigen 60prozentigen Quotisierung eine 
zehnprozentige Kürzung vorsieht, 80 
daß die Margarine- und Kunstspeisefettfalbri- 
ken im Monat April d. J. 54 Prozent der im 
Quartal Oktober-Dezember 1932 hergestellten 
Mengen erzeugen können. Bs besteht die Mög- 
lichkeit, daß im Rahmen einer eventuellen spä- 
teren Einräumung eines Zusatzkontingents, das 
sich wie bei den bisherigen Zusatzkomtingenten 
ausschließlich auf die Herstellung von Haus- 
haltsmangarine erstrecken dürfte, gegebenenfalls 
nachträglich für den Monat April eine Produk- 
tionserhöhung genehmigt -werden wird. Die 
Kürzung des April-Kontingents ist darauf zu- 
rückzuführen, daß die inländische But- 


lamdsbutter geschaffen wonden sollen. 


Neue Russen-Aufträge für die polnischen 
Eisenhütten 


(K) Im Dezember v. J. hat die Russi- 
sche Handelsyertretung in War- 
schau bei den polnischen Eisenhütten 36 000 t 
Walzeisen bestellt, deren Ablieferung inzwi- 
schen zum ‚größten Teil durchgeführt worden 
ist. Zur Zeit fimden V: über einen 


die vor allem am die Bismarckhütte, Friedens- 
hütte und an Modrzejow-Hantke vergeben wer- 


Berliner Produkienbörse 


{1000 kg) 3. April 1934. 
Weizen 76/77 kg — Welzenklele 11.30 11.5 
MEN 80 kg = fendenz: ruhig 
Rossen 12/13 i Roggenkleſe 10,50—10,80 
(Märk.) 3ER Tendenz ruhig 
Tendenz: ruhig 8 nm 
Gerste Braugerste . Speiseerbsen 30,00 — 
Braugerste, gute 176—188 | Futtererbsen 19.00-22.00 
Zell. Wicken 14,75 —15,75 
Sommergerste 164-171 | Leinkuchen 12,10 
Tendeuz: ruhig Trockenschnitzel 9.90 
Hater Märk 148—155 Kartoffelflocken 14,10 
Tendenz: stetig Kartoffeln, wu = 
Weizenmehl — Bass Ea 
Tendenz : geschäftslos 2 gelbe — 
Roggenmehl - 8 Industrie — 
Tendenz: geschäftslos Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— bi 
Getreide 1000 kg & April 1984. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg — I Wintergerste 01,62 kg — 
(schles.) 27 kg 1 * 68/60 kg — 
Ak - Tendenz: still 
68 x Z Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 154 | Weizenkleie 11,40 - 11.90 
74kg — f Roggenkleie 10,20 — 10.70 
70 kg — I Gerstenkleie — 
Hater 46 kg 132 Lendenz freundlicher 
—49 kg 135 | Mehl 100 kg 
e een eee Weizenmehl (70) 2518 - 3 
Sommergerste argen 2 
e 68-69 kg 120 Auszugmehl 30-31 
6kg 1 Tendenz: freundjicher 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer ste BEER 3 
Stand. p. Kasse ere, oft satt Sieht. ig. 
3 Monate 32% —82½16 | ; 10 7 
Settl. Preis 320% inoffiziell, Preis 11% —117/s 
Elektrolyt 950 — 38 ausl. Setti Preis| 11 
Best selected 35—96½ | Zinkkaum stetig 
Blektrowirebars gewöhnl.prompı 8 
Zinn: offizieller Preis 14% 
Stand. 8 237—2371, | inoffiziell. Preis 14% 147% 
3 Monate 12369: —236%4 gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 237%, offizieller Preis 15° 
242½ inoffiziell Preis | 15% - 15½ 
Straits 240% gew., Settl. Preis 147% 
Blei: i Gold 185/2 
A iie] silber (Barren) 20 24% 
offizieller Preis 11% Silber-Liet.(Barren) | 201/18 — 219% 
inoffiziell, Preis | 11% 11% | Zinn- Ostenpreis 238 


Posener Produktenbörse ö 

Posen, 3. April. ggen O. 14,5014, 75, 
Roggen Tr. 650 To. 14,75, 15 To. 14,70, Wei- 
zen 17,25 17,50, Hafer 1 11,75, Saathafer 
11,75 12,25, Gerste 695—705 14,75—15,25, Gerste 
675—685. 14.25 14,75, Braugerste 15, 25—16.25, 
Roggenmehl 1. Gat. 5% 2122, 65% 19,50 
20,50, 2. Gat. 35—70% 1650-1750, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 20% 31,75-3350, B 45% 8,75 
81500, O 60 27,259.50. D 65% 25,7528, 


weiteren Auftrag von 10 000 bis 15 000 t statt, lieferungen an die 


polnische Ronlenkonventlon 
verlängert 


Englisch- polnische Kohlenverhandlungen 


Der über die Verlängerung der Konvention 
ausgegebene Bericht der halbamtlichen Polni- 
schen Tel, tur (PAT.) macht über 
den Inhalt eines Schiedsspruchs, der neben der 
freiwilligen Verständigung der Konventionsmit- 
glieder notwendig geworden war, keine näheren 
Mitteilungen. Der zusätzliche Schieds- 
spruch soll spätestens am 31. August ver- 
öfßentlicht werden, 

In einer Konferenz, die im Ministerium für 
Handel und Industrie unter Teilmahme der Kon- 
ventionsmitglieder stattfand, gab der Direktor 
des Berg- und Hüttendepartements, Czeslaw 
Peche m semer Eigenschaft als Regierungs- 
schiedsrichter die Grundsätze der Konventions- 
wobei er feststellte, dab 


konnten, dem Schiedsrichter me Bohne 
| vorgelegt wunden. So wurden insbesondere 
entschieden die Frage des Verhältnisses der 
kleineren Gruben, die der Kontingente 
zur Unterstützung der Ausfuhrindustrie, die 
der Strafen bei Verstößen gegen die 
Preisregelungu a. m. 
* 


In. dieser Woche findet in London eme 


englisch-polnische Kohlenkonferenz statt, auf der 
die alte Frage der Verteilung der Ab- 
satzmärkte und der Preisfest- 
[setzung für die Auslandsmärkte behandelt 
werden soll. Wie der Englische Bergwerks- 
minister Brown im Unterhaus mitteilte, wer- 


terproduktion weiter gestiegen ist, den bei der Konferenz keine Vertreter 
und daß erweiterte Absatzmöglichkeiten für In- der 


beiderseitigen Regierungen, 
sondern nur Abgeordnete der bederseitigen 
Wirtschaftsorganisationen vertreten sein. Die 
englische Regierung werde den Verlauf der Be- 
ratumgen mit Interesse verfolgen. 
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den sollen. Weiterhin verhandelt die Bismarck- 
hütte wegen der Bestellung von etwa 7000. t 
Röhren zur Lieferung nach Rußland; die Ver- 
gebung der Aufträge wird vom russischer Seite 
vorläufig vom der Bezahlung der russischen Erz- 
unter Gesechäftsanufsicht 
stehende IG. Katbowitzer-Laurahütte abhängig 
gemacht, { 


2. Gat. 45—65% 3,75—%, Roggenkleie 10.25— 
11,00, Welzenkleie 10.75—11,25, grobe Weizen- 
kleie 11,50—12, Winterraps 46,50—4750, Vik- 
toriaerbsen 25—30, Folgererbsen 20—21, Feld- 
erbsen 17—19, Senfkraut 35—37, blauer Mohn 
42—48, Sommerwäcken 13,50—14.00, Peluschken 
1450—1550, Leinkuchen 1950—20, Rapskuchen 
14.50—15, Sonnenblumenkuchen 14—15, roter 
Klee 170—200, roter Klee 95—97% 210—235, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30 
—35, schwedischer Klee 90—120, weißer Klee 
60—90. Serradelle 12—13, blaue Lupinen 7.50— 
8.25. gelbe Lupinen 9,75—10,75, Speisekartoffeln 


13,00—8,50. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


„Er drahtlose, 3 4 29,8 
„TC 
e Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,831 0,635 0,681 0,835 
Canada 1 Can. Doll. 2,507 3513 2,507 2,515 
Japan Ven 0.763 0.765 6,759 6.761 
Istamhul 1 türk. Pfd. 1. 2,002 1,998 2,002 
Londes i Pfd. St | 1295 | 12035 | 12,45 | 12,875 
New York 1 Doll. 2,510 2.510 2,510 2,516 
Rio de Janeiro 1 Milr. 5211 0,213 65211 0.213 
5 100 Gi. en SH 122 7 169.42 
Athen 100 Drachm. 2,34 2.82 F. 2.382 
Brüssel-Antw. IN BI. | 58,47 58,59 58,51 58.63 
Bukarest 100 Le. 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,00 81,76 81,57 81,23 
italien 100 21,60 21,64 21,80 21,04 
Jugoslawien 100 Din. 5,064 5,60 2,004 0,076 
"I gowno 100 Litas 41.01 44,99 41,91 41,99 
0 eu 100 Kr. 574 57.70 57,34 51,45 
Lissabon 100 Escudo 21.74 11,76 11,20 11,72 
Oslo 100 Kr. 84,84 5 04,04 4.06 
Paris 100 Fro 10% 10,04 10,00 10,04 
Prag 100 Kr. | 10,88 10,30 lugo 10,40 
Riga 100 Latts 79.9 80,08 7.0 80,08 
Schwein 100 Fre. 804 8108 o 18 
Sufia 100 Leva PAIET 6,005 0, „053 
Spumen 100 resete: 34,43 54,23 34,28 54.20 
əlvokaolm 100 Kr. | 0058 60,04 v, 00,97 
Wien 100 ounl. 29 0 ETEN tiju al, 
Warschau luu Ziuty 24.80 CVENI 44,40 4.0 
i Valuten-Freiverkehr 
Berlin, den 3. April Poluiscue Noten: Warschau 
7.80 — 47,40, Kattowiz 47,0 — 41,4, Losen 47.80 — 440 
ur Ziot, 37,10 — 47,54 


Warschauer Börse 


Lilpop 11,65 
Starachowice 10,75—10,60 
Dollar privat 5,28, New York 5,31, New York 
Kabel 5,81%, Belgien 123,80, Danzig 172,75, 
Holland 358,10, London 27,88, Paris 34,95— 
34,93, Prag 


2202, Schweiz 171,45, Italien 45,71, 
. Berlin 210,75, Stockholm 141,00, Kopenhagen 
122,10, Bananleihe 3% 43,25, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 62,50—64,00, Dollaranleihe 4% 59,00, 
Boclenkredite 44% 48.758,50. Tendenz in 
Aktien und Devisen stärker, ER 


— 


— 


